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Die Alte 

Wanderer, die entlang der Schlucht auf dem oberen 
Fußweg den Wald durchschritten, sahen die Hütte 
kaum, die unten auf dem stotzigen Wiesenbord lag. 
Vielleicht im Sommer schien die Sonne zur Mittags
zeit auf das Pflanzstück, in dem die alte Frau harkte. 
Sie warf das Unkraut auf einen Haufen neben dem 
verlotterten Zaun, sie arbeitete langsam, hie und da 
erklang das Klirren eines Steins. Der Bach war nicht 
zu hören, er fiihrte wenig Wasser, es versickerte in 
den Mulden unter den Strlinken. Verhangene Düster
keit eines Apriltages lag in der Schlucht, die Erde 
schien gestorben, noch letzte Woche war Schnee gele
gen. Die Alte stützte sich auf die Harke und stand 
unbeweglich. An einem der kleinen Fenster der Hütte 
saß der Sohn der Alten. Er legte eine Reihe Faden
spulen auf den Fenstersims, öffnete das Fenster, legte 
die Reihe auf den äußeren Sims, ein paar der Spulen 
rutschten ab. Er stieß seinen Schrei aus, den Schrei 
eines ausgestorbenen Tieres, die alte Frau schaute auf. 
Sie kam zur Hauswand, bückte sich, legte die Spulen 
sorgsam auf die schiefe Holzleiste zurück. Sie blickte 
ihren Sohn an und lächelte. Mll? hätte kaum sagen 
können, wie alt er war, ein mittelgroßer Mann mit 
einem dichten schwarzen Haarschopf, der große 
Ohren bedeckte, seine Augen wässrigblau, er hatte 
schlechte, etwas vorstehende Zähne, und er war 
nackt Die alte Frau versuchte das Fenster zuzuschie
ben, dem Sohn rann der Geifer über das Kinn, er 
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schob das Fenster von neuem auf, er legte die Faden
spulen in eine andere Reihenfolge, die Alte hatte sie 
ihm angemalt, zuerst die blauen, dann die grünen. 
Die Alte lächelte, sie strich mit ihrer rauben Hand 
über die feine des Sohnes. Sie ging zu ihrer Erdarbeit 
zurück. Der Sohn hatte nie lächeln gelernt Ange· 
strengt schaute er seiner Mutter nath. Mit schwan
kenden Schritten, als wäre es das erste Mal, kam er 
ins Freie heraus. Seine Haut leuchtete gelblichweiß 
vor der schwarzen Hütte, in der Natur, dienoch kein 
Grün hervorgebracht, hatte sein Körper die Form 
eines Riesensäuglings, rundlich, muskellos, seine gro
ßen nackten Fuße wühlten in der geharkten Erde. 
Die Alte sah mit Vogelaugen rasch um sich, ihr Blick 
streifte die Abhänge neben der Hütte, blieb eine 
Weile oben an der stachligen Linie der Bäume hän
gen, dann ergriff sie die Hand des Sohnes und ging 
mit ihm zurück in die Hütte. Sie verriegelte die Tür, 
und wiederum lag die Schlucht still, weltabgeschie· 
den da. Ein paar Krähen zogen über sie weg, eine 
Ratte pfeilte aus dem Loch neben der Abortgrube 
unter das Geröll, das letzten Winter mit einem Erd
rutsch den Abhang herunter gekommen war. 

Innen in der Hütte aßen die Alte und ihr Sohn, die 
Alte schob ihm die Kartoffelstücke in den Mund, der 
Mann klammerte sich an den Holztisch, ein Spei
chelfaden rann ihm übers Kinn, immer wieder sorg
faltig weggewischt von der Alten, die ihn unaufhör
lich beobachtete, als käme er erst aus ihrem Leib. 
Nach einiger Zeit grunzte der Sohn zufrieden und 
legte die Hände auf den nackten Bauch, er trug jetzt 
ein loses Tuchlein an einem Gummiband über seiner 
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Blöße, das einzige, was er ertrug. Alles andere hatte 
er seit Jahren weggerissen, mit Dreifach-Genähtem 
hatte es die Frau versucht, in zäher Arbeit hatte der 
Mann mit Fingernägeln und Zähnen die Kleider auf
getrennt und sie sich vom Leibe gezerrt, bis die Alte 
es aufgegeben und ihm seine Nacktheit gewährt hatte. 
Nur nachts, wenn der Sohn neben der Mutter lag, in 
der Kammer neben der Stube, duldete er ein Lein
tuch und eine Decke über sich. Sie mußte ihm die 
Hand halten, bis er einschlief, zusammengerollt, und 
wenn seine Schnarchtöne zu ihr herüberrollten, zog 
sie sachte die Hand zurück und legte sich aufatmend 
in ihrem hohen Bett zurecht Der Schnee trieb vor 
den Fenstern, der Frühlingsföhn rüttelte an den Schin
deln, in den Herbstnächten fielen die Eicheln, in die 
dunkle Schlucht stieß der Mond, die Alte hielt die 
Kammerfenster geschlossen. Wenn der Mann tief 
schlief, hörte er zu schnarchen auf, die Stille der 
Nächte war wie die Stille um eine Höhle, in der ein 
geächteter Fuchs sich verborgen hielt 

Wenn sie ihn gut gefüttert hatte, schlief der Sohn 
gut Schlief er manchmal auch tagsüber, dann ließ die 
Alte die Fensterläden herunter, verschloß die Ttiren 
und eilte mit einem Tragkorb auf dem Rücken durch 
die Schlucht hinauf ins Dorf. In einer Weberei lieferte 
sie Heimarbeit ab, Beigen von Hand- und Gesichts
tüchern, denen sie die Säume genäht hatte. Sie kaufte 
hastig Lebensmittel ein, stopfte sie' in den Korb. Wenn 
sie an den Rand der Schlucht zurückkam, auf die 
Hütte hinunterblickte, die Stille wie ein Mantel über 
sie niederfiel, legte sich ihre Unruhe. Langsam schritt 
sie den schmalen, gewundenen Pfad hinunter, blieb 
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stehen, horchte, ging ums Haus, fand alles in Ord
nung, öffnete, weckte den Sohn, kochte ein unübli
ches, reicheres Mahl auf dem Holzherd. Wahrend 
der Mann zufrieden grunzend, die Finger gespreizt, 
am Feuer hockte, ordnete sie die Bündel der Tueher 
um die Nähmaschine, legte neue Spulen in die Spiel
kiste und setzte sich lächelnd an den Feuerschein, 
während die Dämmerung zu den Ritzen hereindrang, 
eine tröstliche, süße, ~eiche Speise. 

Es regnete viel in jenen Wochen, der Bach schwoll 
an, er rauschte, der Mann wurde unruhig, er war seit 
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Tagen nicht mehr im Freien gewesen, verstimmt saß 
er am Fenster oder tappte mit seinen schwankenden 
Schritten in der Stube herum, stand der nähenden 
Alten vor dem Licht, sie gab ihm neue Fadenspulen, 
er warf sie weg. Nachts mußte die Alte die Betten von 
der Wand wegrücken, durch das schadhafte Dach war 
Wasser gedrungen, es tropfte auf den Kammerboden, 
sie stellte einen Kessel hin. Als sie drei Kessel aufge
stellt hatte, kamen wärmere Tage, der Frühling brach 

. in die Schlucht herab, die Luft war grün, erfüllt von 
wehenden Schleiern der Buchen, die Hütte lag ganz 
verborgen unter dem lichten Gefasel der Bäume, am 
Bach blühten feiste Büschel von Dotterblumen. Der 
Sohn ging vorsichtig über sie hin, glucksend, er 
wühlte mit den Händen im sumpfigen Gras, hockte 
auf den Steinen im Sonnengeruigel, patschte mit den 
Ftißen im lauwerdenden Wasser, die Bachstelzen und 
Amseln gewöhnten sich wie jedes Jahr an ihn, sie 
setzten sich in sein wollenes Haar, und er grunzte 
zufrieden. Einmal kamen Buben aus dem Dorf in die 
Schlucht herab, sie drangen durch die Büsche, auf 
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ihren Gesichtern grausame Jugend, sie begannen breit 
zu lachen, versteckten sich im Gestrüpp, ihre Augen 
brannten Löcher durch die Blätter, der Mann blieb 
ruhig auf seinem Stein sitzen, die Buben schlichen 
ihn von hinten an, brachen mit Prügeln und Geheul 
hervor, ein Stein klatschte auf den Rücken des 
Mannes, der Mann erhob sich schwankend, breitete 
die Arme aus, sein Schrei verscheuchte die Buben 
den Abhang hinauf, er torkelte zurück in die Hütte. 
Die Alte flitterte ihn mit Milch und getunkten Brot
brocken, sie trocknete ihn ab, er fiel ganz rasch in 
tiefen Schlaf, sie saß eine Weile an seinem Bett, in der 
Kammer lag das bräunliche Licht eines späten Son
nentags. 

Die Alte war Mitglied einer Pfingstgemeinde. Ein
mal in der Woche, abends, besuchte sie die Versanun
lung in einem kunststoffverkleideten Haus hinter 
Buchshecken am Rande des Dorfes. Der Prediger 
begrüßte sie höflich, man sang, begleitet von einem 
Harmonium, jeder, den es überkam, durfte eine Rede 
halten. Sie hörte schweigend zu. Wenn einer sagte, 
daß der Heilige Geist ein Mann sei, erschrak sie und 
nickte dann befriedigt. Waren die Gebete und das 
Harmoniumspiel verklungen, wurde ein Teller her
umgereicht, die Alte schaute, was die andern hinein
legten, sie gab etwas weniger. Der Prediger, ein klei
ner, magerer Mann meinte, alle müßten mit ihrem 
Gebet zusammenstehen, um die Flut des Bösen ein
zudämmen. Der Herr soll immerdar mein Wegbe
reiter sein, sangen sie zum Schluß. 

Der Sommer kam. Die Alte nähte am offenen Fen
ster, der Sohn spielte draußen vor dem Bllll!lenbeet 
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mit Kieselsteinen, er baute sie zu Turmen auf, das 
Licht bräunte seinen Leib, sie wusch ihm abends die 
Fuße. Von Zeit zu Zeit trat die Alte hinaus, berührte 
seine nackten Schultern, äugte, horchte, wenn sie Spa
ziergänger an den Abhängen vermutete, Stimmen 
hörte, das Knacken von Ästen, einen rollenden Stein, 
zog sie den Sohn in die Hütte. Wenn eisich sperrte, 
versprach sie ihm Milchbrocken, dann kam er willig. 
Einmal waren Frauen schon neben dem Haus, als die 
Alte heraushuschte, sie trugen Wanderschuhe und 
kleine Rucksäcke, er stieß seinen Schrei aus, die 
Frauen wendeten die Köpfe, beschleunigten die 
Schritte. Die Alte blieb eine Weile neben dem Sohn 
stehen und putzte ihm den Speichel von Kinn und 
Brusl Es gab Wochen, in denen sich kein Mensch in 
die Schlucht verirrte, die Alte und der Sohn lebten 
ruhig dahin, die Bäume und die Hütte versunken im 
stummen ungestörten Zwiegespräch. 

Im Herbst starb der ledige Bruder der Alten. Er 
hatte allein in einem kleinen Haus am obern Rand 
der Schlucht, auf der gegenüberliegenden Seite 
gewohnl Obwohl der Weg zu ihm nicht weit gewesen 
war, hatte sie keine Verbindung mit ihm gehabl Von 
seinem Tode erfuhr sie durch einen Brief der Gemein
debehörde. Als es wieder zu regnen anfing, beschloß 
die Alte, in das ihr zugefallene Haus des Bruders zu 
ziehen. Bis der Winter vorbei war, sagte sie sich, 
wollte sie oben wohnen. Eine große Zügelei gab es 
kaum, der Bruder hatte ein paar Möbel hinterlassen, 
es gab oben einen elektrischen Herd und eine Bade
wanne mit Boiler in einem kleinen Raum neben der 
Küche, die Alte war glücklich. Ihre und die Habe des 
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Sohnes im Tragkorb, schritt sie ein paarmal durch die 
tropfende Schlucht hinauf. Nachts wickelte sie ihn in 
eine schwarze Pelerine, umwand ihn mit Schnüren, 
der Sohn gurgelte aufgeregt, wehrte sich, sie gab ihm 
Milchbrocken, dann verschloß sie die Hütte und wan
delte mit ihm langsam, umschlungen, den Pfad hin
auf. Der Sohn barfuß, rutschte ein paarmal aus. Daß 
sie nicht beide hinunterstürzten, verdankte sie der 
zähen Kraft ihrer Beine, hager wie die einer alten 
Ziege. Der Sohn empfand Vergnügen an der Reise. 
Sie glaubte Lachen von ihm zu hören und mußte ihn 
beschwichtigen, indem sie an einen Stamm gelehnt 
eine Weile sich setzten und er seinen Mund an eine 
ihrer dürren Brustwarzen legen konnte. Danach war 
er ruhig, und still zogen sie ein in die neue Behau
sung oben am Rande der Schlucht, eine halbe Stunde 
vom Dorf entfernt 

Späte, schöne Herbsttage zeigten der Alten bald 
den Nachteil des Bruderhauses. Wegen der leicht 
zugänglichen Wege und der Nähe anderer Häuser 
kamen mehr Leute an ihrem Haus vorüber, fuhren 
auch Fahrzeuge. Sie erlaubte dem Sohn kaum mehr, 
im Freien zu spielen. Sie schneiderte ihm ein 
Vierlach-Genähtes aus dickem Stoff, fütterte es weich 
mit Seide aus. Mit Schmeicheleien und Zärtlichkei
ten gelang es ihr, ihm das Kleidungsstück überzuzie
hen. Der Sohn, aufgeregt, aß nicl,lts an jenem Abend. 
Anderntags, draußen an der milden Schindelwänne, 
in den Nachmittagsstunden auf der Bank, die unter 
einem Vordach stand, gelang es ihm, eine schwache 
Stelle in der Naht beim Reißverschluß aufzuspüren. 
Am Abend hatte er die Vorderseite aufgerissen, die 
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Alte sah es, sie wehrte es ihm nicht mehr. Eine große 
Müdigkeit hatte sie ergriffen. Sie flitterte den Sohn, 
und sie legten sich zu Bett, schliefen, während drau
ßen die gelben Ahornblätter zur Erde segelten, die 
Nebel aus der Schlucht heraufstiegen. 

Die Alte ging nun zweimal die Woche zur Ver
sammlung der Gemeinde, der Weg war leichter, und 
die Predigten gefielen ihr, außerdem gab es Kuchen 
und Tee nach den Liedern. Sie vergaß nie ein Stück 
des Gebackenen fiir ihren Sohn in die Handtasche zu 
tun. Sie beteten alle inständig, daß der Heilige Geist 
auf ihn herunterfahre, hatte er nicht einst stumme 
Fischer zu Propheten gemacht? 

Am Fenstersims der Stube, vor dem die Schneewe
hen lagen, die schwarzen Schatten der Krähen vor
überschwangen, spielte der Mann mit den Fadenspu
len. Er reihte sie auf eine Schnur auf, wenn sie 
aufgereiht waren, brachte er die Schnur der Mutter. 
Die Mutter leerte die Spulen in eine Schachtel, der 
Mann begann von neuem, wurde seine Schachtel leer, 
war das Spiel zu Ende. Die Alte lächelte und fuhr 
dem Sohn übers Haar. Die F'tirsorgerin, die zum 
ersten Mal die Invalidenrente brachte, hatte große 
Bedenken einzutreten, sie fiirchtete, der Mann könne 
das Schürzlein herunterreißen, doch der Sohn blieb 
ruhig, er saß am Fenster, hatte die Hände auf das 
Tuch gelegt, mit hellblauen Augen und offenem 
Mund schaute er das Fräulein an. 

Die Alte begann reichlicher einzukaufen, es gab 
dreimal in der Woche Fleisch, sie schnitt ihm alles in 
kleine Bissen, führte es ihm sorgsam zum Mund, sie 
verbrachte lange Zeit in der Küche. Es kam, daß auch 
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dort eine Spielkiste stand, auf Rat der F'tirsorgerin mit 
Bauklötzen, Puppen, Eisenbahnen. Nachdem der 
Mann alles angeschaut hatte, legte er es zurück. Er 
schaute lieber der Alten bei ihren Arbeiten zu, er 
stapelte Tassen und Teller zu einem Turm und schich
tete das gespaltene Holz fiir den Kachelofen auf einen 
Haufen. 

Einmal, es war in einer kalten Winternacht, als die 
Alte aus der Versammlung heimkam, war der Sohn 
verschwunden. Ein Fenster stand offen, Spuren vom 
Vorplatz fiihrten zur Schlucht Die Alte stürzte hinab, 
sie fand ihn, halberfroren, nackt, auf dem Pfad zur 
alten Hütte. Sie hüllte ihn in ihren Mantel, trug, 
schleppte ihn heimwärts, schimpfte, weinte. Mit 
Wannflaschen und Milchbrocken verbrachte er die 
nächsten Tage im Bett Sie getraute sich nicht mehr, 
abends wegzugehen, wenigstens solange der Winter 
dauerte, sagte sie sich. Der Winter dauerte sehr lang 
in jenem Jahr, es gab viel Schnee, die Alte schaufelte 
den Weg zur obern Straße frei, wo die Schneepflüge 
fuhren, sie kaufte Vogelfutter, sie hoffte, der Sohn 
würde das Geflatter vor dem Stubenfenster beobach
ten. Es kamen nicht viele Vogel, der Frost hatte sie 
vertrieben. Die Alte, mit der Selbstverständlichkeit 
der Natur, fuhlte weder Ungeduld noch Hast. Sie 
besorgte den Haushalt, feuerte, buk Brot, nähte, füt
terte den Sohn, wusch ihn, legte sich schlafen in der 
hölzernen Kammer, in der es zur Winterszeit nie mehr 
richtig Tag wurde. 

Als endlich der Frühling gekommen war, das kleine 
Haus in Bläue schwamm und sie sich bereit machte, 
die Hütte drunten in der Schlucht wieder zu bewoh-
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nen, geschah etwas Merkwürdiges. Der Mann wollte 
Socken tragen, nichts anderes und mehr als wollene 
Socken, mit denen er, unruhig wie die nächtliche Erde 
geworden, im Hause herumstampfte. An einem sehr 
schönen Tag Anfang Mai, es war plötzlich wann 
geworden wie im Sommer, ging der Mann ins Freie. 
Er spazierte auf dem Vorplatz, er hüpfte, leicht wie 
ein Kind, über die Steine des kleinen Gartens. Er 
hüpfte hinter der Schulklasse her, lauter ordentlichen 
kleinen Buben und Mädchen in Zweierkolonne auf 
einem Frühlingsspaziergang. Wo hatte er nur das 
Hüpfen gelernt, vielleicht von den Amseln, die 
abends ihre Tone schmetterten, von den Wipfeln her
unter, als zersprängen ihre Kehlen. 

An einem der nächsten Tage klopfte es ein paar
mal am Hause der Alten. Nicht gewohnt an Besuch, 
hatte sie zuerst nichts gehört Sie führten den Sohn im 
Auto weg in eine psychiatrische Klinik. Er brauche 
Behandlung, sagte der Arzt, der Polizist meinte, das 
gehe eben nicht mehr weiter so, man habe rekla
miert, das sei doch keine Ordnung. Sie meinten auch, 
die Frau, erkältet, mit Fieber im Bett, brauche Pflege, 
ob sie nicht für eine Weile ins Spital wolle. Die Alte 
verneinte. Sie erhob sich am nächsten Morgen und 
zügelte allein in die Hütte hinunter. Es war feucht 
dort und kalt, mit Schauern und klapperndem Gebiß 
feuerte die Alte beinahe die ganze Nacht, am näch
sten Tag stand sie nicht mehr auf. Als nach einiger 
Zeit der Postbote, das Invalidengeld bringend, keine 
Antwort bekam, gab es nochmals Bewegung um das 
Haus in der Schlucht, die erfüllt war vom Geschrei 
der Vogel und dem grünen Geflunker der Bäume. 

14 

Die Alte wurde für eine Weile ins Spital gebracht, sie 
starb dann rasch. Mit Zähigkeit verlangte sie fast bis 
zuletzt, mit ihrem Sohn in die Schlucht zurückkehren 
zu köfUlen. 

Der Sohn bekam einen Vormund. Sie brachten ihn 
in der Klinik dazu, Kleidungsstücke zu tragen. Da sei 
doch ein Fortschritt gelungen, meinte der Arzt, die 
Pflegerin meinte, man sei sehr zufrieden mit ihm, er 
lerne jetzt Farben unterscheiden. Er verweigere zwar 
neuerdings feste Nahrung, aber das werde sich schon 
noch geben. 
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Widmer, Urs 
Liebesbrief für Mary ' 

Diogenes. ZÜrich 1993 

Dear Mary.- I write to you in Engfish, although, 
as you know better than anybody eise, my English 
is horrible, a terrible stammer, a catastrophy, a 
constant search for the right word, a search which 
ends always the same way, I mean, I find the 
wrong word and open the door to a new misunder
standing. Probably only a German speaking read
er might understand this Ietter. But, you agree, 
dear Mary dear, if I spoke German with you, the 
misunderstandings would be even greater, because 
your German is charming, very charming, hope
lessly charming: you mix up just everything, even 
Liebe and Leid. Schmerz and Herz. - The man 
who tried to introduce me to the world of Shake
speare and Elvis Presley, my first teacher, a Mr. 
Bachmair, bad been in England for Jour weeks at 
the age of twenty (when he became my teacher, he 
was nearly sixty years old) and used this unforget
table holiday as the only source of bis teaching. So I 
was forced to learn my English in the cinema, in the 
movies, as the Americans say, for, in fact, I prefer
red American westerns and comedies like Some 
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like it hot to everything else. Speaking of liking it 
bot: as lang as you were with me, I thought that I 
lileed it as bot as it was, as you were, that you liked 
it too the way it was - but since you have gone, the . 
conviction that I was a big asshole is deluging me. 
The asshole of a/1 assholes, a real first-rate candi
date for the Guinness Book of Records. I spoke and 
spoke, that is al/1 did. Hot words/ And now you 
are gone. - Can you forgive me? Please, do so, 
come back. I will never again open my mouth. I 
will act. - Do you know how I found out where 
you live? Do you know how I learned that you sell 
bot dogs to farmers and now and then to a bus full 
of japanese tourists who want to experience the 
thrill of getting lost in the eternal desert? - · I saw 
you! I have been at Nosucks! I was covering be
bind a rock and saw you sitting in your rocking
chair on the veranda of your house - to call your 
cabin a house -, reading I don't know what. I saw 
john, looking like the grandfather of a/1 the rocks 
around us, who filled the gas tank of the car of a 

, young man with a white T-shirt and sunglasses 
and, as the young man did not pay attention, a gas 
tank of bis own. - Mary, I write you wi{hout a 
dictionary. Forgive me my mistakes. It is impossi
ble to Iove the way I do and to Iook up words.- I 
saw you go to your room, I saw the grandfather of 
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the rocks who followed you, and I heard your 
murmurs. I ran away, a/1 the way back, following 
the songline which bad led me to you. I t was easy to 
fmd you. It was terrible to leat~e you. It bad been a 
shock when you left me. 
My dear Mary. My enchanting, my bewildering 
Mary. What went wrong? Wasn't it wonderful, 
our walks through the woods, ottr discussions, our 
jokes? Sometimes we stopped, and I kissed you. 
You closed your eyes. Birds were singing, mocking
birds perhaps, not that I know what mocking-birds 
are exactly. - Do you remember the woman living 
next door to yourroom? Even and especially in the 
afternoons we heard her, while she was with her 
Iover, a pale young man who always wore a dirty 
grey jacket. Never before and never again have I 
heard a woman scream so loud. Never. Like a 
railway or the alarm of a factory when a fire breaks 
out. Once, one singletime we found ourselves nude 
and followed the rhythm of the Iovers on the other 
side of the walllike an order. We did not scream as 
loud as they. You looked like an abandoned child, 
nude. Do you remember?- Why, Mary, didn't you 
ever open your door again when I knocked? I t was 
a terrible time. I slept on the little carpet outside 
your room, and I even didn't know if you were at 
home or not. Perhaps you were with another man, 
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Appenzell 

Ein kleiner Bauer sitzt an seinem kleinen Tisch im 
Eßzimmer. Es ist Abend. Die Lampe brennt. Der 
kleine Bauer schaut auf seine Frau, die arn Fenster 
stel1t, die Vorhänge einen Spalt geöffnet hat und in 
die Nacht hinaussieht Sie beißt sich auf die Lip
pen. Jetzt nimmt sie eine Stricknadel, eine Nadel 
und einen Fadenkorb vorn Buffet aus Tannenholz 
und setzt sich auf einen niederen Schemel. Der 
Bauer kaut an einem Federhalter, den er noch von 
der Schulzeit hat. Er taucht die Feder in die Tinte. 
Dann schreibt er kreischend: «Appenzell, den 
18. Jänner 1974.» 
«Was schreibst du denn?» fragt seine Frau. Sie 
trägt eine Tracht, ihre Haare sind hinten in einen 
Knoten gebunden, sie trägt Hausschuhe. Sie beugt 
beim Sticken das Gesicht tief über den Stickrah
men. 
«Ich, nichts», sagt der Bauer. «Ich schreibe dem 
Steueramt, wegen der Milchsteuem.» 
«Aha», sagt die Frau und stickt. 
In Wirklichkeit schreibt der Bauer aber: · «Ge
liebte!» Er stockt. Er schaut seine Feder an, dann 
holt er mit den Fingern einen Faden zwischen den 
Federspitzen hervor, der seine Schrift zum Schmie
ren gebracht hat. «Mein Großvater war aus Inner
rhodcn, mein Vater war aus Innerrhoden und ich 
bin aus Innerrhoden. Wir sind katholisch in der 
achten Generation. Du aber bist aus Außerrhoden 
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und protestantisch. Ach, meine Sonne, unserem 
Schicksal haftet eine Tragik an!» Der Bauer schaut 
auf. Er hat mit seinem Ärmel das Datum ver
schmiert. Es ist nicht so wichtig, daß sie das Datum 
lesen kann, denkt er. dieses Tüpfi. Er taucht den 
Federhalter wieder ein. Die Stubenuhr tickt. 
«Du schreibst dem Steueramt ja einen ganzen Ro-

~ man », sagt die Frau. «Ja», sagt der Mann, «das 
muß man. Man muß begründen, warum man keine 
Milchsteuern bezahlen will.» 
Die Frau nickt und stickt weiter. «Mein Herz!» 
schreibt der Bauer. «Aus diesen Gründen schlage 
icb Dir vor, daß wir uns übermorgen, den 20. Jän
ner 11)74, im Restaurant Kantonsgrenze treffen, 
auf halbem Weg zwis<;hen Urnüsch und Appenzcll. 
Du kannst bei Einbruch der Dunkelheit mit Dei
nem Velo losfahren, und ich habe ja das Solex. 
Dein Freund und Geliebter.» Der Bauer faltet den 
Brief. Er schiebt ihn in ein Briefkuvert. Das ist ein 
schöner Brief geworden, denkt er, er wird meine 
neue Freundin zu Tränen rühren. Gleichzeitig 
nehme ich ihr alle Flöhe aus den Ohren. Innerrho
deo bleibt lnnerrhoden, und darum habe ich im
mer eine Geliebte aus Außcrrhodcn. Die sind dort 
alle ziemliche Luder, wenn auch nette, scharfe. 
Der Bauer schreibt die Adresse auf den I3rief, er 
unterstreicht den Ortsnamen doppelt. Er klebt 
eine Dreißigermarke drauf. Dann steht er auf. «Ich 
muß schnell zum Briefkasten», sagt er. 
«Ja», sagt seine Frau und stickt weiter. 
Auf dem Weg nach draußen bleibt er vor dem 
Spiegel stehen. Er ist nicht eitel, aber er sieht 
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~~·hnn prad:ti~ au-.. lknkt a . Lr hat lwhe Schuhe 
mit Nagdn an den Sohlen, -.dlW<Hi'e R<ihrenhoscn, 
breite, rote Hosentrii~cr, ein graues llemcl ohne 
Kragen und ein graues Gilet. Sein Ge-.icht ist sehr 
hiihsch. Es ist voper Bartstoppeln. Um 7.l1 sehen, 
daß er eine Glatze hat, muß einer sch~m gri)ßer 
sein als er. Er nickt sich zu, dann rennt er den Weg 
vom Hof zur Wegkreuzung hinunter, wo der Brief
kasten an einer Tclcfon-.tangc hiingt. Er wirft den 
Brief ein. f röhlich vor sich hin pfeifend geht er den 
Weg wieder lünauf. Sterne st~.:hen arn J linund. Ein 
leiser Wind weht. Vor ih~ , in der schwarzen 
Nacht. schimmert das gelbe Licht des Eßzimmer
fensters seines llauses. Auch im ersten Stock 
brennt Licht. llunde bellen in der Ferne. Ein Kauz 
schreit. Die Liebe ist ein herrlich Ding. denkt er. 
Gerade d ie Kleinsten haben Jie gri)ßte Liebes
kraft. Ist es nicht so? 
Zu Hause setzt er sich wieder an den Tisch . Er 
summt vor sich hin. «Wo ha~t du die /..eitung hin
getan?» fragt er. Da sieht er, daß der Stickrahnae11, 
die Nadel und da<; Garn neben dem leeren Sche
mel liegen. «Nanu!» sagt er. Er lacht und holt den 
letzten Brief seiner Freundin aus seina Unterhose, 
wo er ihn versteckt hat. Fr liest. «Gelichter!» 
schreibt die Freundin. «Tag und Nacht bist Du 
mein einziger GeJanke. Friiher einmal hatte ich 
einem aus Zürich mein Herz geschenkt. Alle~ a:1 
ihm erschien mir ~o groß, so prächtig, so stark. Seit 
ich Dich kenne, Du Schöner, weiß ich, daß es nicht 
auf Millimeter, Zentimeter, Dezimeter, Meter und 
Kilometer ankommt im Leben. Oh, die Sinne wol-
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Jen mir vergehen, wenn ich daran denke, wie Dt:in 
Morgentau meinen Rosengarten benetzet.» Der 
Bauer fährt sich mit dem Jackenärmel über die 
Stirn. Dann steht er auf, um sich ein Glas Oh.st
schnaps einzuschenken. Als er aus der Küche zu
rückkommt, hört er vom ersten Stock her, da wo 
die Schlafkammern sind, ein dröhnendes Lachen, 
dann ein Gurren. Ist denn heute Hörspieltag? 
denkt er. Ich habe immer gemeint, das Hörspiel sei 
am Mittwoch. Er setzt sich wieder. «Wir wollen , 
mein Schatz, nach Sankt Gallen fahren zusam
men», liest er weiter. «Wir nehmen ein Einzelzim
mer, weil wir ja gut zusammen Platz haben in 
einem Bett, nicht wahr, mein Herz?» Der Bauer 
nickt. Staub rieselt von der Holzdecke auf seinen 
Brief herunter, und er hört ein Geräusch, als 
würde jemand einen Indianertanz aufführen über 
ihm. Sicher macht sie die Skigymnastik von Radio 
Beromünstcr, denkt er. Das ist eine gute Gelegen
heit. Er steht auf, öffnet das Buffet, schiebt die 
Schachtel mit dem nur an Begräbnissen benützten 
Besteck beiseite und holt sein Album hervor. 
Langsam blättert er es durcl1. Er hat von jeder 
Freundin ein Foto eingeklebt. Darunter hat er 
geschrieben, wann, wo und wie das erste Beisam
mensein war. Daneben hat er eine Haarprobe ge
klebt. Er starrt darauf. Er wischt sich den Schweiß 
von der Stirn. Es ist ein seltsames Hobby, was ich 
da habe, denkt er, aber mit meinem Velosolex 
kann ich es schon durchhalten. Versonnen sieht er 
auf die gekräuselten Haare der vorletzten Gelieb
ten. Sie ist auch aus Urnäsch gewesen, denkt er. 
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1>1~ Urna~da:rinn~n ~ind sehr lieh. Ihre Miinncr 
!>ind hliiJ. Sie stehen in Jen Stiillcn und melken die 
Kühe und merken nicht, daß ihre Frauen mit uns 
im !Ieu liegen. Vielleicht fange ich eines Tages 
d:m1it an, Außerrhodener Dessous zu sammeln, 
und eventuell sogar Sankt Galler Spitzen. Er 
schenkt sich einen zweiten Schnaps ein und trinkt 
ihn aus. 
Dann hört er, daß schwere Schritte die Treppe 
herunterkommen. Schnell setzt er sich auf das Al
bum und tut den Brief in die Unterhose. Er reckt 
den Kopf, um zu sehen, wer es ist. Sein freund 
Kar!, der Bricftriiger, betritt den Raum, mit der um 
die Schultern gehängten Briefposttasche. Die Pöst
lermütze sitzt, etwas nach hinten verschoben, auf 
seinem Kopf. Schweiß steht auf seiner Stirn. 
«Kari», ruft der Bauer erfreut. «Bringst du mir 
noch Post, so spät in der Nacht?» 
«Nein, nein» , sagt der Brieftriiger. «Es ist für deine 
Frau gewesen. Darum komme ich ja auch von 
oben. Ein Brief vom Steueramt.» 
«Ach so», sagt der Bauer. «Schade. Ich erwarte 
nämlich ein Schreiben aus.. Urniisch, weißt du , über 
einen eventuellen SaukauL Nimmst du einen 
Schnaps?» 
«Warum nicht?» sagt der Brieftriiger. Er setzt sich 
hin, ruckt die Hosen hoch , prüft mit dem Daumen
nagel, ob alle Knöpfe zu sind und legt die Kappe 
auf den Tisch. Jetzt kommt auch die Frau ins Zim
mer. Sie lacht und singt vor sich hin. Mit tänzeln
den Schritten geht sie zum Buffet und schenkt sich 
einen Schnaps ein. 
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«Was will denn das Steucramt'!» fragt der Bauer. 
«Das Steueramt?» sagt seine Frau. 
Der Briefträger fängt schnell eine Geschichte an zu 
erzählen, so daß die Frau nicht weiterreden kann. 
Da hat er etwas Lustiges gehört, sagt er mit einem 
roten Kopf. «Hört einmal. Also. Da haben ein 
Innerrhodener und eine Außerrhodenerin geheira-

tet-» 
«Das geht doch gar nicht », sagen die Frau und der 
Bauer gleichzeitig. 
«- und sie machen nun also ihre Hochzeitsreise. 
Sie fahren nach Sankt Gallen. Sie mieten sich ein 
wunderbares Zimmer im Hotel Schwanen.» 
«Was kostet so eins?» fragt der Bauer. «Ein Ein
zelzimmer?» 
«-sie stehen also da ·voreinander» , sagt der Brief
träger, «es ist ihre erste Nacht, ihr versteht schon. 
Wir sind ja alle erwachsen, nicht wahr. Also», sagt 
der Briefträger, «sie ziehen sich also langsam aus, 
er den Zylinder, die frackschlcife, das Kragen
knöpfchen, die Hcmdenbrust, die Manschetten, 
das Unterleibchen, die Schuhe, die Socken, die 
Sockenhalter, die Hosen. Sie den Brautkranz, die 
goldenc Kette von der Großmutter, das weiße 
Brautkleid, die Schuhe, die Strümpfe, den Unter
rock, den Strumpfhalter und den Büstenhalter. Sie 
schauen sich beidc lange an, in ihren Unterhosen. 
Muß man, sagt die Braut dann leise, die Unterho
sen auch ausziehen? Ich, ich weiß nicht, sagt der 
Bräutigam, ich, ich kann nicht. Aber die Braut will 
jetzt endlich das Wunder der Liebe erleben. Sie 
packt sein Unterhosenelastik und streift die Unter-
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tuN: nach unten. Da Wllt ein ganzer Haufen Briefe 
~lllf den Boden. Es sind die Liebesbriefe von den 
alten ßrüutcn des Bräutigams!» 
Der ßrieftriiger lacht dröhnend. 
«Nein!» sagt der Bauer. «Gibt es so etwas?» 
«Unglaublich!» sagt die Frau. «Er hat andere 
Frauen gekannt?» Sie macht ein Kreuzzeichen. 
«Ja», sagt der Brieftrüger. «Und dann hat sich der 
Bräutigam halt ins Unvermeidliche geschickt und 
der Braut auch die Dessous heruntergezogen. Was 
meint ihr, was er da gesehen hat?» 
«Das kann ich mir schon vorstellen», sagt der 
Bauer. Er kichert. Er schenkt sich seinen dritten 
Schnaps ein. 
«Eben nicht», sagt der Briefträger und lacht noch 
dröhnender. «Er hat gar nichts gesehen. Sie hat 
kein einziges Haar mehr gehabt. Weißt du nicht, 
daß die Außerrhodencr Frauen allen ihren Gelieb
ten immer eine Haarlocke schenken? Sie ist ganz 
kahl gewesen!» • 
«Das muß eine heidnische Sitte sein», sagt die 
Frau. «Ich kann es kaum glauben.» 
«Es ist eine wahre Geschichte. Es ist vor zwei Jah
ren gewesen. Sie ist eine aus Urnäsch», sagt der 
Briefträger. 
Alle drei trinken ihr Schnapsglas aus. Der Bauer 
schwitzt. Vorsichtig greift er nach hinten, um zu 
prüfen, ob sich das Album nicht verschoben hat. 
Die Frau· hat ein hitzerotes Gesicht. Der Briefträ
ger umklammert sein Glas wie einen Edelstein . 
Eine Fliege setzt sich auf den Tisch und leckt an 
einem Schnapstropfen. 
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«Es ist unglaublich, was solche Frauen· ihren Lieb
habern alles schreiben», sagt der Briefträger 
schließlich. «Es sind alles verheiratete Frauen, und 
verheiratete Miinner.» 
<da», murmelt die Frau, «unglaublich.» 
Der Bauer nickt. Er schlägt mit der Faust nach der 
Fliege. 
«Wir von der Post kriegen da ja so manches mit, 
das sage ich euch», sagt der Briefträger. «Was 
diese Luder so schreiben! Sie schreiben Sachen 
wie: Du Sonnenstich meiner Unschuld, wenn ich 
dich auf deinem Velo kommen sehe, mit deiner 
lieben Kappe auf dem Kopf, da will mir mein Herz 
stillstehn vor innerem Jubel. Was sagt ihr dazu?» 
«Wie können Sie so etwas vor uns allen sagen?» 
sagt die Frau und sieht den Briefträger mit weit 
aufgerissenen Augen an. 
«"Wieso: mit deiner Kappe auf dem Kopf?» fragt 
der Bauer. 
«Kappe?» sagt der Briefträger. «Ach so. Viel
leicht, vielleicht ist der Mann, den sie meint, bei 
der Bahn, oder ein Grenzwächter.» Er wischt sich 
den Schweiß mit einem großen karierten Taschen
tuch von der Stirn. Die Frau beißt sich auf die Un-
terlippe. Der Bauer nickt. _ 
«Oder er ist ein L~utnant», sagt er. «Ich habe auch 
von diesen Frauen gehört. Sie sehen ja auch da
nach aus, mit ihren Miniröcken, wo man beim lei
sesten Windstoß ihren ganzen Hintern sieht. Man 
hat mir gesagt, solche Frauen schreiben zum Bei
spiel: Du Blasebalg meiner Leidenschaft, ich sehne 
mich unsäglich nach dir. Ich halte es nicht mehr aus 
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ohne dich. Ich reiße mir die Kleider vom Le ihe, 
wenn ich an dich denke. Ich werfe mich dir zu Fü
ßen. Ich liebe dich bis zum Wahnsinn . Ich bin dein 
Spielzeug. Mach mit mir, was immer du willst, 
mein Held!» Der Bauer hustet, er reiht sich mit 
den Fliusten in den Augen, dann schaut er seine 
Frau an. «Ist das nicht grüßlich?» sagt er. 
«Gibt es so Frauen bei uns im Appe nzell'?» fragt 

sie. 
Der Bauer nickt mit einem ernst en Gesicht. o: Sie 
haben die Unterhose voll von Liebesbriefen" , sagt 
er. «Sie lesen sie, wenn der A lte nicht da ist, im 
Stall oder auf dem Abtritt. » 
«Sag einmal », sagt die r:rau zu ihrem Mann, 
«kannst du dir vorstellen , daß es auch Miinner gibt , 
die an Frauen Sachen schreiben wie: T ag und 
Nacht denke ich an die süßen H iigcl deine r Brüste, 
Geliebte. Du hist der Mimoscnh;tuch me iner Mor
gengcdanken. Ich liebe dich. Ich liebe dich." 
Der Bauer und der ßricftriiger schauen sie ver
dutzt an . «Woher has t du so etwas'?» fragt der 
Bauer. «Das ist doch nicht deine Art !» o: lch, ich 
habe davon gehört, beim Milchabliefcrn », sagt die 
Frau. «Da reden die Frauen miteinander.» Sie 
trinkt schnell einen Schluck Schnaps. Sie zieht, 
durch den Rock hindurch, ih re Unterhose nach 
oben. Sie wischt sich mit dem fl andrücken eine 
Triine <lliS den Augen . 
o:Solchc Briefe hast du mir früher auch einmal ge-
schrieben», sagt sie leise zum Ba uern . 
•Da waren wir auch noch nicht verheiratet " , sagt 
die~cr. clch finde, man miißtc solchen Frauen eine 
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ordentliche Tracht Prügel verabreichen, auf den 
nackten Hintern, öffentlich.» 
Der Bricftriigcr nickt. Er zündet sich einen Stum
pen an und pafft den Rauch über den Tis<.:h. 
«Es ist ja so», sagt er langsam, «Wenn eine Frau 
mit einem Mann ein Geschleif hat, dann riskieren 
sie es normalerweise nicht, unter der Nase des 
Mannes etwas miteinander zu machen. Ich weiß 
das. 'Ich komme im Land herum wie niemand 
sonst. Der Mann hat ja sein Sturmgewehr im 
Schrank. Stell dir einmal vor, du würdest da unten 
sitzen und das Hürspiel hören und oben ... » 
«Es würde ein Blutbad geben, das sage ich dir», 
sagt der Bauer. 
«Eben», sagt der Briefträger. «Ich habe gehört, es 
gibt welche, die fahren nach Sankt Gallen und neh
men dort ein Einzelzimmer, weil die Betten so 
groß sind, die Säue.» 
«Was kosten die'?» fragt der Bauer. 
o:Dreizehnfünfzig», sagt der Briefträger. 
«Ich bin ja nur ein Bauer», sagt der Bauer. «Ich 
habe mit solchen Leuten ja kaum etwas zu tun. 
Aber du, in deinem Beruf. Die Briefe sind heutzu
tage sicher voll von den unglaublichsten Schweine
reien.» 
«Allerdings», sagt der Briefträger. «Ich persönlich 
mache natürlich nie einen Brief auf. Es gibt ja das 
Postgeheimnis.» 
o:Soso», sagt der Bauer. Er nickt. 
«Es soll die Möglichkeit geben, Briefe über dem 
Dampfbad aufzumachen», sagt der Briefträger. 
«Es gibt ja auch Fräuleins vom Elf, die sich alle 

52 

Cit''l"adH.' anhiircn. Was die Leute ~it:h alks am 
Tt·kfnn ~ag~n! Miinner und Frauen. die nicht ein
mal verloht sind. Fine aus Appenzcll, die beim 
Telefon arbeitet, hat mir das alles einmal ganz ge
nau erziihlt.» 
«Soso», sagt der Bauer. Er schenkt allen einen 
Schnaps ein. Sie trinken. Die Standuhr schliigt. 
Der ßrieftriiger schaut auf die Frau, die vor sich 
aufs Tischtuch starrt. 
«Woher hast du die Geschichte von der Hochzeits
nacht?» sagt schließlich der Bauer. 
Der Bricftriigcr sieht ihn an. «Die hat mir auch das 
Friiulein vom Elf von Appenzell erziihlt», sagt er. 
«Sie hat sie selber erlebt, wenn ich mich recht erin
nere.» 
«Sie, Sie scheinen sie gut zu kennen!» sagt die 
Frau und fiingt plützlich an zu schluchzen. Der 
Bauer und der Bricftriiger sehen sie verblüfft an. 
«Aber, aber», sagt der Bauer und schlittelt sie am 
Arm. Er trinkt einen Schnaps. Die beiden Männcr 
sitzen sich stumm gegenüber, wiihrcnd die Frau 
schluchzt, dann schnüffelt, dann hochsieht und sich 
die Augen mit dem Ärmel auswischt. Dann Jiichelt 
sie. «Ich habe zu viel getrunken, das ist es», mur
melt sie. 
«Ich glaube, es ist Zeit jetzt», sagt der Briefträger 
und steht auf. Stehend trinkt er sein Glas leer. Er 
gibt dem Bauern die Hand, dann der Frau. Der 
Bauer und die Frau begleiten ihn zur Tür. Sie se
hen ihm nach, wie er schwankend sein Fahrrad aus 
dem Bromheergebüsch holt und in weiten Bogen 
den Weg hinunterfährt. Unten, an der Wegkreu-
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zung, unter der Straßenlaterne. hält er und holt 
einen Brief aus dem Briefkasten. Er winkt. Ein 
leiser Wind weht. Es ist still. Der Mond steht über 
den Hügeln. Der Bauer und die Frau sehen zu den 
Sternen hoch, lange, schweigend. Es will ihnen 
sein, sie sähen die Positionslichter eines Luftschiffs 
vorbeischweben, eines Ballons oder so etwas. Sie 
seufzen. «Es ist gut, miteinander zu reden», sagt 
die Frau leise, «ich meine, fast so wie heute, 
nur. .. » 
Der Bauer nickt. Er räuspert sich. «Der Briefträ
ger ist eine Sau», sagt er. «Immer redet er von so 
Sachen.» 
«Ja», sagt seine Frau. Sie gehen ins Haus zurück. 
Sie berührt, einen Augenblick lang, die Hand des 
Bauern. Dann gehen sie hintereinander d ie Treppe 
hinauf, schweigend, mit ihren Kerzen in der Hand. 
Ihre Gestalten werfen lange, große Schatten gegen 
die Wände. 
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Pete r Bi c h s el 
Eigentli c h möchte Frau Bl um den Mi lc hmann kenne n l ernen 
Walt e r Ve rlag. Ol t en 1 9 64 

Holzwolle 

Nun zeigte er also seine Lichtbilder . Die Gäste schienen damit einver
standen. 
Seine Frau sagte, dass sie farbig und immer eine schöne Erinnerung seier 
Während die Polstergruppe umgeordne~ wurde, erklärte er den Herren 0i · 
Vorzüge seiner Kamera, und sie schwärmte vom Meer. D~ holte er die 
Leinwand, drückte auf einen Knopf, und sie rollte hoch aus dem schwarzer 
Kasten. Dann schob er sie zurück, um den Mechanisn1us mit der Feder ·-noch einmal vorführen zu können. Mit aufgestapelten Büchern brachte er 
den Projektor in die richtige La~e. Ein Verlängerungskabel war notwendig 
und lange nicht zu finden, dann suchte man nach einem Dreifachstecker. -Dann drehte man das Licht aus. 
Dann sind es immer dieselben Bilder. Sehr blauer HimmeL Wolken wie 
Wattebäusche und hier noch einige Aufnahmen mit Madelaine. Madelaine 
lacht und behauptet, sie sehe schrecklich aus auf den Bildern. D~ stellt 
man fest, dass die da romanisch und die vordere gotisch sei. Und alle 
Lichtbilder sehen aus wie Lichtbilder von griechischen Tempeln. 
Nach der Vorführung wird einen das Licht blenden. Madelaine sieht wirk-
lich schrecklich aus. = 
Man kann jetzt ohne weiteres die Augen schliessen und an irgend etwas, an 
einen Tegdybären, denke n. 
Als man ihm den Bauch auf~eschnitten hatte, sagte die Mutter: 11 Jetzt ist 
er kaputt.'' 
"Es ist etwas drin." 
"Das ist nur Holzwolle. " 
Holzwolle entsteht in den Bären, in geschlachtete Bären verpackt man 
Glaswaren. , 
Erst Jahre später, he ute vielleicht, und oft in Glaswarenhandlungen, be
reut man den Mord. 
Heute sind die Teddybären viel kleir.er. Sie waren gross und gelb, und sie 
hatten etwas, das man in der Holzwolle suchte . 
Jetzt ist er kaputt. 
In Schti'eemännern muss es auch etwas haben. Man wird es nie finden. S~
~ald man es sucht, ist der Schneemann keiner mehr. 
So wie der Teddybär keiner mehr war. 
In Glaswarenhandlungen fühlt man die Sehnsucht nach ihm. 
Teddybären haben viel treuere Augen als Hunde. 
"Jetzt ist er kaputt", hatte die Mutter gesagt. 
Heute machen sie Teddybären ohne Holzwolle. Bald werden die Glaswaren 
in Besseres verpackt. 
Niemand wird dann Teddybären sezieren, in der Holzwolle wühlen und die 
Finger in ihre Wärme tauche n, niemand . 
Und je tzt noch einige Bilder von Madelaine. 
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Die Männer 

~h~'~ 

Sie saß da. Wenn man sie gefragt hätte, seit wann, hätte 
sie geantwortet: «Immer, ich sitze immer da.» 
Sie wartete hier, bald auf eine Freundin, auf eine Kol
legin, auf den Zug, auf den Abend. 
Der Kellner lächelte vertraulich, wenn er den Kaffee 
hechte. Sie besaß ein rotes Portemonnaie, und es ge
hörte ihr so sehr, wie nur jungen Frauen ein. t_orte
monnaie gehören kann. Es kam auch vor, daß ihr je
mand den Kaffee bezahlte, aber dann kam die Freundin 
oder der Zug, und sie bedankte sich. 
Heute hatte man ihr im Büro gesagt, sie sei nett, der 
Chefhatte es gesagt, sie spielte mit dem Portemonnaie. 
Schöne Frauen sollten nicht warten müssen, dachte 
man. Sie ist jung, dachte man auch. Ein bißchen ver
d,orben, wünschte man. 
Sie macht Lungenzüge, sah man. Eine Freundin hatte 
es sie gelehrt, wußte man. 
Um halb sieben fährt der Zug. Sie sahen ihr zu, wie sie 
den engen Mantel aufknöpfte, auszog, sich ausschälte. 
Später \vicder anzog, sich in ihn schmiegte, über die 
Hüften strich. 
Sie hat einen großen Mund. 

IO 

Sie hat schöne Haare. 
Sie ist klein und zierlich. 
Man kannte ihre Stimme: «Einen Kaffee bitte - danke 
schön - auf Wiedersel:I.n.>> Eine weiche Stimme. 
Rchaugen. 
Man hätte sie fragen können. Der Kellner fragte: «Was 
\"'.'Ünschen Sie?» 
Sie ist ein kleines Mädchen, ein kleines Ding, em 
Püppchen, ein Schmetterling, dachte man auch. 
Manhüte sie ja fragen können. 
Sie hat eine zarte Hand. 
Sie wartet hier, bald auf eine Freundin, auf eine Kolle
gin, auf den Zug, auf den Abend. 
Sie ist ein Mädchen. 
Wenn man sie fragt, ist sie schon eine Frau. 
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EITELKEIT 

Ich habe noch nie eine so schöne Leichenrede ge

hört, sagte die Dame zu m Redner, und der Redner 

bedankte sich für das Kompliment. 

Ich hiitte nur noch eine Frage, sagte die Dame, ha

ben Sie ihn nun gchal~t oder geliebt? 

ERINNERUNG 

Er richtet sich auf hinter seinem Bier, hinter dem 

er lange sal~, und sagt: "Nathal ie, so hat eine Frau 

geheißen, die ich liebte. « 

WIE ERWACHSENE 

Als sie sich nach zwanzig Jahren wieder trafen, er

zählten sie sich die Geschichten von damals und 

ließen sich vom ehemaligen Lehrer durchs Hei

matmuseum führen, das sie an nichts erinnerte. 

Als sie sich nach dreißig Jahren wieder trafen, er

zählten sie sich dieselben Geschichten, als hätten 

sie inzwischen nicht gelebt. Sie ließen sich durch 

das neue Heimatmuseum führen, verschränkten 

die Arme vor der Brust und nickten wie Erwach

sene. 

Als sie sich .nach vierzig Jahren wieder trafen, fehl

ten zwei. 

DER ERZÄHLER 

Ein Erzähler auf dem Markte von - auf welchen 

Märkten sind diese Erzähler? Auf dem Markte 

von ßagdad wohl nicht me~r -, ein Erzähler also 

erzählte Geschichten, und die Leute lach ten und 

schlugen sich auf die Schenkel. Da fragte ihn ein 

Kind, das nicht lachte, ob er lieber lustige oder 

traurige Geschichten erzähle. Er fuhr sich lange 

mit dem Finger über die Nase und sagte dann: 

.. Wenn ich es unterscheiden könnte, dann möchte 
ich lieber traurige erzählen. « 

DAs PosiTIVE 

»ja, Sie haben recht«·, antwortete der Erzähler, als 

man ihm vorwarf, er berichte immer nur Negati

ves über Menschen. »ja, Sie haben recht«, sagte 

er, "ich habe vergessen zu erwähnen, daß er ein 

Auto besaß - gehobene Mittelklasse, in metalli

siertem Blau, mir elektrischen Scheibenhebern, 

Servolenkung und Zentralverriegelung.« 



~ 

Ado[f' Hu scl.rJ3. 

L~e 6es :re.sch;clrl+e.V1 
Suvwkc.tvYlp . +vnVlkfur+ a. !'i . -'1312 

PI <;! ~::FYlcd·e 

Natureingang, eine Schönheit von früher: 
Knöcheltief im gefallenen Laub, das die ersten Frost

nächte geröstet haben. Noch hängen einzelne Händchen 
oder Wimpel oben, in denen sich das dünn gewordene 
Licht fängt, stärker scheint, als es eigentlich sein kann, 
Bernstein, Albumblätter. Die Takelage ist geräumt 
auf hundert Meter, durchsichtig, bis wo der Nebel 
daran zu wischen beginnt. Die Flotten der Wälder haben 
Sommer und Herbst gelöscht, neigen sich, an den Rän
dern qell, der kommenden Leere entgegen. Hinter mir 

strickt eine unsichere Sonne an den Maschen des Rot
wildgeheges, läßt immer wieder eine fallen, die glänzt, 
in einem Stück Spinnweb, während dahinter die Rük
ken der Herde stumpf bleiben, die Flecken der :Kitze 
ruhig im Winterfell nisten. Verhoffen nennt man das 
wohl. Die Tiere in ihrer schütteren Deckung, ich schon 
fast draußen, Schutz suchend gegen zwei drei Schauer 
in den Taschen meines dünnen Samtanzuges, aus dem 
sich die Wärme einer langen Autofahrt stiehlt. 
Die Aussicht, mit der ich mich beschäftige, reicht über 
den Kindergarten (Bungalowstil) über das leere Rot 
zweier Tennisplätze bis zu einem nahen Eisfeld und 
taucht dahinter in einen Novembertag, dessen zarteres 
Meer das Häusermeer eindeckt, während der Himmel 
schon eine Art Mittag hat; eine einzelne Glocke bestä
tigt ihn, setzt dem Läuten des entfernten Verkehrs elf 
harte Schläge auf, so daß es nun elf Uhr ist, während, 
immer noch während, der Klangbrei über dem Eis-
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feld seine trügerische Nähe behält und sich, als füttere 
er statt meiner Ohren die Gänge eines alten Versäum
nisses, unmittelbar in meine Erinnerung schleicht: ich 
bin ewig auf keinem Eis mehr gewesen, Maat, ich 
könnte dir doch Schlittschuhe kaufen. 
Vielleicht nur Bedürfnis nach Bewegung: eigentlich 
friere ich ja nur noch, friere jetzt hemmungslos, auf 
die Art, die durch tiefes Atmen ärger wird, weil man 
nie so lange durchhält, bis sich der überschüssige Sauer
stoff in Wärme verwandelt. Immer schlecht in Chemie. 

Habe pfiffigerweise den Mantel im Wagen gelassen, 
dachte wohl, ich müsse dann mit halboffener Jacke 
neben dem Maat hergehen können, bereit für Dinge, 
bei denen ein Mantel nur stört, hohe Lagen, zum Bei
spiel. Früher habe ich ihn hochgeworfen und ihm so 
viel freien Fall zu kosten gegeben, daß ihm sogar das 
Gebrüll im Hals stecken blieb. Wenn du dann doch 
aufgefangen wurdest, fehlte deinem Jubel etwas, und 
meinem Lächeln auch. 
Es rumort hinter dem Fenster des einen Sälchens, das 
mit Papiertannen verklebt ist; wenn das sein Sälchen 
ist, kann er mich gesehen haben, etwas unter Bäumen, 
einen Mann, vor dem man Kinder warnt. Die ersten 
rennen heraus, einer davon mit einem ultrabraunen 
fetten Prokuristengesicht, rennen bis vor meine Füße 
und scharren dort im Laub einen Prügel hervor. Ich 
stehe höflich beiseite. Eine weitere Gruppe; der Maat 
ist nicht dabei, der Zeitschinder, letztes Mal rannte 
er. Stopp, sagt der kleine Prokurist und steckt seinen 
Prügel in eine Mädchengruppe, du Hurensau. Ein 
Mädchen, Brillenträgerin, ist zwischen Prügel und 
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Hag gefangen. Ich komme ja gleich, sagt es halblaut, 
aber die andern sind schon weggelaufen, ohne sich um

zusehen. Jetzt mußt du einmal sehen, sagt der Ge
bräunte zu seinem Kumpan und drückt das Mädchen 
gegen Hag. Dann schlägt er ihm den Prügel mi t aller 
Kraft über den Rücken. Er zerbricht. Er schlägt ihm 
den Prügelstumpf mit aller Kraft gegen den Bauch. 
Sie läuft gar nicht richtig weg, schreit auch nicht, als 
hätten die Prügel sie blöde gemacht. J etzt reichts aber, 

sagt der Mann, vor dem man Kinder eigentlich warnt, 
tritt zwei Schritte vor und greift nach dem Prokuri
sten. Ist mir doch gleich, sagt der, duckt sich weg und 
bleibt stehen. Macht mir doch nichts. Weder nützt das 
Mädchen die Gelegenheit, wegzulaufen, noch in mei
ner Nähe Schutz zu suchen. Auch der kleine Prokurist 
wahrt nicht mehr als fünf Schritte Abstand. Es ist, 
als hätte ich Katzen im Februar gestört. Wir stehen 
sprachlos herum, diese Eingeborenen und ich, dann 
wird es dem Prokuristen zu dumm, und er schlendert 
weg, summend, indem er den Prügelrest auf seiner 
Handfläche tanzen läßt. Jetzt erst st iehlt sich das 
kleine Mädchen mit einem schäbigen Blick in seinen 
Brillenaugen näher und beginnt zu plappern. Ich 
blicke über den Zwergenhag. 
Kennst du Michael? frage ich schließlich, ich bin nicht 
gern ein stummer fremder Mann, außerdem verläßt 
mich die Geduld: was ist mit dem Maat, er weiß doch, 
daß ich warte. Ich sage: Michael, nehme an, daß es 
nicht gelungen ist, eine Abkürzung für ihn zu finden, 
oder daß die sogenannte Tante keine gebraucht. Hier 
genießen _die Kinder alle Silben, die ihre Mütter den 
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Hofberimten abgelausmt haben oder einem Kosmetik

Spot: Daniela, Raphael, Petra und natürlim, aus bes
sern Gründen, den einen oder andern Attilio oder 

Luigi; ist der kleine Prokurist einer? dann weiß er 

vielleicht, warum er zurückprügelt. Das kleine Mäd

chen scheint Fragen nimt zu hören, es faßt mim bei der 

Tasche, im kann es seinem faden lauen Griff gleim 

anfühlen, warum es so leicht geprügelt wird. Es plap

pert von einer Kreuzung, an der die drei Farben 

immer zu rasm wemseln, im soll mitkommen und 
selbst sehen. Natürlim fürmtet es sim dom nur vor 
Luigi, der hinter der Ecke wartet, um seine Eingebo

renenhandlung fortzusetzen; vielleicht zerkratzt er so 
lange meinen Wagen. Das Mädchen behandelt mim 

weder als Retter nom als Mann, vor dem man Kinder 
warnt, eher als eine Art nützlimes Sperrgut. Aum 
wenn es keine Hurensau ist, lästig ist es ganz bestimmt. 

Neue Zwergvölker drängen aus der Tür. Jetzt kommt 

auch der Maat. 
Er drückt sim so in seiner Gruppe herum, daß er nie 
vorn ist; im hebe leicht die Hand. Er rennt einen sinn
losen Bogen, Wegverlängerung, ruft etwas, aber von 

mir weg. Es ist deutlim, daß die Gruppe ihn nicht auf
nimmt. Ich löse die Finger des Mädmens ab und stoße 

es daran ein Stück weiter. Der Maat ist etwas magerer 
als die andern, sein kummervoll schmales Halunken

gesicht bewacht mich aus blauen Augenwinkeln voll 
Verdacht, aber er kommt näher, von seiner Gruppe, 

zu der er nicht gehört, mitgetrieben. Ich rühre mich 

nicht, spiele Baum unter Bäumen, das reine Dasein 

einer Futterkrippe, die man anlaufen oder passieren 
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kann je nam Hungergefühl. Ein letzter smwacher 
Umweg von mir weg dann zu mir. 

Grüß dich, sag ich. 

Wo habt Ihr den Kreisler? 

Ein Stück weiter. - Ich nicke mit dem Kinn stadt
wärts. 

Fahrt Ihr zum Seeteufel? fragt er. 

Da waren wir doch letztes Mal. 

Dann zum See. 

Ich habe mir gesmworen, diesmal kein einziges Mal 
Weißtu Michael zu sagen. Ich sage: wir haben nicht so 

viel Zeit. Warum zeigst du mir nicht die Tiere da hin

ten? Die Wildschweine. Ich habe sie jahrelang nicht 
mehr gesehen. 

Im schon, sagt er. 

Wir gehen nebeneinander her durm das dicke Laub, 
das er aufpflügt. Wenn wir auf ebenen Weg kommen, 
setzt er diesen übertriebenen, weit ausgreifenden 
Smritt fort. Im blicke über die Schulter; das Mädmen 

ist nicht mitgenommen worden, steht immer nom am 

Hag. Vielleicht müßte man es wirklich über die näch
ste Kreuzung führen, weil es farbenblind ist, oder 
langsam, oder auch eine Art Waise. 

Kennst du das Mädchen? 

Nein, sagt er ohne umzusehen. Kauft Ihr mir dann 
einen Kaugummi? 

Ich gebe mir Mühe, bequem neben ihm herzugehen, 
zuverlässig brummend bei jedem Schritt, in mich selbst 

versunken, aber nicht genug, um ein Gespräch abzu

weisen. Als er noch kleiner war, die Abstände meiner 

Besuche für ihn größer, fing er immer mit Sie an, fuhr 
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mit Ihr weiter, das Du kam erst, wenn er mich im 
Eifer mit seinem Großvater verwemselte, was ihm gar 

nicht auffiel: das Du galt seinem Eifer. Damals nahm 
er gleim meine Hand, jetzt nimt. 

Die Rehe sind, wäre das Gitter nicht, fast in Reich

weite gerückt. Er denkt nicht daran, stehenzubleiben, 

der witternd geraffte Samt der Mäuler streift mit 
einem Haum verdauten Heus an uns vorbei. Er 

schlägt mit der Hand, ohne hinzusehen, gegen die 
Drahtmaschen, einige Tiere hüpfen hölzern beiseite. 

Hast du das Messer nom? frage im. 
Das ist weg, sagt er. 

Einfach verloren? 

Er nickt. Gehen wir zum Kreisler, sagt er. 
Wir fahren dann damit nam Hause. 
Und vorher? 

Essen. 
Essen wir dann am See? 

Er ist hartnäckig. Der See ist eine Autostunde entfernt, 

und im habe nur drei Stunden Zeit, dann muß ich in 

eine andere Stadt, um eine Rede zu halten, in der 

politisme Delikatessen vorkommen. Außerdem dürf
ten die Boote Mitte November längst eingezogen sein. 

Jedenfallsam Wasser,sageichunddeutezumFluß. 

Vor dem Käfig, in dem ein Goldfasan hysterisch hin
und herrennt, geht ein freier Goldfasan und zieht bei 

jedem Schritt seine heikel geraffte Hühnerkralle nach. 
Es sind wirklim nur Hühner, sage im, du siehst es 
deutlich. 

Mit dem Satz kann er nichts anfangen. 

Im erkläre ihm die Ibisse, und daß sie einmal heilig 

So 
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waren. Mir gefallen die, sagt er. Es sind wekhe mit 
metallisch glänzenden Hälsen und tieforange Ringen 
um die Pupillen. Maat, du fällst auf Nutten-Effekte 
herein. Wir suchen die Namen zu den Vögeln. Es 
kommt nicht alles zusammen. Namenlose Vögel woh
nen an falschen Adressen. Was steht da? fragt er. Da
bei kann er lesen, es geht ihm nur zu langsam. Ich 
betrachte ihn respektvoll : wo hat er das her, daß er 

nicht glänzen will? 
Die Italiener fressen sie sowieso, sagt er. 
Den verschlossenen Teil des Parks erreicht man durch 
das Volieren-Gebäude. Das Fräulein an der Kasse hält 
außer Billetts und Futterkörnern auch Toblerone feil. 
Nachher, sage ich, sonst ißt du nichts. In zehn Minuten 
schließen wir, sagt die Kassendame, nachdem sie uns 
Karten und Toblerone verkauft hat. Komm, sage ich, 
gehen wir rasch, und ergreife seine Hand. Er läßt sie 
mir. Ich versuche sein Gesicht durch lange Schritte zu 
röten. Wo hast du die Schokolade, fragt er ohne Frage
ton, steck sie nicht in die Tasche, ich habe sie nicht gern 

weich. 
Sie schaut noch heraus. 
Dann wart mal hier. 
Er bleibt vor dem Mauskäfig stehen. Es ist eine Art 
Bild an der Wand, ein kleines verglastes Rechteck, in 
das ein Zementklotz mit Furchen eingelassen ist, die 
als Gänge dienen, ein Spielzeuglabyrinth . Es erweitert 
sich in der Mitte zu einem N est, in dem zusammen
geschmiegt vier rasch atmende weiße Mäuse hodten, 
Sdllangenfutter wahrscheinlich, das hier nochmals als 
Ausstellungsgruppe dient: so hat man sich einen Maus-
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bau im Aufriß zu denken, die Glasplatte führt einen 
Schnitt durch versteinerte Erde. Michael legt die 
Hände auf beide Seiten des Bildes und dazwischen 
seinen Kopf mit der Nase aufs Glas, nur zwei Milli
meter von den Mäusen entfernt, die nun Dämmerung 
haben. 

Wollen wir drüben wieder hinaus? frage ich. Die 
Wildkatzen ansehen? Für was, sagt er und versucht 
die Verdunkelung der Mäuse zu verbessern. Komm, 
sage ich, wo es draußen viel schöner ist. 
Dann gehe ich allein, sage ich und gehe, soll er die teu
ren sieben Minuten bei seinen Mäusen vertrödeln. 
Der Maat hat mich eingeholt, poltert ein paar Meter 
entfernt durchs Laub. 
Daß du aber auch das Messer nicht mehr hast, sage 
ich. Das war ein Messer, so eins verliert man doch 
nicht. Besonders, wenn man es sich so sehr gewünscht 
hat. 

Die sind nämlich auch weg, sagt er und deutet mit dem 

Kopf zu den Katzenkäfigen hinüber. Ein Baum fiel 
ihnen auf den Käfig, machte ihn kaputt, und dann sind 
sie weg. Warum läufst du so. 

Aber da sind sie doch, sage ich und streichle mit hoch
gezogenen Augen den bösen prallen Plüsch, der faul 
und gesammelt auf irgendeinen Sprung wartet, der 
ihn durchzucken könnte, die Schlitze einen Blick
bruchteillange geöffnet hat- oh, ich habe ihn erwischt 
- und dazu die Ohren von außen nach innen dreht, 
so daß sich die feinen Ohrhaare im Hauch einer gro
ßen Abwesenheit rühren. Zwei haben sie wieder, sagt 
er, nur zwei. Die dritte ist immer noch weg. Ganz 
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langsam verhungert die. Die verhungert mit der Zeit. 
Ich antworte nicht, schaue gradaus auf die Katzen, 
spüre aber im Augenwinkel seinen lauernden Blick. 
Ich finde sie zu klein, sagt er. Dort ist schon der Mann. 
WJ.r müssen raus. 
Er hat redtt. Vor den Pelikanen, beim Ausgang, ist 
ein Gärtner erschienen und legt in unserer Richtung 
die Hand an die Stirn. Offenbar stehen wir in der 
Sonne, tatsächlich, jetzt ist Sonne im leeren Wald. 
Ich kehre mich um, nehme seine Hand, gehe schnell. 
Ich kann einer Aufforderung zum Verlassen des 
Areals immer noch nicht ausreichend widerstehen. 
Jetzt hast du die Wölfe nicht gesehen, sagt Michael 
an meiner Hand, atemlos vor Schadenfreude, und die 
Luchse nicht, und nicht einmal die Biber. Die sind alle 
größer als die Katzen. 
Du zeigst mir dafür die Wildschweine. 
Wenn du nachher zu mir kommst, zeige ich dir den 
Raffi. 
Wer ist das, frage ich. 
Das sage ich nicht. Ra-fa-el. 
Der Mann fragt : Ist noch jemand draußen? 
Wir haben niemand gesehen. 
Bevor er die Tür zuziehen kann, drehe ich mich noch
mals um. Der Wald trägt seinen November so hell, 
als wärs ein Vorfrühling. Ruhig und blaß liegen die 
Inseln einiger Wolken im Geäder der Kronen. 
Da ist der Fluß. Blauschwarz und unerschöpflich wie 
Indianerhaar schwimmt er heran und rutscht schräg 
über flache Schwellen ab, die seinen Lauf dich~er und 
träge machen. Aus der nahen Kläranlage treiben 
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Fledten wie Schimmel vorbei, aufbereitetes Eiweiß, 
von dem sich, schmutziger weiß und in unmerklichen 
Stößen, ein paar Schwäne absetzen. Die kunstvolleren 
Wasservögel, die noch zum Park gehören, haben einen 
eigenen Kanal für sich, mit Rispenzeug vergittert. Da
hinter sehen die Pekingenten noch chinesischer aus, 
und die Störche ähneln denen im Bilderbuch. 
Am Tisch, er sitzt . jetzt richtig am Tisch, in der 
Strickjacke mit dem großen Reißverschlußring, der 
selbstausgezogene Overall hängt an der Lehnenecke 
(ich hänge ihn ordentlicher), versucht mich mein Sohn 
einzuordnen. Wo ich hingehe?- Schon gesagt. - Wo
her ich komme?- Das weißtu doch Maat.- Wer sonst 
noch da ist? Außer mir? - Meine Frau. Alexander. 
Dazu suche ich für uns beide auf der Karte was aus. 
Himbeereis, soviel weiß er. Königinpastete vielleicht? 
Kunstvoller geschlachtete Tierarten sagen ihm nichts. 
Er läßt sich von der Königin, die er aus Büchern kennt, 
ködern. Ich ein Rehsdmitzel, Fräulein. Sie sind doch 
frisch? Als ob diese Frage in einem Gasthaus der Welt 
verneint würde. Bitte, dort oben standen die Rehe, 
taufrisch. Wir sehen den Fluß durch die Fenster. Er 
ist noch teeriger geworden und blendet doch. Wenn 
man wüßte, wo man die Storen herunterläßt, brauchte 
das Blinzeln nicht weiterzugehen. 
Endlich gehen die verdammten Storen von selbst nie
der, die ganze verglaste Front lang. Das Blinzeln ist 
plötzlich weggewischt, die Umrisse an den andern Ti
schen werden plastisch, man sieht die Gesichter zu den 
breiten Lauten, die sie bilden. Es ist auch die Sprache 
Michaels geworden, mittlerweile. 
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Jetzt wüßte ich aber gern, wer Raffi ist. 

Rat einmal. 
Er heißt fast wie du. 
Wer heißt sonst noch so? 
Ein Engel. 
Der Maat staunt. Heiße ich auch wie ein Engel? 
Michael und Raphael sind die Namen von Erzengeln. 

Es gibt gar keine. 
Nein. 
Aber Raffi gibt es. 
Ist Raffi ein Tier? 
Der Maat zuckt die Achseln und ziert sich fürchterlich. 

Ein Goldhamster? 
Ach was, ein Goldhamster, die sind doch viel zu klein. 

Ein Esel. 
Ich bekomme doch nie einen Esel. Weil wir nicht genug 

Platz haben. 
Die Königinpastete kommt zuerst, ein braunes Däch
lein über dem Saucenberg. Ich nehme die Gabel und 
arbeite das Ganze wieder zu Urbrei zusammen. 
Michael weiß keine Einwände, Essen bleibt Arbeit für 
ihn, so oder so, wenn es nicht Dessert ist. Er habe nie 
Hunger, sagt seine Mutter, er nasche zuviel. 
Hier respektiert er die Situation Restaurant, bewahrt 
Haltung, die ihm der große Stuhl, das komplette Be
stedt und der fremde Vater abverlangen und für die 
ihn das Fräulein rühmt. Die Gabel mitten am Stiel 
haltend, trägt er den Urbrei in seinen Mund ab; immer 
häufiger läßt er sie darin liegen, wartet auf das Wun
der, daß sich der Brei von selbst verzehrt, und greift 
mit beiden Händen nach dem Glas, an · dessen Rand 
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sich Monde aus Brei absetzen. Es ist das zweite Mal 
geleert; das reicht, um auch die Pastete, von der noch 
fast alles übrig ist, abzuschieben. Zwei Gabeln Salat 
füttert ihm der Alte eigenhändig nach, wie früher, als 
er noch klein und die Welt in großer Unordnung war. 
Deswegen hättest du nicht blaß zu bleiben brauchen, 
Maat. Noch eine Gabel? Nein? Also her mit dem Him
beereis. 
Er ißt es langsamer, als ich dachte, nascht offenbar 
gewohnheitsmäßig; ich kann mit dem Rehschnitzel 
bequem aufholen. So wird es Creme, sagt er und zeich
net mit dem Löffel Marmorschlieren auf den Schalen
boden, Himbeer und Pistache. Das Grüne habe ich 
ihm angedreht, obwohl er lieber Schokoladeeis 
gehabt hätte. Aber erstens habe ich noch richtige 
Schokolade in der Tasche, und dann, warum soll er 
nicht das Unbekannte versuchen, wenn sein Vater das 
so gerne will. Raffael ist übrigens ·ein Kaninchen. Er 
hat es seit gestern und hält es auf seinem Zimmer. 
Gibt es auch Pistascb in Biel, wo du hingehst? - Ja, 
Maat, in Biel wird es auch Pistasch geben. - Und wo 
du herkommst? - Auch. - Bekomme ich einmal 
Pistasch bei dir zu Hause? Wer ißt dann auch noch 
Pistasch, wenn wir essen? - Wer wohl, muß ich noch
mals die Wahrheit sagen? - Meine Frau. - Und 
Alexander? - Noch nicht, viel zu klein. - Kann er 
nicht einmal das? - Nicht einmal das. - Weiter will 
er nichts von uns wissen. Den Kaffee schenke ich mir, 
ein Opfer, aber was hat er davon, zu meinem Kaffee 
stillzuhalten, wenn sein Pistache erschöpft ist. Ich 
ziehe die Puppe aus der Tasche, fahre ihr mit dem 
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Mittelfinger in den Kopf, mit dem Daumen in den 
linken Arm und dem Ringfinger in den rechten Arm. 
Es ist eine kunstgewerbliche Puppe, mit einem Regen 
weißen Haares, das über zwei grüne Augenknöpfe 
und den ledernen Schnabel fällt. Sie hat einen rot
weiß gestreiften Leib und hält sich etwas gichtig und 
verschroben, wie meine Hand darin, der gekrümmte 
Zeigefinger hat hinter ihrer Brust wenig Raum. Aber 
Kopf und Arme bewegen sich, knicken ein, das ist die 

Hauptsache, nicht wahr, Maat. 
Wo hast du den her?- Aus Schweden.- Wem gehört 
er? - Er gehört dir. Er ist aus dem Geschichtenbuch, 
das ich dir letztes Mal gebracht habe. Erinnerst du 

dich? An Mumin und Mumrick? 
Er erinnert sich nicht. Seine Mutter hätte ihm ruhig 
daraus vorlesen dürfen. Nur weil ich es mag, wird es 

kein uninteressantes Buch. 

Wie heißt das? 
Es steht da innen, sage ich, drehe den Rocksaum der 

Puppe um und lese einen fremden Namen. 

Gib einmal. 
Es ist ein Geist, sage ich und weiß nicht, ob das eine 

gute Idee ist. 
Ein Geist? fragt er und schlüpft mit der Hand hinein. 

Ein guter? 
Wo der herkommt, da ist der Winter so lange, da 

brauchen sie viele gute Geister. 
Aber der ist der beste von allen? 
Guck doch sein Haar an. 
Er schüttelt es. Dann rutscht er vom Stuhl und fackelt 

mit seiner verkleideten Hand, mit Schnabel und Arm-
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Stummel im Saal herum. Ich bin ein Geist, ruft er. Er 
ruft es schamlos laut, er ist es ja nicht selbst, der so 
schreit. Die Leute gucken erst erstaunt, dann lächeln 

sie, die Schafsköpfe. Die halten ein Kind mit einem 
Geist an der Hand allen Ernstes für lieb. Wenigstens 
leise ist er nicht. Er macht ihnen die Nachsicht sauer. 
Wenn sie zu mir, dem Verantwortlichen, hinüberblik
ken, nimmt es jenen kleinen scharfen Zug um den 
Mundwinkel an. Er behandelt die wehende Puppe als 
Flugzeug, macht Motorengeräusch und zieht Kreise, 
hart an Tellern, Mänteln, an jenen kleinen Zügen um 
den Mund vorbei; er überholt sie spielend. Der Lärm 
wächst, die Kreise werden enger, suchen einen Punkt, 

um den sie sich zusammenz~ehen können, fast habe ich 
ihn vorhergesehen, es ist mein Hals, der Geist springt 
meinen Hals von hinten an und hat mich beim Kragen. 
Ich ziehe den Kragen ein, da rutscht der Geist, jetzt 
geräuschlos, seine getarnte Körperwärme mitführend, 
gegen mein Haar dem W1rbel zu, einmal, und dann 
noch einmal. Die Gestörten haben sich wieder ihren 
Plättchen zugewandt, der Geist torkelt sanft von mei
nem Kopf weg in eine besonders leere Leere. Gehen 
wir, sagt Michael. Zum Kreisler. - Er ist unheilbar. 

Es ist zu spät für die Wildschweine, sagt er. 
Warum, wo sind die? 
Viel weiter vom, ich habe gemeint, du wüßtest das. 
Wir müssen zum Kreisler, sonst kommst du zu spät. 
Aber den Raffael bekomme ich noch zu sehen, rufe ich 
ihm nach, denn er rennt schon voraus, bergauf. 
Er steht schon lange beim Chrysler und fährt mit dem 
Finger über die Rostnähte im weißen Lack. 
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Da fällt es auseinander, sagt er, ich habe noch nie ein 

so kaputtes Auto gesehen. 
Das kommt vom vielen Waschen, sage ich und suche 
nach Luft. Vom oder hinten? 
Vorn. Dann muß er sich anschnallen lassen. Aber 
erst alle Knöpfe drücken. Innen ist der Chrysler 
schön, er sieht aus, als hätte eine Jukebox Weihnach
ten. Hupen. Nochmals hupen. Idt sehe midt nadt den 
Rehen um, aber nur die Fußgänger stellen die Köpfe. 
Schluß, Maat. N wie Neutral, gut, erst anlassen, aber 
dann wirst du gefesselt. Es geht um dein Leben, Maat, 
da muß mir Gewalt erlaubt sein. Idt drücke auf den 
Zahn D. Der Chrysler schwimmt an, verschluckt sich 

zart und murkelt tiefer. 
Wozu habt ihr das? fragt er die Kopfstützen. Ich 
erkläre ihm die Geschichte vom Auffahrunfall, rede, 
die Augen hart am Verkehr, von Fliehkraft und Träg
heit. Michael besteht darauf, daß es einen bei Unfällen 
immer nach vom wirft. Mama hat es selbst gesagt. 

Darum schnallt man sich doch an.- Wenn du vom an
stößt, wirft es dich nach vorn, und wenn dir einer 

hinten reinfährt, klappst du nach hinten. 
Mich wirft es immer nach vorn. Gut, hab du deine 
eigene Physik, Maat. Deine Schokolade ist alle, ich 
versteh ja, daß du jetzt recht haben mußt. Ihr habt 
also nicht mal Kopfstützen in eurem Auto, sage ich. 
Weil wir keine brauchen, sagt er. Wir haben alles, 
was du hast, und noch viel mehr, außerdem hupt der 
Simca besser. Er greift mir ins Steuer und drückt die 
Hupstange. Frieden, du Ungeheuer, sage ich. Wenn 
du das im Verkehr machst, schlag ich ganz hart zu. 
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nen und sdlleßt damit blindwütig der Straße zu. Bevor 
ich ihn zu fassen kriege, rutscht er und fällt; ich sehe 
ihn unter einem Lastwagen verschwinden. In Wirk
lichkeit hat er nur die Kopfstützen fallen lassen, zwei 
riesige Boxfäustlinge, und den Schlag des Simca auf
gezerrt. Dann kriecht er hinein, wirft allerlei Kram, 
Zeitungen, Bücher, über die Vordersitze nach hinten, 
beugt sich zurück und zieht die Stützen hinein. Ein 
paar heftige Bewegungen, dann sitzen sie, wo sie nicht 
hingehören, nicht gebraucht werden, zwei kopfähn

liche Gespenster. 
leb beuge mich hinein. 
Sie passen, sagt er. Kommt. 
Die passen doch überall, sagt seine Mutter, dafür sind 

sie gemacht. 
Hup einmal, sage ich. 
Für was, sagt er. 
leb ziehe die Nackenstützen sanft wieder weg, es eilt 

jetzt wirklich. 
Sag Konsum, sagt er. 
Konsum. 
's Füdli voll Schuum, sagt er und blickt steif gradeaus. 
Ich sage: Hör, Michael, jetzt zeigst du mir noch den 
Raffi, aber schnell, dann muß ich einfach weg. 
Für was, sagt er, immer noch steif. 
Aber hör einmal. Ich will doch den Raffi noch sehen, 

das ist doch klar. 
Er ist oben, sagt er. 
Ich gehe, erst zögernd, dann schneller ins Haus, werfe 
im Vorbeigehen die Stützen in den Chrysler. Die 
Treppe hinauf renne ich und blicke dabei auf die Uhr. 
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übrigens stellen sie das alles in der gleichen Fabrik 
her, den Simca und den Chrysler. 
Deinen haben sie früher gemacht, sagt er. Jetzt machen 
ste unsern. 
leb hätte auch lieber einen Simca. 
Er sieht mich von .der Seite an: das kann ja nicht wahr 
sein. Ich bringe den Chrysler mit einem wiegenden 
Schweben zum Stehen. Der Maat bemerkt so etwas 
natürlich nicht. Er ist schon aus den Gurten. 
Jetzt spielen wir mit Raffi. 
Frag erst Raffi, sage ich und begrüße seine Mutter. 
Gut, sage ich. Er verändert sich alle vierzehn Tage, 
du glaubst es nicht. Sie hat ein neues Hosenkleid an. 
Nur eine Zigarette, bitte, sage ich, ich bin eigentlich 
schon längst weg. 
Der Maat stürzt ins Haus. Wir kommen langsamer 
nach. Drinnen legt sie eine Platte auf. Atlantis, eine 
schlechte Kopie von Hey Jude, aber ich sage nichts; 
Hey Jude ist auch schon eine Weile her, wir streiten 
nicht mehr um Nuancen, das ist abgetan. Michael 
kommt nicht zurück, gräbt wohl oben in seinem Zim
mer nach dem Kaninchen. Donovan überläßt sein 
Geflüster einem Chor zur besseren Stereophonie, der 
Rauch steigt wortlos und nicht ungastlich. 
So, sage ich und drücke die Zigarette aus. Der Maat 
steht ohne Laut in der Tür. Wie wir vorbei wollen, 
packt er die Hand seiner Mutter, mit der andem mich 
an der Tasche, und zieht uns nach draußen. Schau, 
der hat Nackenstützen, sagt er. Wegen der Auffahr
unfalle. Ich muß nur schnell probieren, ob sie beim 
Simca auch passen. Er reißt die Stützen von den Leh-
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Im Zimmer herrscht jede Unordnung. Teile von Me 
tallbaukästen, Kasperlepuppen (andere), Autos, eine 
kleine Tankstelle, Reste eines Weckers, und überall 
Spuren von Kleie oder Häcksel. Richtig, in der Ecke 
steht der kleine Stall, offen. Ich stoße die Tür ganz auf, 
schiebe einen schwachen Widerstand weg; da liegt das 
Kaninchen auf der Seite, die Augen offen, etwas Blut an 
der Schnauze. Man kann auf dem gelben Fell die Rän
der sehen, wo er hingetrampelt hat. Dicht daneben das 
hellere Fell der Indianerweste, die ich ihm vorletztes 
Mal mitgebracht habe. Ich hebe den Kopf des Kanin
chens an. Er ist schlaff und noch warm. Ich nehme einen 
Karton (zumSpielzeugAufräumen), lege das Tier hinein, 
nehme ihn unter den Arm, gehe die Stufen hinunter. 
Ich stelle das Paket auf den Rücksitz des Chryslers. 
Neben der Tür steht Michaels Mutter und schreit zum 
Straßenrand hinüber: Hör auf! Der Simca hupt, kurz 
und lang, der Verkehr macht einen Bogen um ihn. Sie 
will gerade hinlaufen und den Lärmer, den Mörder 
holen, als ich sie beim Arm erwische. He's killed the 
animal, sage ich, please don't make a fuss. I am taking 
it away. Just put bis room in order. Ich weiß nicht, 
warum ich englisch rede, er kann uns nicht hören, er 
hupt zum Steinerweichen. 

Meine Frau, meine frühere Frau steht ohne eine ein
zige Bewegung. Ich springe in meinen Wagen, lasse ihn 
anlaufen und fahre rückwärts hinaus. Neben dem 
Simca, der jetzt verstummt ist, lege ich an und drehe 
die Scheibe herunter. Er tut desgleichen. 
Prima Hupe, sage ich. Ich komme bald wieder, Maat. 
Machsgut. 
Das Kaninchen war nämlich zu klein, sagt er. 
Eben. Wir suchen uns etwas Größeres. 
Ein Wildschwein? fragt er. 
Einen Erzengel, sage ich. Tschau. 
Und fahre los. Wir hupen beide, ich kurz, er länger. 
Im Rückspiegel sehe ich noch, wie seine Mutter ihn aus 
dem Auto hebt. 
Und jetzt los wie der Satan, den Braten auf dem 
Rücksitz, nach Biel, zu den übrigen Delikatessen. 
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Oben auf dem Chäserugg, gerade neben der Bergstation der 
Luftseilbahn, auf einer Höhe von zweitausendzweihundert
zweiundsechzig Metern über Meer steht, Wettern, Winden 
ausgesetzt, ein Restaurant. Es wird ganzjährlich betrieben. 
Drumherum, scharenweise: 

Dohlen. 
Rabenschwarz, federleicht, im Aufwind segelnd. 
Sie scheren sich um Menschliches. 
Gekrächze. 
Von hier oben aus werden verschiedene Gleitflugsportarten 
ausgeübt, Interessenten zwischen sieben und siebzig melden 
sich am Buffet, Preis nach Gewicht und Absprache. 
Da oben liegt bei guten Sichtverhältnissen die ganze Welt zur 
Anschauung vor, man kann ins Inland und ins Ausland se
hen. 

Im Süden, jählings abgeschrofft, Tausende von Metern ab
sackend : 
Fels. 
Wände. 
Dann das Meer, endlos : 
Watte. 
Weiß. 
Gleißend. 
Darunter, tiefblau und nur zu erahnen: Der Walensee, letzter 
Rest jenes Meeres, das wir in uns tragen. Daran ist das Dörf
chen Quinten angemacht. Dort allein, in von allen Seiten von 
Fels abgeschotteter Südlage und nur per Schiff zu erreichen, 
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gedeiht noch jener unsägliche Wein, der Berge versetzt. 
Dahinter der afrikanische Kaukasus. 
Kühl und blau . 
Riesig und zerklüftet. 
Täler, kleine, enge Welten ausformend. 
Zungen prägend. 
Furchtbar. 
Still. 

Vielfalt. 

Das Glarnerland. 
Die innere Schweiz. 
Die italienische Schweiz. 
Das etruskische Italien. 
Das hellenische Sizilien. 
Das afrikanische Arabien. 
Das arabische Afrika. 

Gegen Morgen zu sehen, vernebelt: 
Das Rheinland. 
Eine Kanalwelt schimmert durch. 
Es geht geradeaus. 
Das Fürstentum. 
Dahinter Österreich. 
Kaukasisch. 
Dramatisch. 

Im Norden: 
Das schwäbische Meer. 
Auf kleiner Flamme köchelnd. 
Schwitzend. 
Weiter, unendlich weit reichend, und im Dunst: 

Oer große Kanton. 

~ 
~ 
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Der hochdeutsche Dschungel. 
Grammatikvö~cl schwaden am Horizont. 
N:iher, naheliegend, auf der anderen Talseite: 
Hühelland, zigeunerisch, im Galopp Fels werdend . 
Das Appenzellerland. 
Unharn inmitten. 
Kuppen. 
Die Appenzcller sind keine Talmenschen. 
Davor, zwischen Toggenburg und Appenzellerland: 
Der Alpstein. 
Der Sänt!s. 
Die Betonburg darauf. 
Die offizielle Wetterwarte. 
Antennen. 
Daneben der Schafberg, falzgeschwungen. 
Der Schafberg ist der schönste Berg im Kanton Toggenburh. 
Zwischen Säntis und Schafberg: 
Das Matterhorn. 
Wie es im Bilderbuch steht. 

Talab und einigermaßen gegen Norden: 
Hang, Hänge, das feingestreute Häusernetz, Klumpungen , 
Klügel da und wo, Wald, Bärte, Wäder, Matten, Weiden, Bä
che, Aderlässe, der Fluß, die Thur, sich windend, das Tal, die 
Krümmung, Krummenau, das Gehügel, die Straße, die Bahn, 
das Tal, der Fluß, die Thur. 
Alles fließt in die Thur. 
Die Thur fließt im Mitteltoggenburg ins Meer. 

Allein die obersten Stockwerke der drei Hochhäuser ragen 
aus dem Meer heraus, schön freistehend und in der Talmitte 
tief verankert sind sie von überall her gut zu sehen: 
Drei Mahnfinger. 
Panzersperren. 
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Zür cher Weinland geboren. Er begann eine Gä r tner
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Indien, Tibet und dem früheren J ugoslawien . 
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IN DIETIKON 

Sonntag, 5. Dezember 1993, 11 Uhr 
Gemeinderatssaal Stadthaus Dietikon 

Mirjam Tschopp, Violine 
Daniel Zbinden, Klavier 

Mirjam Tschopp, 1976 geboren, erhielt seit ihrem siebten Lebensjahr Violinunterricht. Mit 
13 Jahren trat sie erstmals als Solistin auf. Seither konzertiert sie regelmässig im In- und 

Ausland, so in Helsinki, Harnburg und an den Bruchsaler Barocktagen. 
Seit 1990 erhielt die begabte Geigerio in der Sparte Violine mehrere 1. Preise und 

Auszeichnungen. 1993 wurde das Primavera-Quartett, das sie als erste Geigerio anführt, 
gesamtschweizerisch als bestes Ensemble mit dem 1. Preis mit Auszeichnung bedacht. 

Mi~am Tschopp istSchülerinan der Kantonsschule Urdorf. 

Daniel Zbinden, 1963 geboren, besuchte das Gymnasium in Glarus. Nach der pianistischen 
Grundausbildung studierte er in Paris am ·Conservatoire International de Musique· 

(Abschluss mit Premier Prix) sowie in Zürich (Lehrdiplom und Konzertreife-Diplom) an der 
Musikhochschule. Parallel zu seiner musikalischen Ausbildung studierte der vielseitige 

Musiker an der Universität Zürich französische Sprache und Literatur, Allgemeingeschichte 
und Musikwissenschaft. 

Daniel Zbinden gibt Konzerte und unterrichtet Klavier an der Musikschule Glarus. 

Anschliessend Apero mit Vorstellung unseres neuen Kulturprogrammes für das erste Halbjahr 1994 

Konzertprogramm siehe Rückseite 

Eintritt: Fr. 10.- • Türöffnung: 10.30 Uhr 



Das Programm: 

W. A. Mozart (1756 - 1791) 

Sonate F-Dur KV 376 für Violine und Klavier 
Allegro 
Andante 

Rondeau (Allegretto grazioso) 

S. Prokofjew (1891- 1953) 

Sonate Op. 115 für Violine solo 
Moderato 

Tema con Variazioni (Andante) 
Con briü' 

E. Bloch (1880 - 1959) 

<<Baal Shem» (Three Pictures of Chassidic Life) 
für Violine und Klavier 

.Yidui· ( Contrition) 
·Nigun .. (Improvisation) 

·Simchas Torah· (Rejoicing) 

c. Saint·Saens (1835 - 1922) 

Introduction et Rondo Capriccioso 
Op. 28 für Violine und Klavier 
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Welche Orte gibt es in der Schweiz? 

CJ Muhen 0 Wasc11en 0 Bulle 
0 Bellen 0 Saugen 0 Ochse 
0 Wiehern 0 Betten 0 Stier 

0 Gabi 0 Dicken 0 Dampfwil 
0 Doris 0 Dünnen D Rauchwil 
0 Monika 0 Schlanken D Gaswil 

0 Grass 0 Humus 0 Einzellüften 
D Mittel 0 Erde 0 Nichtlüften 
0 Klein CJ Kompost 0 Allenlüften 

0 Stadt Cl Grünen 0 Rottannen 
0 Dorf 0 Braunen ::J Weisstannen 
0 Weiler 0 Roten 0 Fichten 

0 Alten 0 Zu lang 0 Wolfsthai 
0 Jungen 0 Hakab CJ Walfisberg 
0 Neuen 0 Lassdran :J Wolfswiler 

0 Witz 0 Mehrere 0 Bäumlikon 
Cl Jux 0 Viel 0 Strauchlikon 
0 Scherz 0 Alle 0 Giäsiikon 

0 Kinn 0 Zitterten 0 Stossen 
0 Mund Cl Litterten 0 Schüpfen 
0 Aug 0 Titterten 0 Rämpeln 

0 Achten 0 Agasul 0 Etwasbringen 
0 Dreien 0 Akaba n Wenigbringen 
0 Vieren 0 Abadula 0 Vielbringen 

0 Speck 0 Heft 0 Almen 
D Filet 0 Buch 0 Weiden 
0 Schnitzel D Katalog 0 Wiesen 

Stichfrage: 

Wieviele Orte mit dem Namen Aesch gi~t es in der Schweiz? .... ..... ...... .. .. .. 

Name: Richtige Antworten: 
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Wichtig 
Pagina rumantscha 

Was ich in Ihrer Zeitung 
immer zuerst suche, das ist 
die Seite in romanischer 
Sprache. Ihre Romanisch
Seite ist kulturell wichtig 
und macht viel Freude. 
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Ernst Hürzeler 
Friedacker 8 

Herrn K. K 1 e n k , 

Holzmattstr. 15, 

8953 D i e t i k o n 
----------------------------------------

Sekundarlehrer, 

Sehr geehrter Herr Klenk, 

8953 Dietikon, 11. Mai 1992 

ich habe mich recht gefreut, dass Sie zur 10.Zusammenkunft der Klassen des Jahr

ganges 1922 eingeladen worden und gekommen sind; bedauert habe ich nur, dass man 

Sie nicht mit einigen wärmeren Dankesworten willkommen geheissen hat. Sie sind 

ja noch der einzige lebende Lehrer, der uns damals während 2 - 3 Jahren unter

richtete und sicher jedem von uns Wertvolles mit auf den Lebensweg gegeben hat. 

Wenigstens ich für meinen Teil, möchte Ihnen heute noch einmal recht herzlich 

danken. Ob Sie sich an jene Aufsatzstunde erinnern, in der ich krampfhaft nach 

Worten suchte und doch nich~ zu Papier brachte? Vor Angst waren meine Hände nass, 

dafür das weisse Blatt vor mir teils wellig geworden. Ihre zwei- dreimaligen Blicke 
I· 

sahen wohl meine Not und nur Ihre ruh~~e Stimme, die zum Abschluss des Aufsatzes 

mahnte, da in fünf Minuten das Pausen~~ichen ertönen werde und damit der Stunden

aufsatz abzugeben sei, lösten in mir die Verkrampfung. Jetzt plötzlich vermochte 

ich ruhig zu denken und zu schreiben. Als Überschrift schrieb ich: "Einen Blick 

in unseren Garten." Und mit zwei, drei Sätzen - es blieben mir ja nur wenige 

Augenblicke noch zum Schreiben - sah ~eh das Gartenbeet mit Kohl, den weissen 

Schmetterling darÜber flattern, auf der Blattunterseite eines grossen Kohlkopfes 

verschwinden und fragte: "Was macht er dort wohl?" Da, die schrillende Glocke 

riss mich aus der gedanklichen Beobachtung in die Schulwirklichkeit zurück. Wie 

schämte ich mich, nur etwa vier Linien als Stundenaufsatz abgeben zu können und 

wie Pbhte vor Bange mein Herz, als Sie die korrigierten Aufsätze später dann 

brachten. Ihr Austeilen, Ihre Bemerkungen zu den Arbeiten verfolgte ich mit zu

nehmender Spannung: zuletzt mein Blatt, kei n Tadel, keine RÜge, wie von mir 

ängstlich befürchtet, nein, im Gegenteil ein aufmunterndes Wort und sogar eine 

gute Note leuchtete mir da in roter Tinte geschrieben entgegen. Das war mir eine 

Sternstunde. 

Sicher, später mag man lachen Über solche schulischen Erlebnisse, aber es sind 

eben doch prägende, formende Marchsteine fürs Leben und daher - so meine ich -

dürfte eine froh-dankbare Haltung der ehemaligen Schüler ihren Lehrern gegenÜber 

doch ihren Ausdruck finden. 

In diesem Sinne danke und grüsse ich Sie, sehr geehrter Herr Klenk, freundlich 
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Jüngst hat mir geträumt, ich sei dem 
Jean-Pascal Delamuraz begegnet. Als 

er merkte, dass ich ein bisschen verärgert 
war - wegen der «Schnauze voll» -, lud 
er mich gleich zu einer Flasche Epesses 
ein und sagte, ich dürfe das doch nicht so 
ernst nehmen, er sei halt ein spontaner 
Mensch und da rutsche ihm ein allzu 
schroffes Wort manchmal etwas allzu 
schnell heraus . .!. . r s. 3. q't 

Aber ich war nicht bereit, ihm diese 
Beschwichtigung so ohne weiteres abzu- . 
nehmen. Er habe immerhin das Abstim
mungsergebnis vom 20. Februar als «ka
tastrophal» bezeichnet und uns als «stol
ze Inselschweiz» verhöhnt, die wieder 
einmal eine «ihrer Heldentaten» produ
ziert habe. Im übrigen habe er schon 
seinerzeit den Tag der EWR-Abstim
mung als «Tag der Schande ./Ur die 
Schweiz» bezeichnet. Es handle sich bei 
seinen unkontrollierten Ausbrüchen of
fenbar doch nicht nur um harmlose 
«Missverständnisse». Und ausserdem 
habe durchaus nicht die ganze Roman
die «die Schnauze voll>>. 117 000 Wel
sche hätten immerhin auch ein Ja in die 
Urne gelegt, und die miserable Stimmbe
teiligung in der Westschweiz zeuge auch 
nicht gerade von einem grossen Interesse 
der Welschen an den europäischen Tran
sitproblemen. 

«Mein lieber Jean-Pascab>, sagte ich, 
«du musst die Sache einmal aus einer 
etwas anderen Perspektive betrachten: 
Am 20. Februar 1994 hat nämlich für die 
Schweiz die Stunde der europäischen 
Wahrheit geschlagen.>> «Was soll das 
heissen?>> fragte er verdutzt. «Dass die 
Alpeninitiative an den Tag gebracht hat, 
wie man bei der EU wirklich denkb>, 

antwortete ich und holte - vermutlich 
beflügelt vom Epesses - zu einer verita
blen Standpauke aus: 

Ob er denn nicht gelesen habe, was ein 
spanischer Staatssekretär am Tage nach 
der Abstimmung während eines Treffens 
der EU-Aussenminister in Brüssel er
klärt hat? Jean-Pascal schaute mich fra
gend an. «Wenn wir bei der Anwendung 
unserer Politik von einem Referendum 
abhängig werden, sind wir verloren.>> 
Der Spanier, der das gesagt hat, heisst 
Car/os Westendorp; seinen Namen wird 
man sich merken müssen. Wie auch die 
Namen des italienischen Verkehrsmini
sters Raffaele Costa und des spanischen 
EU-Verkehrskommissars Abel Matutes. 
Si~ haben der Schweiz mit schweren 
Folgen in den bevorstehenden EU-Ver
handlungen gedroht und scharfe Vergel
tungsmassnahmen gegen die Schweiz an
gekündigt. 

Damit, mein lieber Jean-Pascal, hat 
die EU ihrefoderalistische Maske fallen
lassen. Das kleine Land Schweiz mit 
seinen f6deralistischen Strukturen und 
seiner halbdirekten Demokratie passt of
fenbar nicht in dieses Europa, und alle, 
die behauptet haben, wir verlören nichts 
an Souveränität, wenn wir der EU beiträ
ten, stehen jetzt als naive Leichtgläubige 
da oder als gefährliche Bauernfänger. 
Ein Land wie die Schweiz, in dem das 
Volk das letzte Sagen hat, passt den 
zentralistisch denkenden Maastricht-Eu
ropäern nicht in ihr Konzept. Am 20. 

<<Mein lieber Jean-Pascal . .. >> 
Februar 1994 hat sich das schöne Gerede 
von der «Schweiz als Modell Europas>> in 
Schall und Rauch aufgelöst. 

Da haben wir im Laufe einer langen 
Geschichte im Herzen Europas ein f6de
ralistisches Staatswesen mit einer weit
reichenden Demokratie entwickelt, von 
dem Andre Siegfried, Mitglied der Aca
demie Fran~aise, 1948 in seinem Buch 
«La Suisse, democratie-temoin» schrieb: 
«Dieses kleine Land, das gross ist durch 
die Stellung, die es in der Welt ein
nimmt, ist im höchsten Masse Ausdruck 
des Wesens unserer europäischen Kul
tur.» Fünfzig Jahre später, wenn es dar
um geht, Europa zu einigen, gilt das 
offenbar nicht mehr. Dem Europa von 
1994 sind wir eher ein unbequemer 
Querschläger, ein unerträglicher Störfak
tor. Das Europa von Maastricht ist offen
bar nicht so angelegt, dass auch ein 
demokratisches Land wie die Schweiz 
darin Platz fände. In diesem Maastricht
Europa will man kein Land dulden, in 
dem das ·Volk ein Wort mitspricht. In 
diesem Europa ist das Volk für die allein
herrschende Ministerregierung von 
Brüssel nur eine Belästigung. Da mögen 
die Herren Kohl und Mitterrand in 
höchsten Tönen schwärmen: die Schweiz 
gehöre zu Europa!- wenn es dann drauf 
ankommt, erhebt sich die Frage: Was für 
eine Schweiz meinen die? Eine Schweiz 
ohne föderalistische Strukturen und 
ohne Demokratie? Wie sagte doch Herr 
Westendorp? Wenn die Europäische 

Union von einem Referendum abhängig 
werde, sei sie verloren? 

Angenommen, es sei so, mein lieber 
Jean-Pascal - wer ist dann falsch kon
struiert: die Schweiz oder das Europa 
von Maastricht? Seit dem 20. Februar 
1994 wissen wir es genau: In einem 
Maastricht-Europa gehen unsere Mit- . 
spracherechte als Volk verloren. Bevor 
man uns in Brüssel gnädigst aufnimmt, 
müssen wir auf unsere höchsten demo
kratischen Errungenschaften verzichten. 
So ist das, mein lieber Jean-Pascal, und 
wer uns etwas anderes weismachen 
möchte, streut uns Sand in die Augen. 

Die Schweiz ist ein europäisches Land 
par excellence. Das dürfen wir für uns in 
Anspruch nehmen. Falsche Bescheiden
heit ist da nicht am Platz. Während sich 
Europa aus chauvinistischem Wahn 
selbst zerfleischte, boten wir der Welt ein 
Bild des friedlichen Zusammenlebens 
von Angehörigen verschiedener Völker 
und Kulturen. Wir haben ein Anrecht 
auf ein gesundes Selbstvertrauen und 
müssen uns absolut keine europäischen 
Selbstzweifel einreden lassen. Wir haben 
keine andere Wunschvorstellungen als 
die von einem in Frieden und Freiheit 
vereinten Europa. Das kann aber nur ein 
Europa der Vielfalt sein, des Föderalis
mus und der Demokratie. In einem von 
zwei, drei Grossmächten beherrschten 
und gesteuerten Europa wäre die 
Schweiz gezwungen, sich selbst aufzuge
ben. Das kann und sollte aber doch nicht 

unser Europa sein, mein lieber Jean
Pascal. Mit der Annahme der Alpenin
itiative haben wir uns als selbständig 
denkendes und eigenwilliges Volk erwie
sen. Und wir haben keine Lust, uns 
unsere Eigenart und Eigenwilligkeit in 
einem zentral gelenkten Europa austrei
ben zu lassen. Europa muss lernen, mit 
der direkten Demokratie zu leben. Sonst 
ist es nicht Europa. Und die Schweiz hat 
die Aufgabe, für die Demokratie in Euro
pa einzustehen. Wir müssen nicht auf 
unsere Demokratie verzichten, um «eu
ropafähig» zu werden, sondern Europa 
muss erfahren, was es heisst, mit direkter 
Demokratie zu leben. Europa macht 
jetzt Erfahrungen mit uns - und wir mit 
Europa. Man wird gegenseitig aus diesen 
Erfahrungen lernen müssen. 

Im übrigen, mein lieber Jean-Pascal, 
wird von Tag zu Tag deutlicher, dass 
Maastricht-Europa nicht das Europa ist, 
das der Idee Europa entspricht. Das 
demokratische Mitspracherecht der Völ
ker muss in einem vereinten Europa 
gewährleistet sein. Wenn heute in Frank
reich, Deutschland oder Österreich über 
Maastricht-Europa abgestimmt werden 
könnte, würde es eine schwere Niederla
ge erleiden. Ein vereintes Europa, zu 
dem aber nicht alle Völker in freier 
Abstimmung ja sagen konnten, wird kei
nen dauerhaften Bestand haben. Wir 
erfahren es in jüngster Zeit, seit die 
Maastrichter Verträge in Kraft sind, im-

Fortsetzung auf der nächsten Seite 



mer deutlicher: Die deutschen Last
wagenchauffeure demonstrieren, weil sie 
mit ihren Kosten nicht mehr konkur
renzfähig sind, portugiesische und italie
nische Transportunternehmen arbeiten 
preisgünstiger und reissen die Aufträge 
an sich. Französische Fischer streiken 
und vernichten Tausende von Tonnen 
ausländischer Fische, weil ihre Fischerei 
unter dem ausländischen Preisdruck zu
sammenbricht. Frankreich und England 
lassen nur noch Bananen in die EU 
einführen, die aus ihren ehemaligen Ko
lonien stammen, mögen darob Hundert
tausende lateinamerikanischer Planta
genarbeiter zugrunde gehen und die Ba
nanenpreise in der EU ums Doppelte 
steigen. Nationaler Egoismus! In Nieder
sachsen müssen auf Befehl aus Brüssel 
Hunderttausende von gesunden Schwei
nen geschlachtet werden, nur weil in ein 
paar Ställen die Schweinepest ausgebro
chen ist. Unter den EU-Bedingungen 
können Landwirtschaften nur noch mit 

I 
hohen Subventionen mühsam am Leben 
erhalten werden, unter dem Preisdruck 
sterben Tausende von Betrieben. Die 
ärmeren EU-Länder wie Irland, Spanien, 
Portugal und Griechenland haben es vor 
allem auf die EU-Ausg/eichszah/ungen 
abgesehen, die von den wohlhabenden 
Ländern aufgebracht werden müssen; 
ein anderes Interesse haben diese Länder 
an der EU kaum. Dabei erweist sich die 
EU in dieser Hinsicht als ein Fass ohne 
Boden. Auch der Plan einer Währungs
union entpuppt sich von Tag zu Tag 
deutlicher als eine Illusion. «Die Wäh
rungsunion von Maastricht ist klinisch 
tot», sagte schon im Oktober vergange
nen Jahres Fritz Leutwi/er und stellte 
fest: «Maastricht ist damit erledigt.)) Er 
habe vor der EWR-Abstimmung immer 
die Meinung vertreten, den EWR-Ver
trag könne man zur Not noch unter
schreiben- <<aber bitte nicht in diese EG, 
nicht in eine Maastricht-EG - unter 
keinen Umständen)). Es klappt ja auch 
nicht mit dem freien Personenverkehr in 
dieser EU. Es regen sich Widerstände 
gegen die völlige Grenzöffnung aus 
Furcht vor den ungehemmten Asylan
tenströmen, dem grenzenlosen Krimi
naltourismus und den Schwarzarbeiter
problemen. Die Maastricht-Vorschriften 

nehmen viel zu wenig Rücksicht auf die 
unterschiedlichen Verhältnisse in den 
verschiedenen Ländern. Portugal ist. 
nicht einmal mehr bereit, in der zweiten 
Hälfte 1994 den Vorsitz in der Schenge
ner-Kommission zu übernehmen, die für 
den freien Personenverkehr zuständig 
wäre. Und neuerdings entwickelt sich 
neben dem Jugoslawienkonflikt auch 
noch ein griechisch-mazedonischer Ge
fahrenherd, der zu einer schweren Bela
stung der Europäischen Union werden 
könnte. Ganz zu schweigen davon, dass 
das deutsche Bundesverfassungsgericht 
ein schweres Demokratiedefizit auf allen 
EU-Ebenen festgestellt hat ... 

Kurz und gut, mein lieber Jean-Pascal 
-wer dieses Maastricht-Europa ablehnt, 
ist noch lange nicht gegen ein vereintes 
Europa. Aber es soll sich keiner einbil
den, ein kleines Land wie die Schweiz 
könnte etwas gegen diese europäische 
Fehlentwicklung ausrichten, indem es 
der EU beiträte. Wenn man einmal drin 
ist, ist man mit Haut und Haaren der 
Vorherrschaft der Grossmächte ausgelie
fert. Gegen Fehlentwicklungen protestie
ren kann man nur, solange man draussen 
bleibt. Nachher ist man verloren. Drum 
Kopf hoch, mein lieber Jean-Pascal, man 
kann die Sache auch anders sehen! Zum 
Beispiel so wie die deutsche Wochenzei
tung «Die Zeit», die nach der Abstim
mung geschrieben hat: «Ist es europa
feindlich, jene Umlagerung von der 
Strasse auf die Schiene zu verordnen, die 
in der EU seit Jahren gefordert wird - in 
Worten, aber ohne Taten? Das helveti
sche Vorprellen verdient nicht Entrü
stung, sondern Nachahmung. Weitsichti
ge Europäer, diese Eidgenossen!)) 

Mein lieber Jean-Pascal, das ist ein 
Wort, darauf erhebe ich mein Glas 

und sage: Sante! -Aber da war weit und 
breit kein Jean-Pascal Delamuraz mehr 
zu sehen. Irgendwann während meiner 
Standpauke muss er verschwunden sein. 
Schade, dachte ich, ich wollte ihm doch 
eigentlich nur ein bisschen helfen, damit 
er aus seinen ewigen Depressionen her
auskommt. Je nun -! ... Und dann er
wachte ich und war ein bisschen traurig, 
dass ich dies alles nur geträumt hatte ... 



Morgen ist Muttertag. Ihn gibt es auf 
den Tag genau seit 80 Jahren, seit 

dem 8. Mai 1914. Die Idee dazu ist 
allerdings noch ein bisschen älter. 1908 
nämlich schlug die Amerikanerin Ann 
Jarvis einen «General Memorial Day of 
all Mothers» vor, einen allgemeinen Ge
denktag fli r alle Mütter, die toten und die 
lebenden. 1912 ist die Methodistenkir
che Amerikas diesem Aufruf gefolgt und 
hat den Muttertag zu einem ihrer kirchli
chen Feiertage erklärt. Schon zwei Jahre 
später, am 8. Mai 1914, rief ihn der 
Kongress der Vereinigten Staaten zum 
offiziellen Festtag aus. 
· 1917 regte erstmals die Heilsarmee 
eine Übernahme des Muttertages auch 
flir die Schweiz an. Aber so richtig zum 
Durchbruch kam er bei uns erst 1930, als 
die Gärtner und Konditoren, die ein 
gutes Geschäft witterten, sich flir ihn 
einsetzten. In einer Vorstandssitzung be
schloss der Verband der Schweizer Flori
sten am 5. Februar I 930, «den Muttertag 
in der ganzen Schweiz durchzuflihren». 

Schon Miss Jarvis hatte sich sehr geär
gert, als sie mitansehen musste, wie die 
Leute aus dem Tag ein Geschäft mach
ten. «Das habe ich nicht gewollt», 
schrieb sie verzweifelt, «es sollte ein Tag 
des Herzens und nicht des Geldbeutels 
sein!» Und nachdem der Geschäftsrum-! 
mel immer mehr überhandgenommen 

hatte, erklärte sie kurz vor ihrem Tod im 
Jahre I 948 verbittert: «Ich bedaure tief, 
überhaupt auf die Idee mit dem Mutter
tag verfallen zu sein.» 

Auch bei uns regte sich schon bald 
Widerstand gegen den Muttertag. Man 
beklagte sich über diese «öde amerikani

. sehe Art der Vermengung von Business 
und Geflihlsleben». Andere lehnten ihn 
ab, weil es nicht genüge, der Mutter an 
einem einzigen Tag Liebe zu erweisen; 
das Fest sei ein «ziemlich billiger Kom
pensationsversuch». Vor allem die ka
tholische Kirche war dem neuen Festtag 
gegenüber sehr zurückhaltend; man zi-

. tierte Kardinal Faulhaber von München: 
Die Katholiken bräuchten keinen Mut
tertag, den sie hätten im Mai einen 
ganzen Monat, der der Mutter, nämlich 
der Gottesmutter, gewidmet sei. In der 
reformierten Kirche der Westschweiz 
hiess es, es sei ohnehin nicht richtig, die 
Mutter zu Ungunsten des Vaters allein 
zu ehren. Tatsächlich wurde auch schon 
die Einflihrung eines zusätzlichen Vater
tages erwogen. Kurz nach Kriegsende 
führten Ladenbesitzer der Basler Alt
stadt einen «Babbetag>> durch. Und 1952 

Muttertag im Jahr der Familie 
versuchte der Verband der Zigarren
händler einem Vatertag in der ganzen 
Schweiz zum Durchbruch zu verhelfen. 

Da war es gewissermassen nur konse
quent, wenn ebenfalls in der reformier
ten Kirche der Westschweiz I 946 der 
Gedanke laut wurde, den Muttertag, ge
stützt auf das fünfte Gebot, durch einen 
Elterntag zu ersetzen. «De Ia Joumee des 
meres ä Ia fete de Ia famille» hiess der 
entsprechende Artikel in der Wochenzei
tung «La Vie Protestante». 

* 
Die Probleme von damals scheinen noch 
die gleichen zu sein wie heute; sie haben 
sich eher noch verschärft. Und so will 
offenbar 'die Uno heute nachholen, was 
damals nicht gelang: sie erklärte I 994 
zum «Jahr der Familie». 

Man wird immer hellhörig, wenn die 
Uno irgendein «Jahm ausruft - das 
<<.Jahr des Kindes», das «Jahr der Indi
os», das <<.Jahr der Robben». Dann ist 
meistens irgend etwas in Gefahr; etwas, 
das erhaltenswert wäre, ist bedroht. Ist 
das heute die Familie? Und mit ihr die 
Kinder, die Eltern, die Väter, die Müt-

ter? Niemand, der wachen Auges auf den 
Zustand der heutigen Gesellschaft b.lickt, 
wird an einer solchen Bedrohung zwei
feln. Darum kommt auch dem Muttertag 
in diesem Familienjahr eine ganz beson
dere Bedeutung zu. 

Was war «Muttem doch einst für ein 
Wort! «Wenn du noch eine Mutter hast, 
so danke Gott und sei zufrieden!» Diese 
einzige Gedichtzeile des unbekannten F. 
W. Kaulisch ist sprichwörtlich gewor
den. Und ein persisches Sprichwort sagt: 
«Der Himmel ist zu den Füssen der 
Mutter.» Hat solche Mutterverehrung in 
unseren Tagen nicht sehr gelitten? 

«Mutterliebe» - «Mutterherz» - man 
wagt die Worte kaum mehr zu denken, 
sie gelten schon fast als purer Kitsch. 
Und «Mutterglück»? - wird es nicht 
immer öfter. als «Mutterpech» verstan
den, das es zu verhüten und zu verhin
dem gilt? Und «Mutterschaft» - das 
klingt schon fast wie eine Krankheit, 
gegen die man sich versichern muss. 

Die Mutter hat heute zweifellos eine 
Abwertung erfahren, die man nur tief 
bedauern kann. Mutterschaft hindere die 
Frau an ihrer Selbstverwirklichung, 

heisst es, sie mache die Frau zur Farn 
liensklavin. Fanatische Feministinne 
haben die Mutter in Verruf gebracht. D 
Frau, die nur fUr ihre Kinder und ih1 
Familiedasein will, gilt als erbarmung 
würdiges Geschöpf. Dem Beruf «Mutt1 
und Hausfrau>> wird jegliche Anerke1 
nung versagt. Die Frau soll sich aus de 
Fesseln der Familie befreien, soll dara1 
bestehen, ihr eigenes Leben zu leben. D 
Gleichheitsideologie ist auch in die F 
milie eingebrochen: Väter und Mütt• 
sollen die häuslichen und familiär( 
Aufgaben zu gleichen Teilen überne· 
men. Oder man verzichtet auf die Vät 
überhaupt, freiwillig oder notgedrunge 
Wozu noch Familie? Genügt nicht d 
«alleinerziehende Muttem? Und wer 
sie es allein nicht schafft, muss eben d 
Staat einspringen und Institutionen b 
reitstellen, wo man die Kleinkinder . 
früh als möglich «abliefern» kann. Der 
die Mutter muss ja ihrem Verdicr 
nachgehen, sie will sich nicht mehr a 
einen flirsorgerischen Ernährer verl< 
sen. Aber es gibt auch die echten wi 
schaftliehen und finanziellen Zwän 
und Notlagen: wenn der Verdienst d 

~. 



Fortsetzung 

Muttertag im Jahr der Familie 
Vaters allein für Miete und Lebenskosten 
der Familie nicht ausreicht und die Mut
ter beim Verdienen mithelfen muss. 
Oder es gibt Probleme mit dem Haus
haltbudget, weil die lieben Kinderlein 
ohne die teuersten Jeans, ohne eigenen 
Fernsehapparat, ohne Videospiele und 
Personal Computer tief unglücklich wä
ren. Die Kinder konsumieren wild 
drauflos, und verblendete, opferwillige 
Eltern tun alles, um die Ansprüche ihrer 
verwöhnten Kinderlein zu befriedigen. 
Auch wenn dabei schliesslich das Fami
lienleben darunter leidet. 

Stehen wir tatsächlich am Ende der 
Familie? Ist die «heile Familie» zu ei
nem «Auslaufmodell» geworden? Es gibt 
allenfalls noch die sogenannten «Patch
work-Familien» oder «Fortsetzungsfa
milien» als familienähnliche Gebilde. 
Aber die traditionelle bürgerliche Fami
lie gibt es immer weniger. Die Familie 
hat ihren Kern in der Ehe, und insofern 
es eine «Krise der Ehe» gibt, muss es 
auch eine Krise der Familie sein. Und 
immer mehr Kinder sind nur noch Opfer 
zerrütteter Ehen. 

Die patriarchalische Familie war auf 
der dienenden Bereitschaft der Mutter 
aufgebaut. In dieser Rolle kommt sich 
die heutige Frau ausgenützt vor, und sie 
wi ll sie nicht mehr länger spielen. Die 
Mutter, die ihre Kinder restlos an sich 

bindet, wird in seinen Reifejahren ohne
hin zum Verhängis des Kindes. Und der 
«pater familias», der in der Familie seine 
unumschränkte väterliche Macht aus
übt, weckt den Widerstand der Kinder, 
es kommt zur Rebellion, wenn nicht gar 
zur Flucht aus der Familie. Wo bleibt da 
noch das vielgepriesene Familienglück? 
Hängt nicht der Haussegen allüberall 
schief und schiefer? Geht die Familie 
tatsächlich nach und nach unter, und 
treten an ihre Stelle ganz andere Formen 
menschlichen Zusammenlebens? 

* 
Ehrlich gesagt: Ich weiss es nicht. Ich 
kann es mir auch nicht vorstellen. Viel 
eher glaube ich an künftige Gegenbewe
gungen. lm allgemeinen Versagen der 
Welt wird die Familie wieder eine gestei
gerte Bedeutung erlangen. Je weiter die 
allgemeine Auflösung schreitet, um so 
grösser wird wieder das Bedürfnis nach 
Geborgenheit, nach Verlässlichkeit, 
Treue und Liebe. Und wenn diese Ge
genbewegung nicht von den Eltern her
kommt, so werden eines Tages die Kin
der wieder nach der Mutter, nach dem 
Vater, nach den Eltern, nach der Familie 
rufen. Denn die Mutter ist eine Urgestalt 
der Menschheit und die Familie ein 
Urphänomen. Eine Elterngcneration, die 
glaubt, auf diese Tatsachen verzichten zu 

können, wird erleben, dass die Opposi
tion der Kinder gegen die Eltern diese 
ewigen Ansprüche unseres menschlichen 
Seins wieder vertreten wird. 

Die Familie ist die Urzelle der 
menschlichen Gemeinschaft. Ein «Urge-· 
stirn» nennt sie Ricarda Huch: «Mag das 
Urgestirn Familie eine Zeitlang verhüllt 
sein, es wird, seine Unzerstörbarkeit er
weisend, wieder hervortreten und er
leuchten und erwärmen.» Auch Detlej 
von Liliencron sagt: «Ein glückliches Fa
milienleben zwischen Mann und Weib 
und ihren Kindern ist der Treffer unse
res Daseins. Auf ihm beruht der Staat, 
die Sittlichkeit, die Ruhe und im grossen 
ganzen unsere körperliche und geistige 
GesundheiU> Alexander von Vinet 
pflichtet ihm bei: «Das Schicksal des 
Staates hängt vom Zustand der Familie 
ab.» Und hinter alledem steht die be
rühmte Erkenntnis des Aristote/es. dass 
Kinder niemanden als sich selber lieben, 
wenn sie ihre Eltern und Familienmit
glieder nicht geliebt haben. Das ist eine 
der wichtigsten Aussagen, die jemals 
über die Beziehung zwischen Familie 
und Gesellschaft gemacht wurden; denn 
sie setzt die Liebe als gemeinschaftstif
tende Macht in die Mitte unseres persön
lichen und gesellschaftlichen Lebens. 

Und den Samen zu dieser Liebe legt 
die Mutter in das Herz ihres Kindes. Seit 
mehr als zweitausend Jahren gilt das 
Wort des Euripides: «Immer liebt eine 
Mutter die Kinder mehr als der Vater. 
Denn sie weiss, dass es ihre Kinder sind, 
ftir die Vaterschaft gibt es keine Gewiss-

heit.» Drum hängt soviel ftir den Men
schen von der Mutter ab. Wie sich der 
spätere Mann den Frauen gegenüber ver
hält, liegt in seinem Muttererlebnis be
gründet: «Jedermann trägt ein Bild des 
Weibes von der Mutter her in sich» - so 
Nietzsche - «davon wird er bestimmt, 
die Weiber überhaupt zu verehren oder 
sie geringzuschätzen oder gegen sie im 
allgemeinen gleichgültig zu sein.» Wo 
die Mutter ihren Kindern ein schlechtes 
Bild abgibt, gerät das Frauenbild des 
späteren Mannes in Gefahr und setzt 
sich der Teufelskreis eines gestörten 
Mann-Frau-Verhältnisses in Bewegung. 

Wo die Familie hingegen den Kindern 
erlaubt, sich in Liebe und Sicherheit zu 
entwickeln, wächst auch die Fähigkeit, 
den anderen Menschen zu vertrauen. 
Und Vertrauen wiederum ist eine Vorbe
dingung für soziale Bindungen aller Art. 
Das Misstrauen hingegen ist, einem rus
sischen Sprichwort gemäss, «eine Axt 
am Baume der Liebe». Es ist, nach Hein
rich von Kleist , «die schwarze Sucht der 
Seele», die Ehen ebenso zerstört wie 
ganze Völker. In totalitären Staaten 
glaubte man, auf die Familie verzichten 
zu können. Wir haben erlebt, in welchem 
Chaos eine familienverachtende Ideolo
gie endet. Gleichzeitig legt uns diese 
Erfahrung den zwingenden Schluss nahe, 
dass die Demokratie die Familie braucht 
und ohne sie nicht überleben wird. Des
sen sollten wir uns gerade an diesem 
Muttertag im Jahr der Familie klar und 
deutlich öewusst werden, damit wir es in 
alle Zukunft nicht vergessen. 

Kulturnotiz 
Schlechte Schulbücher 
sorgten ftir guten Film 

Am Anfang der Idee zum Film «Schind
/ers Liste» stand die Unzufriedenheit 
von R~isseur Steven Spielberg über den 
Stellenwert, mit dem die nationalsozial i
stische Judenvernichtung in den ameri
kanischen Schulbüchern behandelt wird. 
Spielberg erzählte an einer Feierstunde 
in New York, er habe 1989 einmal nach
sehen wollen, wie der Tod von sechs 
Millionen Juden im Geschichtsunter
richt den Schülern des Landes nahege
bracht wird. In einer zufallig zusammen
gestellten Auswahl von Lehrbüchern 
habe er dann entdeckt, dass der Holo
caust in den Kapiteln über den Zweiten 
Weltkrieg «nur als Fussnote der Ge
schichte» dargestellt werde. In einigen 
Fällen sei das Schicksal der Juden unter 
den Nazis sogar mi t keinem Wort er
wähnt worden. Daraufhin habe er be
schlossen, mit dem Film über «Schind
lers Liste» ein Gegengewicht zu setzen. 

Im Film wird die Geschichte des deut
schen Geschäftsmannes Oskar Schindlcr 
erzählt, der mehr als II 00 Juden vor 
dem Transport in die Vernichtungslager 
bewahrte. «Ich glaube, dass Rassenhass 
am besten dadurch bekämpft wird, dass 
man an die Vergangenheit erinnert», 
sagte Spielberg anlässtich einer Ehrung 
für seinen Film durch das Tel Aviver 
Museum der jüdischen Diaspora. 

·-- ----·---------------



.:: ·, 

Indien 
in uns selbst? 

'·{ 

.i.T. · g_. ~.:..: /qq3 
«Seit die Menschen nicht mehr an Gott 
glauben, glauben sie nicht etwa an 
nichts mehr, sondern an alles.» 

Gilbert K. Chesterton 
(1874 bis 1936) 

Ein radikaler Aufklärer, der diesen · 
Satz von . Chesterton liest, wird sich 

sehr darüber ärgern und empört ausru
fen, das sei doch purer Unsinn; denn es 
sei die Vernunft, die es uns verbiete, an 
einen Gott zu glauben,. und es sei· diesel
be Vernunft, die uns auch davon abhalte, 
«an alles» zu glauben. · · 

Wodurch gleichzeitig klar wird, woran 
der Aufklärer selber glaubt: nämlich an 
die Vernunft. Was allerdings nicht min
der verwunderlich ist. Denn wenn. man 
auf ein paar tausend Jahre Meqschheits
geschichte zurückblickt und sich in der 
heutigen Welt . umschaut, verliert auch 
ein absoluter Glaube an die menschliche 
Vernunft viel von seiner. Glaubwürdig
keit; dann ist man versucht, Goethes 
Mephisto beizupflichten, der im Prolog 
im Himmel fei~t: <<Er (der Mensch) 
nennts Vernunft und brauchts allein, nur 
tierischer als jedes Tier zu sein'.>> 

Die Französische Revolution l)at die 
Vernunft als Göttin auf den Altar erho
ben. Aber ihr Ruhm war nur von kurzer 
Dauer. Sie hat sehr bald wieder viel von 
ihrer «Göttlichkeit» eingebüsst, und Pas
cal hat recht bekommen, der uns schon 
früh vor einer Oberschätzung der Ver
nunft gewarnt hat. «Der letzte Schritt der 
Vernunft», sagt Pascal, sei «die Erkennt~ 
nis, dass es eine Unendlichkeit von.Din
gen gibt, die sie überste}gen». Die Ver
nunft sei «nur schwach, wenn sie nicht 
bis zu dieser Erkenntnis vordringt>>. Das 
beste an der Vernunft w~re es demnach, 

Eduard · 
Stäuble 

uns einsehen zu lassen, dass es (nach 
Shakespeare) «mehr Dinge gibt im Him
mel und aufErdert, als unsere Schulweis
heit sich träumt». Da diese «Dinge» aber 
jegliche Vernunft und auch jeden Ver
stand «übersteigen», können wir nichts 
Genaues über sie wissen. Weil es sie aber 
trotzdem gibt - und es ist ebendieselbe 
Vernunft, die uns dieses sagt -, bleibt 
uns nichts anderes, als an diese «Dinge» 
zu glauben. 

* 
Glauben heisst, etwas Unbeweisbares für 
wahr halten, etwas; das unsern Verstand 
übersteigt,. etwas Höheres, ein Grösseres, 
Mächtigeres. Der Mensch hat ihm hun
dert verschiedene Namen gegeben. Die 
einen nennen es Gott, die andern den 
Urgrund allen Seins, die einen sehen in 
diesem höheren Wesen den Schöpfer des 
Himmels und der Erde, die andern ver
zichten überhaupt auf einen Namen, 
weil sie der Ansicht sind, dieses Höhere 
entziehe sich auch der Sprache. 

Aber wie auch immer - es gibt offen
bar dieses «ganz Andere», dieses «Gött
liche», mit dem viele Menschen sich 
irgendwie verbunden fühlen. Daraus hat 
denn auch der christliche Rhetor Lactan
tius (gestorben 317 n. Chr.) die vielleicht 
sinnvollste Erklärung ftir den BegritT 
«Religion» abgeleitet: religare .. binden: 
der Mensch sei «Gott durch ein Band der 
Frömmigkeit verbunden». Diese Ver
bundenheit des Menschen · mit einer 
überindividuellen und überkollektiven, 
geheimnisvollen, «transzendenten» 
Macht ist allen Religionen eigen, der 
christlichen ebenso wie der islamischen, 
der jüdischen wie der hinduistischen 
und vielen andern. · 

Durch alle Jahrhunderte hindurch hat 

. sich bei allen Völkern ein solches Glau
bensbedürfnis bemerkbar gemacht. Dar
aus entstanden die Religionen und bilde
ten sich in der Folge die Konfessionen 
und Kirchen. Zwar gab es immer auch 
«Ungläubige», die die Existenz eines 

' Göttlichen strikte leugneten. Und oft 
sind auch die Konfessionen und Kirchen 
in starren Lehrgebäuden verkrustet und 
haben mit der Zeit nicht mehr Schritt 
gehalten,,so dass sie neuen Glaubensbe
dürfnissen nicht mehr zu genügen ver
mochten. Aber auch wenn sich Konfes
sionen und Amtskirchen oft zu dogmati
schen Systemen verhärteten und an An
hängerschaft immer mehr verloren - das 
Glaubensbedürfnis blieb, ja es hat sogar 
gerade in jüngster Zeit wieder stark zuge
nommen, nicht zuletzt bei jüngeren Ge
nerationen. Das ist insofern bemerkens
wert, als die westliche Welt heute nicht 
in einer ausgesprochenen Notlage oder 
in einer Zeit der Kriegsangst lebt. Viel
fach hat man Religion als eine Ausgeburt 
der menschlichen Angst erklärt («Not 
lehrt beten»). Diese Erklärung reicht 
heute keineswegs aus. Vielmehr ist es ein 
fast epidemisch um sich greifender Jior
lust an Lebenssinn, der eine auffallende 
Wiederbelebung religiöser Bedürfnisse 
bewirkt hat. In einer Zeit allgemeiner 
Orientierungslosigkeit und Verunsiche
rung begann ei.ne geradezu fieberhafte 
Suche nach Sinn, Halt und Geborgen
heit. 

* Damit hatte die Stunde der Sekten, der 
Gurus, der falschen Führer, der Scharla
tane und Schwindler geschlagen. Religiö
se und pseudo-religiöse Gruppen und 
«Bewegungen» aller Art boten den su
chenden Menschen Sicherheit und Hoff
nung an. Eine ungeheure Welle von spiri
tualistischen, esoterischen, okkultisti
schen und fernöstlichen Heilsangeboten 
schwappte über die verunsicherten und 
suchenden Menschen hinweg: New Age 
(und Fritjof Capra ist sein Prophet!), 
Animismus, SchamanisJ;llus, Astrologie, 
Reinkarnation, Tarot, Zen-Buddhismus, 
Taoismus, Bachblüten und Räucherstäb
chen, Hare-Krishna und Scientology, 
Moonies und «Kinder Gottes» - die 
pseudo-religiöse Landschaft ist völlig 
unübersichtlich geworden, und die um
herziehenden Sinnsucher verlieren nur 
allzu leicht die Orientierung in diesem 

Dschungel metaphysischer · ·Lehren;· anheimzufallen und von ihnen terrori
transzendenter Therapie und esoteri- siert und ausgeraubt zu werden. 
scher Technik. Alle verheissen sie ver- , Man müsste den Leuten bewusst ma
tiefte Selbsterfahrung und glückliche chen, dass jeder seinen eigenen religiösen 
Selbsterlösung, ein Eintauchen ins Über- Weg suchen und finden muss. Man 
sinnliche, die Verbindung mit dem Gött- müsste den Leuten auch sagen, dass sie 
Iichen, eine ganzheitliche Weitsicht, das dabei nie an ein endgültiges Ziel gelan
selige Aufgehobensein in einer Gruppe, gen werden, dass die religiöse Sinnfin
Seelenheil und neue Lebenskraft. Die dung ein lebenslanger Prozess ist. Natür
Grenzen zwischen echter Religiosität lieh ist das immer ein sehr schwieriger 
und krauser Versponnenheit, zwischen Weg, darum weicht ja so.mancher diesen 
gutgemeinter Lebenshilfe und schamlo- Schwierigkeiten aus und verfällt den trü
ser Geschäftemacherei sind scho~ längst gerischen Versprechungen und den ver
völlig verschwommen. Wer sich in diese hängnisvollen Irrlehren scheinheiliger 
Bereiche begibt, betritt einen bodenlosen Gurus. 
Sumpf. Die Religiosität - eine ewige Es müsste dem Menschen, der einen 
Grundkonstante des Menschen -, das Weg zu Gott sucht, wohl gesagt werden, 
Glaubensbedürfnis vieler Menschen dass er sich auf ein Abenteuer einlässt. Es 
wird durch religiöse Gaukler hemmungs- beginnt damit, dass man sich zunächst 
los missbraucht und durch kriminelle einmal kein fremdes Gottesbild auf
Bauernfanger ausgebeutet. Viele Sekten schwatzen lässt. Er darf sich bei dieser 
fUhren ihre Anhänger nicht in die ver- Suche nicht bevormunden lassen. Er 
heissene Befreiung, sondern in die totale muss ein eigenständiges Denken auf Gott 
Abhängigkeit, entfremden sie ihren Fa- hin entwickeln. Er muss wohl_ Gott auf 
milien und ihren Freunden und bringen dem Wege über sich selber entdecken. 
sie so weit, dass sie ausserhalb der Grup- Gott wirkt ja nicht als ferne Macht aus 
pe völlig lebensuntüchtig sind. In welche einem Jenseits in unseren Alltag, in un
ausweglosen Situationen fanatische Sek- ser Leben, in unsere Welt hinein. Jt!der 
tenftihrer ihre leichtgläubigen Anhänger Mensch bringt in sich selber seine Wün
verleiten können, hat uns soeben das sehe und Hoffnungen, seine Bedrohun
grauenhafte Drama der Davidianer im genund Ängste, seine Möglichkeiten und 
Lexanisehen Waco auf erschreckende seine Grenzen mit Gott zur Sprache. Der 
Weise vor Augen geführt. Viele, die mei- Mensch muss die Zwiesprache mit Gott 
sten dieser neu-religiösen Angebote sind in sich selber fUhren. Einer hat einmal 
eine grosse Gefahr für die Menschen, ftir gesagt, Gott sei wie ein Spiegel, in dem 
Erwachsene nicht weniger als für Ju- · sich das Wesen des Menschen spiegle. 
gendlich,e. Man kann die Leute nicht Ich finde das schön und treffend und 
genug vor diesen falschen Propheten eine hilfreiche Vorstellung. Auch für d ie 
warnen. 

* 
Es war darum sehr verdienstvoll, dass 
die Erziehungsdirektion des Kantons 

. Zürich ein Aufklärungsbuch über einige 
der gefährlichsten sektiererischen Grup
pen in unserem Land herausgegeben hat. 
Zwar haften dem Buch <<Das Paradies 
kann warten» etwelche Mängel an: es ist 
begrifflich nicht durchgehend klar, es 
setzt einige falsche Akzente und vor 
allem: es geht zu wenig auf die echten 
religiösen Bedürfnisse der suchenden 
Menschen eii1. Es genügt eben nicht, 
einige dieser totalitären Gruppen zu ent
larven, man müsste den Menschen auch 
gewisse Wege zeigen, auf denen sie ihr 
Verlangen nach religiöser Verankerung 
stillen könnten, ohne falschen Propheten 

religiöse Suche gilt das Sprichwort: «Hilf 
dir selbst, so hilft dir Gott.» 

* 
. Im «Siddharta>) ist Hermann Hesse auf 
seiner religiösen Suche den indischen 
Weisheitslehren, den Upanishaden be
gegnet. Er unternimmt in der Erzählung 
den Versuch einer Verbindung von östli
cher Entrückung mit westl icher Weltver
haftetheiL Der Versuch gelingt nur halb
wegs. Hesse hat seine Indienreise eher 
enttäuscht abgebrochen. Er hatte begrif
fen, dass es von aussen her kaum einen 
Zugang zum Göttlichen gibt. Vielmehr 
muss der Mensch tief in sich selbst 
hinabsteigen. Oder, wie es Hermann 
Hesseais Mahnung ftir uns alle hinterlas
sen hat: «Wir müssen Indien in uns 
selber suchen.» 



Ein anderes Volk? 1:.~7. f>f" ,, ~ 4-. 

Unbequeme Fragen zu den drei Abstimmungsvorlagen vom 12. Juni 
Nach den drei ablehnenden Volksent
scheiden vom 12. Juni will der Bundesrat 
eine Sondersitzung abhalten, um den 
Gründen ftir die negativen Entscheide 
nachzugehen und um über den «Graben 
zwischen unserem Volk und den politi
schen Behörden» nachzudenken. 

Gut so. Eine kritische Selbstprüfung 
kann dem Bundesrat nicht schaden. 
Vielleicht kommt er sogar zur Einsicht, 
dass die drei Abstimmungsvorlagen vom 
12. Juni völlig überflüssig waren und 
auch zum denkbar falschen Zeitpunkt 
vors Volk gebracht wurden. 

* 
War dieser neue Kulturförderungsartikel 
überhaupt nötig? Das soll sich der Bun
desrat einmal fragen. 1986 wurde eine 
«Eidgenössische Kulturinitiative» vom 
Volk mit 848 000 Nein gegen nur 
175 000 Ja in allen Kantonen buchstäb
lich abgeschmettert. Aber auch ein ge
mässigter Gegenvorschlag des Bundesra
tes wurde von Volk und Ständen, wenn 
auch weniger drastisch (440 000 Ja, 
537 000 Nein), verworfen. Das doppelte 
Nein war ein klares Bekenntnis des Vol
kes zur «Kulturhoheib> der Kantone und 
Gemeinden. Man wollte nicht, dass eid
genössische «Kulturbeamte» in diesen 
klassischen Verantwortungsbereich der 
Kantone und Gemeinden einbrechen. 
Damals schrieb die NZZ: <<An einen 
massiven oder auch nur kontinuierli
chen Ausbau des Bundesengagements im 
kulturellen Bereich ist nach diesem 
Volksentscheid jedenfalls nicht zu den
ken.» Der Bund solle sich vielmehr auch 
in Zukunft auf jene Aufgaben konzen
trieren, die er einer langen Tradition 
gernäss pflegt und bei denen er über 
eindeutige Rechtsgrundlagen verfügt. 

Aber der Bundesrat wollte den Denk
zettel von damals nicht zur Kenntnis 
nehmen. Es ist absolut unverständlich, 
dass er nur ein paar Jährchen später dem 
Volk erneut einen «Kulturf6rderungsar
tikeb> aufzwingen wollte. Wohl war der 
Widerstand diesmal etwas schwächer als 

vor acht Jahren; aber auch das öffentli
che Interesse daran war bedeutend gerin
ger als damals. Es gab nicht einmal eine• 
richtige Kampagne gegen diesen Artikel, 
und für ihn setzten sich höchstens ein 
paar «Kulturschaffende» ein, die seit 
dem «Kulturboykott» von 1991 ohnehin 
an Vertrauen beim Volk eingebüsst hat
ten. 

Die NZZ brachte es auch diesmal auf 
den Punkt, wenn sie schrieb: «Den 
Hauptfehler haben allerdings jene ge
macht, die na9h dem klaren Nein des 
Souveräns im Jahre 1986 ohne Not eine 
neue Vorlage durch die eidgenössischen 
Räte zwängten.» 

* 

und Gemeinden schon bisher genügend 
Kompetenzen. Man hätte sie nur mit 
einem freundlichen Sendschreiben er
muntern müssen, davon grasszügigeren 
Gebrauch zu machen. Aber die Kantone 
mit einer neuen Verfassungsbestimmung 
unter Druck zu setzen, war falsch: «psy
chologisch kontraproduktiv». Warum 
haben Bundesrat und Parlament dies 
nicht schon während der Beratungen 
begriffen und sich diese Abstimmungs
niederlage erspart? 

* 
Und vollends schief lag man mit der 
«Blauhelm-Vorlage». Auch ftir sie war 
weit und breit kein echtes Bedürfnis 
vorhanden. Es ist unverständlich, dass 
nach dem Uno- und dem EWR-Nein der 
Bundesrat glauben konnte, mit einer sol
chen Vorlage beim Volke anzukommen. 
Niemand hat vom Bundesrat einen sol
chen Vorschlag erwartet oder verlangt. 
Daher fiel es den Gegnern auch so leicht, 
die 90 000 Unterschriften dagegen zu
sammenzubringen. Hätten uns doch 
Bundesrat und Parlament mit dieser 
Vorlage verschont! Sie allein sind daran 
schuld, dass wir uns mit der Ablehnung 
dieses Vorschlages in der Welt draussen 
eine «Blamage» eingehandelt haben. Die 
hätten wir wirklich vermeiden können. 
Aber Bundesrat und Parlament scheinen 
schon längst nicht mehr die Hand am 
Puls des Volkes zu haben. Sonst hätten 
sie gespürt, dass diese Vorlage nicht nur 
verfehlt war, sondern auch im denkbar 
unglücklichsten Augenblick vors Volk 
gebracht wurde. 

Und die neue Regelung ftir eine erleich
terte Einbürgerung junger Ausländer? 
War auch vollkommen überflüssig. Nie
mand hat solche neuen Einbürgerungs
bestimmungen vom Bundesrat verlangt. 
Von einer derartigen Bedürfniswelle war 
im Volk nichts zu spüren. Wobei das 
Volk bestimmt nichts gegen eine «er
leichterte Einbürgerung» ftir junge Aus
länder einzuwenden hatte (das knappe 
Volksmehr beweist es). Aber dass sich 
auch hier der Bund wieder in die Kompe
tenzen von Kantonen und Gemeinden 
einmischen wollte, ging dem Volk wider 
den Strich - daher das ablehnende Stän
demehr. Auch diese neue Regelung 
durch die Bundesverfassung war völlig 
unnötig. Der Bundesrat sagte es ja in 
seinen Abstimmungserläuterungen sel
ber: Es sei «wichtig und sinnvolb>, dass 
ausländische Jugendliche, die in unse
rem Land aufgewachsen sind, «voll inte-
griert werden können» und fUgte bei: * 
«Einige Kantone haben dies erkannt und Wie immer in solchen Fällen, erhob sich 
in ihren Gesetzen bereits heute Er/eichte- auch diesmal wieder ein Wehklagen über 
rungen eingeführt. Ihre Erfahrungen sind diese drei ablehnenden Volksentscheide. 
positiv zu werten.» Gleich ftihrten einige wieder das Schlag-

Also hätte es vollauf genügt, wenn wort von der «Staatskrise» und von der 
Bundesrat und Parlament den Kantonen «Unregierbarkeit» des Landes im Mun
empfohlen hätten, den jungen Auslän- de. Bundesrat und Parlament übten sich 
dem die Einbürgerung möglichst zu er- in Selbstmitleid. Sie selbst kamen sich 
leichtem. Dazu besassen die Kantone mit den Vorlagen ungeheuer mutig, fort-

schrittlieh und weltoffen vor und ver
standen das Volk nicht mehr. Und schon 
machte wieder einmal das dumme Wort 
die Runde: die Regierung wäre schon 
recht, sie bräuchte nur ein anderes Volk. 

Hoffentlich kommt der Bundesrat 
nach langem und gründlichem Nachden
ken zu einem etwas gescheiteren Ergeb
nis. Die Lehre aus diesem sonntäglichen 
«Abstimmungsdebakeb> müsste ftir ihn 
eigentlich lauten: Man bringe keine un
nötigen und überflüssigen Vorlagen zum 
falschen Zeitpunkt vors Volk, dann erlei
det man auch keine solche Abstimmungs
niederlagen. Man sollte meinen, Bundes
rat und Parlament hätten derzeit wahr
lich dringendere und wichtigere Aufga
ben, so dass sie Uue ganze Arbeitskraft 
nicht in derlei Abstimmungsleerläufen 
verpuffen sollten. 

* 
Und denen, die sich in solchen Augen
blicken jeweils ein «anderes Volk» wün
schen, sei ein Wort von Bert Brecht ins 
Stammbuch geschrieben: «Ein Land, in 
dem das Volk sich selbst verwalten kann, 
hat keine besonders glänzende Führung 
nötig.» 

Eduard Stäuble 

N 9: Kein Referendum 
(sda) Der Verein Alpeninitiative be
kämpft das von den eidgenössischen 
Räten verabschiedete Strassentran
sitverkehrsgesetz (STVG) nicht: Er 
hat sich an seiner Mitgliederver
sammlung in Bem gegen ein Referen
dum ausgesprochen. 

Das Volk habe sich mit dem Ja zur 
Alpeninitiative gegen den Bau der 
N 9 im Wallis entschieden. Der Ver
fassungsauftrag sei klar. Es wäre so
mit eine Zumutung, das Volk ein 
zweites Mal über den gleichen Sach
verhalt abstimmen zu lassen. 
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Für besseres Schweizerdeutsch 

Die Entwicklung der letzten Jahre hat erfreu licher
weise gezeigt, dass die schweizerdeutschen Mund
arten nicht nur die Umgangssprache der ganzen 
Bevölkerung sind, sondern in vermehrtem Masse 
auch von den Massenmedien (Presse. Radio, Fern
sehen) und von der Werbung gebraucht werden. 
Heute ist es auch nicht mehr ungewöhnlich, bei 
öffentlichen Diskussionen und Vorträgen sich der 
Mundart zu bedienen. Wenn a her schon Mundart, 
dann kein Mischmasch aus Schriftsprache und 
Dialekt (Ratsherrendeutsch) und keine willkürli
chen Konstruktionen, die vielleicht besonders ein
prägsa,m scheinen (Werbung), sondern eine nüch
terne und ungekünstelte Umgangssprache, die 
durchaus in der Lage ist, alle Lebensbereiche 
sprachlich angemessen zu erfassen und auszudrük
ken. Die folgenden Angaben sollen dazu eine klei
ne Hilfe sein. 

Besondere Merkmale der Mundart 

I. Die Mundart hat einen reichen Wortschatz mit 
vielen eigenständigen und ausdruckstarken Wör-
tern: 
rääss, trääf, pring, tifig; lose, luege, troole, trü le, 
strupfe, striele; gly, blooss, hindersi: Töff. Härdöp
fel,.Gummel, Gufe. Tschoope, Znüüni usw. 
Vielfältig sind auciz die Verben der Bewegung, des 
Sprechens: 
schwable, schnöre, proleete, rätsche. täfele, bröile, 
tampe usw. 
Besonders bedroht und unter dem Einfluss der Schu
le bedrängt sind die vielen Tier- und Pflan=ennamen: 
Tüchel, Hätzler; Hogermannli, Chrottepösche, 
Holder, Höibeeri, Brüüsch usw. · 

. Verstärkungen, Vergleiche und Bilder sind eine be-
·sondere Stärke der Mundart: · 
ftiürzündroot, grundärdeschlächt; schaffe wien es 
Ross; nid e Boone (nichts) usw. 

2. Die Mundart hat zusätzliche Mittel der Wort
schöpfung, die es zu nutzen gilt: 
blääche, schuene, es gruenet, es waarmet- häm
merle, gväuerle, ftiülele, süürele- Metzgete, Lis
mete, Tampete, Schuuflete, Chogete - Hund
li/Hundeli/Hündli - Gschwindi, Töibi, Rööti -
Chieni m., Stürmi m., Jufli m., Tampe f., Rätsche f., 
Baabi n. usw. 

3. Die Mundart kennt andere Vonvörter, ist bei 
R"ichtungsangaben genauer: 

uf Basel (abe), ufSangallen use. z Züri; ums Huus 
ume, i d ChiJen ine, uf ds Tach ufe; für ufs Broot, 
vom Vatter uus, bis am Dunnschtig. 

4. Die Mundart hat besondere Formen des Zahl
lrorts (je nach Dialekt verschieden). 
Zürichdeutsch: zwee Mane, zwoo Fraue, zwäi 
Chind; drei Mane, drei Fraue. drüü Chind. 

5. Die Mundart kennt nur ein Relativpronomen: wo. 
schlecht: 
Es Buech, nach dem niemer frööget. 
En Räntner, desse Frau gstoorben isch. 
De Beerg, uf dem de Stäi staat. 
besser: 
ES Buech, wo niemer dernaa frööget. 
En Räntner, won em d Frau gstoorben isch. 
De Beerg, wo de Stäi druufstaat. 

6. Die Mundart meidet in der Regel das Passiv. 
papieren: 
De Voorstand isch yberuefe woorde. 
Zur Inbetrybnaam vom Motoor wiirt dee Schalter 
treet. 
besser: 
Me hät de Voorstand Ia zämechoo. 
Metreet dee Schalter und dänn lauft de Motoor. 
Dagegen richtig: 
Daas wirt gmacht! 
S wiirt näime gschosse. 

~ 

7. Die Mundart hat keine besondere Futwform 
(jedoch als Vermutung: s wiird nüd sy!). 
sclzledzt: 
Si wiirt mer aalüüte. 
Me wiirtja gse{!! 
Mer weerded druufzruggchoo. 
besser: 
Si Iüütet mer (moorn) aa. 
Das gseet me dänn. 
Uf daas chömed mer na zrede! 

8. A usser in einigen Gebirgsmundarten gibt es kein 
Partizip Präsens. Nur wenige Formen wie.läbig, 
wüetig haben sich erhalten. 
schlecht: 

· en offestehendi Fraag 
e feschtstehendi Taatsach 
lachendi Chind 
besser: 
en offni Fraag 
e feschti Taatsach 
Chind, wo lached 
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9. Die Mundart kennt anstelle der Nennform mit 
<<zu>>, <<tnn zw> andere Fügungen. 
schriftsprachlich: 
Er bruucht nu de Schalterz treee. 
Er hört uuf, am Aabig z schaffe. 
Das macht er, um mich z ergere. 
besser: 
Er mues nu de Schalter treee. 
Er schafft am Aabig nüme. 
Das macht er zum mich ergere. 

10. Unmundartlich sind Verbindungs11·örrer H'ie: 
obwohl, nachdem, woby, denn (begründend) usw. 

11. Unmund.artlich sind auch die Gesprächsll'örter: 
besch tens. genau, o. k .. mynes Erachtens usw. 

12. Für viele Orts- und Personennamen gibt es 
Mundarrformen: 
Burdlef statt Burgdorf, Schlaate statt Scheitheim; 
Buume statt Baumann. 

Praktische Winke für die Mundartrede 
1. Ein schriftdeutscher Text eignet sich nicht. als 
Grundlage mundartlicher Rede. 
Die Mundart hat ihre eigenen Gesetze, auch was 
den Satzbau anbetrifft. Vermeiden Sie schwierige 
Satzgebäude mit ausgeklügelten Bindewörtern! 
Die Mundart zieht einfache, kurze Sätze vor. Im 
Nebensatz stellt sie. im Unterschied zur Schrift
sprache, das Verb wenn möglich nicht a n den 
Schluss. Die Reihenfolge der Satzteile ist noch 
freier. Bekämpfen Sie die <<Hauptwörter-Krank
heit>> und den trockenen Ton der Amtssprache! 
Papieren: 
Die Ausfüllung des Formulars mit Bleistift ist un
tersagt. 
Ich tüüsche mich nüd i der Aanaam, das die zwäi 
v.'Unschlos glücklich sind. 
Im folgende Jaar händs enand vil Herzeläid beräi
tet. 
Zürichdeutsch: 
Me töörf das Formulaar nüd mit Bleiwys uusfüle. 
Ich wäiss, das die zwäi würkli glückli sind. 
S Jaar druufabe händs enand wee taa. 
2. Gute Mundart spricht nur, wer ·auch in Mundart 
denkt. 
Wer viel liest und schreiben muss, dem rutschen 
unwillkürlich schriftsprachliche Wenqungen in die 
Mundart. Braucht er für seine Rede eine schriftli
che Unterlage, so schreibe er sie in der Mun.dart, 
einfach nach dem Gehör. 

2 

3. Lasse!' Sie sich he/fell! 
Der Bund Schwyzertütsch unterhält eine Sprach
stelle. deren Leiter für Auskünfte zur Verfügung 
steht, handle es si'ch um ein zelne Wörter oder For
men oder um die Bereinigung (auch Übersetzung 
ins Zürichdeutsche) von Texten wie Ansprachen. 
Anzeigen, Erzählungen usw. Es werden nur die 
Selbstkosten berechnet. 
Leiter der Sprachstelle: Dr. Alfred Egli. Untere Heslibachstr. I. 
8700 Küsnacht/ZH. Tel. 01 9073 78 

Hilfsmittel 
<<Grammatiken und Wörterbücher des Scllll·eizerdeut
schem>, h.erausgegeben vom Bund Schwyzertütsch: 
1: Zürichdeiasche Gramm01ik, von Albert Weber. 
2. Auflage, 1964. ve rgriffen : 3. Auflage in Vorbereitung. 
II: Lu:emdeutsche Gramma1ik, von Ludwig Fischer. 
Luzern 1960. \·ergriffen. 
III: Zürichdeutsches Wörterbuch, von Albert Weber und 
Jacques M. Bächtold. 2. Auflage. Zürich 1968. Fr. 17.80. 
IV: Zuger Mundartbuch, von Hans Bossard und Peter 
Dalcher. Zug 1962. Fr. 11.80. 
V: e BaselcJ.mch-Sammlig, von Fridolin. 4. Auflage Ba
sel 1976. Fr. 24.-. 
VI: Base/deutsch-Grammatik, von Rudolf Suter. I. und 
2.Auflage. Basel 1976. Fr. 29.-. 
Ferner: 
Aargauer Wörterbuch in der Lautform der Leerauer 
Mundart, von J. Hunziker. Aarau 1877 (antiquarisch bei 
Rohr, Zürich). Nachdruck Wiesbaden 1969. DM 54.-. 
Die Basler Mundart (Wörterbuch und grammatischer 
Abriss). von G. A. Seiler. Basel 1879. Nachdruck Wies
baden 1970. DM 48.-. · 
Läbigs Bärndiitsch. E Sammlig von bärndü tsche Wörte
re u Redesarte. \·on \V alter Bieri. Hochwächter-Büche
rei 27. Bern 1958. Fr. 6.80. 
Die Urner Mundart, ihre Laute und Flexionsformen. 
von Walter Clauss. Kantonsbibliothek Uri, 14. Jahres
gabe 1967. Altdorf 1969. 
Grundlagenu·erke: . 
·schwei:erdeutsches Wörterbuch (Schweiz. Idiotikon). 
Frauenfeld 1881 ff. Bisher 176 Hefte. 
Spra.chatlas der deutschen Schweiz. Bern 1962 ff. Bisher 
4 Bände. 
Schreibweise: 
SclmJ:zenütschi Dialäktschrift, Leitfaden einer einheit
lichen Schreibweise für alle Dialekte. von Eugen Dieth. 
1938. Zu beziehen bei der Sprachstelle des Bundes 
Schwyzertütsch. Fr. 3.-. 
Litera~urnachweis: . 
Die schweizerdeil/sehe Mundartforschung 1800-1959, 
Bibliographisches Handbuch mit Inhaltsangaben, von 
Stefan Sonderegger. Frauenfe.ld 1962. Vergriffen. Fort
setzung in den Jahresberichten des Schweizerdeutschen 
Wörterbuchs. 
Lehrbuch: 
Schwyzertüütsch (Sprachlehre des Zürichdeutschen), 
von Arthur Baur. 5.Aufl. Winterthur 1974. Fr. 16.80. 



! 
; / 

. . . 

So sagt man schweizerdeutsch 

Häxebränz. 99 X Züritiiiitsch. 1975. S. 111 12. 
Was men a lls cha ghööre 
Gäled Si. Si woned in Züri. Näi. i bi nach Bern züg
let. Es hät em in Ängland guet gfale. Wänn Oüüged 
Si nach Amerika? Züritüütsch ghäisst s aber: Si 
woned zZüri. I bi 'ufBern züglet. Es hät em gfale z 
Ängland. Wänn Oüüged Si uf Amerika? 
D as <<in, nach •>. wo vom Hoochtüütsche heerchunt, 
wiirt langsam flir s Züritüütsch <<Z. uf•> gföörli. 
En Stadtzürcher faart uf Rapperschv .. ·il ufe oder ue 
und uf Basel abe. De Sächsilüütenumzuug gaat 
gwöndli d Baan hoofstraass duraab und s Limet· 

. quai duruuf. Weer am Züribeerg obe wont, gaat i d 
Stadt abe. 
Im Gmüeslaade chauft me hüt chuum mee Bi
nätsch, aber Spi~aat; statt Guggumere verlangt 
me Gurke, statt Bluemechööl oder Karfioo l Blue
mechool, statt Böle Zwible. sta tt Herdäpfel K artof
ne. 
Es. Laadefröiläin (früener hät si Laadejumpfer 
ghäisse) säit zumene Chund: <<Grüezi die Dame. 
W.as wünscht die Dame? Adie dem Herr. •> Es lan
geti, wäme: <<Grüezi. uf\Viderl~ege•> säiti. 
Me wüürd äin hüt gspässig aaluege. wämen ime 
Wulegschäft en Lismer verlangti. Me töörff chuum 
mee vo Lismernaadle. vom Lisme rede. Gufe 
steckt me flir gwöndli is Gufechüssi. aber hüt nimt 
me s Naadelchüssi für Stecknaadle. 
Me chauft eme Mäiteli uf d Wienechte Puppe statt 
e Baabe oder es Bääbeli. Und me frööget öppe: 
<cWottsch nüd mit der Puppe spile?•> Äifacher 
weer's, wäme wett wüsse. öb sChind weil bääbele. 

Glopfgaischt (Robert E. Christ). Baseldytsch, in: 
·National-Zeitung. Basel. 20. März 1976 ( N r. 89). 
. . . Am maischte gsindiget wird halt allewylno (und 
wider) mit de Forme vo den Aigeschaftswerter. 
Waas und wievyl me !ätz und verkehrt und au wi
der rächt ka mache. verrootet is e <<Muschten> uus 
em Schnitzelbangg: 
Mir hänn in Basels' nejscht Theater 
Und die ältschti Alma mater, 
Dr greeschti Haafe. dr beschti Zolli 
Dr ;frigscht Panzernashorn-Rolli 
Und derzue as letschte Gäg 
Dr a/lergfehrligscht V elowäg! 
Luschtig - gwis! Aber s Baseldytsch? Nit die 

.<<ältschti>>, nai di eltschti Alma mater hämmer z 
Basel in .der Schwyz. berfir hämmer nit der <<al
lergfehrligscht>>, nai, der allerg(ährligscht Velo
wäg. Das numen am Rand. 

Jetzt aber: die eltschti (rächt), der greeschti (!ätz), 
der beschti (!ätz). Die eltschti Alma mater isch 
wyb!ig. A lso die eltschti. Männl ig isch aber der 
Zolli und der Haafe - also der g reescht und der 
beseht (nit - wyblig!- der greesch ti und der besch
ti). 
Dä Bogg wird wyt iber hundertmool in de Bängg 
und Zeedel gschosse. N iene, schynt's, sinn die hitti
ge Basler eso unsicher as in däm ainte· Punggt: 
Worum ächtscht au? Isch s der YOuss vom H och
dytsch via Färnseh, Radio und Zyttig: der grösste, 
der beste? Das <<e>> binde fa11t in der männlige 
Form abb im Baseldytsch . Der greescht Haafe, der 
beseht Zolli. Glunge: der yfrigscht Rolli und der 
gfährligscht Wääg sinn graad no rächt grooten in 
däm Värs. Numme wägen em <<Dichte >> darf me s 
Baseldytsch nit aifach malträtiere. Im luschtigsch
te, beschte Värs uff eme Zeedel oder im ene Bangg 
sott der wirgglig Dichter allewyl der Rangg finde 
zem rächten· und guete Baseldytsch. Das lasst sich 
allewyl uff en Art in e Värs bringe. Me sott nie 
schlächt Baseldytsch geegen e guete Värs ellai wel
len yhandle. 
Im ene Bangg sait ebber - prominä_n t under de 
Schitzelbangg-Produzänte- <<er kisst >> fir: er gitt e 
Schmutz. Aber dä Schmutz (e biliebt Faasnachts
Eraignis!) isch em Värs g'opferet worde. E 
Schmutz gää wär däm Poeet z lang gsi. Also 
murggst er dä Uusdrugg abb und sc~rybb t (und 
singt) <<er kisst>>. Gruuse kennt's aim drabb! 
Sogars norddytsch Wort <<Mief>>, woo mir doo nit 
kenne, erschynt im ene Zeedel und mues sich dert 
erseht no uff <<dief•> ryme. Eh, herjee! Und im gly
che Zeedel au no <<Kinkerlitzli >> - diräggt uus 
Norddytschland. Dyre, druurigen Import, das! 
Unser haimelig zaable isch fascht iberaal dur zap
plen ersetzt worde. Froog: Worum! Vilicht en an- -
dermool no meh doo derzue . 

~eispiele guter Mundarttexte 

Alois Senti, Sargaaserlinder Stüggli. 365 Anekdo
ten und. Schwänke aus dem Sarganser/and. Heraus
gegeben von der Schweizerischen Ges.e/lschaft für 
Volkskunde (Volkstum der Schweiz, Band 11 ). Ba
sel1968, S. 71-72. 
Amenä Wangser Chilchäfäscht hät dr Pater Elias 
müessä dr häilig Sant Antuuni ga rüemä. Bem 
Zmittaagässä sind na ander gäischtli Herrä umä 
gsii. Mä hät ä Jässli gmacht und ä guetä Schlugg 
Wy trunggä. 
Item, dr Pater Elias hät si ächläi verspöütet und 
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ischt erseht um ä Väschper wider ga Mets duuri. D 
Mitbrüeder sind gad bem Chourgibät gsii, won er 
und er dr Tüür ini isch. 
Duä plouget nä zmoul dr Tüüfel. Är nünt dr 
Schirm we nä Flintä in Aaschlag. git dr Tüür ä 

· . Schupfund rüeft in äiner Lüti: <<Pater Guardian .. . 
pumm! Pater Vikar .. . pumm! Pater Senior .. . 
pumm!>> Diä Kapäzyner sind nit lätz verschroggä 
und hinderseht wider müügä Iachä. wos dm Pater 
Elias sälber nümä ganz ghüür gsii isch. Dr Pater 
Guardian hät dinn au gschwind gmerggt; vu was 
ass där guet Elias ä so nä chriegerischi wordä sy 
chünnt. Und-dr Brueder Choch hät nä ins Bett tuä. 
Bem Zmorgäässä am anderä Taag hät dr Pater 
Guardian ä Gsi~ht gmacht, we winn er suur Rääbä 
gka hett. Är hät dr Löffel häärigläit und gsäit: 
(< Liebi Mitbrüeder, üserä Pater Elias söll nis doch 
namoul zäigä, was er geschter z \Vangs joub gleYrt 
hät; än Art zur häilsamä Pues und Ermaanig!1> 
Dr Pater Elias weYr am Iiebsch tä dur all Böüdä ver
schlofä. Aber d Mitbrüeder hind nid lugg luu, bis 
dr Brueder Choch dr Schirm gholt - und dr Pater 
Elias namoul gschossä hät, aber furchtig zaam, mä 
häts bemäid blous rächt verständä: <<Pater Guar-
dian ... pumm! Pater Vikar ... pumm! Pater Se-
nior ... pumm! >> 
Duä wingt dr Pater Guardian ab und macht zuen 
em: <<Geschter häts dinn aber schu ganz anderscht 
tätsch!, Pater Elias . . . 1> 
Dr Pater Elias hä t gnappet: <<Das isch na guet müg
li, geschter haan i halt au glaadä gka.1> 

Albert Bächtold, Silbertischtle. Öppis :om Lache, 
Verlag Peter Meili, Schaff71ausen1974, S. 8-11. 
S ischt emol en Pfarvikaar gsii, en Junggsell; wäge 
sim runde, rootbaggige Gsicht und sim ganzne 
frohmüetige Wäse hät me im no gsaat de H imels
öpfel. 
Dä hät i der halbe Chrischtehäit ome- der refer
mierte also- gvikarisiert. E feschti Stell hät er nie 
kani ghaa und welewäg au kani gsuecht,.ischt lie
ber vo Oort zo Oort pilgeret, go siini Brüedere im 
Herrn verträ tte, wän ann nid zwäg gsi ischt oder 
Ferie gmacht hät. Au prediget hät er nid gäärn, 
lieber an e Oof!e drüü-vierne währschaft gfueteret, 
en Jass gchlopfet und G späss abgloo. Aber d Lüüt 
händ en guet möge-wil er halt kan Tuggilimuuser 
säi. 
So hät er au wider emol z Chilchdoorffim Chläggi 
de Oortspfarer verträtte. Und ischt e Frau gstoor
be. 
Am Morge vo der Liicht chunnt en sunntigaaglaa
te Maa is Pfarhus ue- schwarz, wes Staatsgwand 
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bin Puure ischt- und de Himelsöpfel fangt en grad 
aa tröösch te, frooget gaa r nid, wer er säi und wan er 
wel: 
Hejoo, s isch wiirgglig e schwääre Daag; aber als 
Grischte un Mänsche miemmers halt draage ghen-
ne ! · 
Saat de Maa: 
Hä Härr Pfarer, wa· reded Si a u; s isch t jo gaar nid 
so truurig, miir möchtigjo no Hoochsed mache. 
Und wil er scho zom drittemal vor de Traualtaar 
tritt und däm Spitzpuggel vo Himelsöpfel nid tra u
et, saat er rio,' de Härr Pfarer söl im au e schööni 
Predig haa. Und \'O de andere Mole nüüt säge! 
Und de Himelsöpfel hät ims verspreche. 
Aber am Hoochsed hät erde Tägscht: 
«Aus sechs Trübsalen hat dich der Herr errettet, 
und auch in der siebenten wird dich kein Leid tref
fen.>> 
Do isch halt no der Chilebe de drüümol pache Eh
maa is Pfarhus vüre: Wäge waa etz au de Härr Pfa
rer d häi möse säge; etz w~ärdi äär jo zom Gspött 
vom ganze Doorff. 
Hee. maant de Himelsöpfel, i haa jo vo der sägste 
gredt; vo der dritte han ijo gaar niit gsait. 
Dän wän er amed am ene Ooort si Sach pmacht 
gha hät, ischt er no siine Koleege im Omkräis go 
adie säge; und die händ en dän nomol brüederlich 
mit Spiis und Trank versoorget. 
So goht er emol demitte im Winter inne i der spoote 
fiischtere Nacht <<haamedzue>>; verieret, und ghäit 
in Müliwäier ie; wän en nid d Müllerslüüt ghöört 
hettid j oole, wäär er eländ vertrunke. 
Wo si-n dän ase gstiiftgfroore und schlotterig is 
Pfarhus bringed. macht d Husäälteri : 
Wolwol, H ärr Pfarer, Ine isch maan-i nooch am 
Grab dure! 
Joo, maant de Himelsöpfel, do hett me h alt miesse 
uf dr Grabstai schriibe: 
Hier ruht ain Pfarer, oo weh; 

· Er versangg im tiefen See. · 
Jo, macht d Husäälteri, und unne drahäre : 
Hätt er, statt Wein, Kaffee. getrunken, 
Wär er noch ~icht ins Grab gesunken! 

Stabreimende Mahnung der Zürcher Stadtpolizei 
beim Oberqueren der Strasse: 
Warte-
luege, lose, laufe! 
lieber !enger läbe! 

Bund Schwyzertütsch: Unsere Mundarten, 1976, Nr.III 
Erweiterter Sonderdruck aus <<Heimatschutz•> 1976/111 
Redaktion: Dr. Rudolf Trüb. Wirbelweg 8, 8702 Zollikon. 
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Für besseres Schweizerdeutsch 

Die Entwicklung der letzten Jahre hat erfreulicher
weise gezeigt, dass die schweizerdeutschen Mund
arten nicht nur die Umgangssprache der ganzen 
Bevölkerung sind, sondern in vermehrtem Masse 
auch von den Massenmedien (Presse, Radio, Fern
sehen) und von der Werbung gebraucht werden. 
Heute ist es auch nicht mehr ungewöhnlich, bei 
öfTentlichen Diskussionen und Vorträgen sich der 
Mundart zu bedienen. Wenn aber schon Mundart, 
dann kein Mischmasch aus Schriftsprache und 
Dialekt (Ratsherrendeutsch) und keine willkürli
chen Konstruktionen, die vielleicht besonders ein
prägsa.m scheinen (Werbung), sondern eine nüch
terne und ungekünstelte Umgangssprache, die 
durchaus in der Lage ist, alle Lebensbereiche 
sprachlich angemessen zu erfassen und auszudrük
ken. Die folgenden Angaben sollen dazu eine klei
ne Hilfe sein. 

Besondere Merkmale der Mundart 

I. Die Mundart hat einen reichen Wortschatz mit 
vielen eigenständigen und ausdruckstarken Wör-
tern: 
rääss, trääf, pring, tifig; lose, luege, troole, trüle. 
strupfe, striele.: gly, blooss, hindersi; Töff, Härdöp
fel, Gummel, Gufe, Tschoope, Znüüni usw. 
Vielfältig sind auch die Verben der Bewegung, des 
Sprechens: 
schwable, schnöre, proleete, rätsche. täfele, bröile, 
tampe usw. 
Besonders bedroht und unter dem Einfluss der Schu
lebedrängt sind die vielen Tier- und Pflan=ennamen: 
Tüchel, Hätzler; Hogermannli, Chrottepösche, 
Holder, Höibeeri, Brüüsch usw. 
Verstärkungen, Vergleiche und Bilder sind eine be

·sondere Stärke der Mundart: 
ftiürzündroot, grundärdeschlächt; schaffe wien es 

·Ross; nid e Boone (nichts) usw. 

2. Die Mundart hat zusätzliche Mittel der Wort
schöpfung, die es zu nutzen gilt: 
blääche, schuene, es gruenet, es waarmet- häm
merle, gvätterle, ftiülele, süürele - Metzgete, Lis
mete, Tampete, Schuuf1ete, Chogete - Hund
li/Hundeli/Hündli - Gschwindi, Töibi, Rööti -
Chieni m., Stürmi m., Juf1i m., Tampe f., Rätschef., 
Baabi n. usw. 

3. Die Mundart kennt andere Vorwörter, ist bei 
R'ic~tungsangaben genauer: 

ufBasel (abe), ufSangallen use, z Züri; ums Huus 
ume, i d Chilen ine, uf ds Tach ufe; für ufs Broot, 
vom Vatter uus, bis am Dunnschtig. 

4. Die Mundart hat besondere Formen des Zahl
worts lje nach Dialekt verschieden}. 
Zürichdeutsch: zwee Mane, zwoo Fraue, zwäi 
Chind; drei Mane, drei Fraue, drüü Chind. 

5. Die Mundart kennt nur ein Relativpronomen: wo. 
schlecht: 
Es Buech, nach dem niemer frööget. 
En Räntner, desse Frau gstoorben isch. 
De Beerg, uf dem de Stäi staat. 
besser: 
Es Buech, wo niemer dernaa frööget. 
En Räntner, won em d Frau gstoorben isch. 
De Beerg, wo de Stäi druufstaat. 

6. Die Mundart meidet in der Regel das Passiv. 
papieren: 
De Voorstand isch yberuefe woorde. 
Zur Inbetrybmiam vom Motoor wiirt dee Schalter 
treet. 
besser: 
Me hät de Voorstand Ja zämechoo. 
Metreet dee Schalter und dänn lauft de Motoor. 
Dagegen richtig: 
Daas wirt gmacht! 
S wiirt näime gschosse. 

~ 

7. Die Mundart hat keine besondere Futwform 
ljedo~h als Vermutung: s wiird nüd sy!). 
schlecht: 
Si wiirt mer aalüüte. 
Me wiirtja gs~! 
Mer weerded druufzruggchoo. 
besser: 
Si lüütet mer (moorn) aa. 
Das gseet p1e dänn. 
Uf daas chömed mer na zrede! 

8. Ausser in einigen Gebirgsmundarten gibt es kein 
Partizip Präsens. Nur wenige Formen wie läbig, 
wüetig haben sich erhalten. 
schlecht: 

· en offestehendi Fraag 
e feschtstehendi Taatsach 
lachendi Chind 
besser: 
en offni Fraag 
e feschti Taatsach 
Chind, wo lached 

1 . I 



9. Die Mundart kennt anstelle der Nennform mit 
<<zu)>, <<um zu>> andere Fügungen. 
schriftsprachlich: 
Er bruucht nu de Schalterz treee. 
Er hört uuf, am Aabig z schaffe. 
Das mach t er, um mich z ergere. 
besser: 
Er mues nu de Schalter treee. 
Er schafft am Aabig nüme. 
Das macht er zum mich ergere. 

10. Unmundartlich sind Verbindungs11·öner 11·ie: 
obwohl, nachdem, woby, denn (begründend) usw. 

II. Unmzmd,artlich sind auch die Gesprächslt'Örter: 
beschtens. genau, o. k .. mynes Erachtens usw. 

12. Fiir viele Orts-· und Personennamen gibt es 
Mundartformen: 
Burdlef stat t Burgdorf, Schlaate sta tt Scheitheim; 
Buume statt Baumann. 

Praktische Winke für die Mundartrede 
I. Ein schriftdeutscher Text eignet sich nicht. als 
Grundlage mundartlicher Rede. 
Die Mundart hat ihre eigenen Gesetze, auch was 
den Satzbau anbetrifft. Vermeiden Sie schwierige 
Satzgebäude mit ausgeklügelten Bindewörtern! 
Die Mundart zieht einfache, kurze Sätze vor. Im 
Nebensatz stellt sie, im Unterschied zur Schrift
sprache, das Verb wenn möglich nicht an den 
Schluss. Die Reihenfolge der Satzteile ist noch 
freier. Bekämpfen Sie die << Hauptwörter-Krank
heit >> und den trockenen Ton der Amtssprache! 
Papieren: 
Die Ausfüllung des Formulars mit Bleistift ist un
tersagt. 
Ich tüüsche mich nüd i der Aanaam, das die zwäi 
wunschlos glücklich sind. 
Im folgende Jaar händs enand vil Herzeläid beräi
tet. 
Zürichdeutsch: 
Me töörf das Formulaar nüd mit Bleiwys uusflile. 
Ich wäiss, das die zwäi würkli glückli sind. 
S Jaar druufabe händs enand wee taa. 
2. Gute Mundart spricht nur, wer auch in Mundart 
denkt. 
Wer viel liest und schreiben muss, dem rutschen 
unwillkürlich schriftsprachliche Wenqungen in die 
Mundart. Braucht er für seine Rede eine schriftli
che Unterlage, so schreibe er sie in der Mun.dart, 
einfach nach dem Gehör. 
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3. Lassen Sie sich helfen! 
Der Bund Schwyzertütsch unterhält eine Sprach
stelle. deren Leiter flir Auskü nfte zu r Verfügung 
steht, handle es sich um einzelne Wörter oder For
men oder um die Berein igung (auch Übersetzung 
ins Zürichdeutsche) von Texten wie Ansprachen, 
Anzeigen, Erzählungen usw. Es werden nur die 
Selbstkosten berechnet. 
Leiterder Sprachstelle: Dr. Alfred Egli. Untere Heslibachstr. I. 
8700 Küsnacht/ ZH. Tel. 01 9073 78 

Hilfsmittel 
<<Grammatiken und Wörterbücher des Schll'eizerdeut
schem>, herausgegeben vom Bund Schwyzertütsch: 

. 1: Zürichdeiasche Grammatik, von Albert Weber. 
2. Auflage, 1964. vergriffen: 3. Auflage in Vorbereitung. 
!1: Lu=emdewsche Grammatik, von Ludwig Fischer. 
Luz.ern 1960. ,·ergriffen. 
III: Zürichdeutsches Wörterbuch, von Albert Weber und 
Jacques M. Bächtold . 2. Auflage, Zürich 1968. Fr. 17.80. 
IV: Zuger Mundartbuch, von Hans Bossard und Peter 
Dalcher. Zug 1962. Fr. 11.80. 
V: e Baseldytsch-Sammlig, von Fridolin. 4. Auflage Ba
sel 1976. Fr. 24.-. 
VI: Base/deutsch-Grammatik, von Rudolf Suter. I. und 
2.f.uflage. Basel 1976. Fr. 29.-. 
Ferner: 
Aargauer Wönerbuch in der Lautfo rm der Leerauer 
Mundart, von J. Hunz.ike r. Aarau 1877 (antiquarisch bei 
Rohr, Zürich). Nachdruck Wiesbaden 1969. DM 54.-. 
Die Basler Mundart (Wörterbuch und grammatischer 
Abriss). von G.A. Seiler. Basel 1879. Nachdruck Wies
baden 1970. DM 48.-. · 
Läbigs Bärndiitsch. E Sammlig von bärndütsche Wörte
re u Redesarte. ,·on Walter Bieri. Hochwächter-Büche
rei 27. Be rn 1958. Fr. 6.80. 
Die Urner Mundart, ihre Laute und Flexionsformen. 
von Walter Clauss. Kantonsbibliothek Uri, 14. Jahres
gabe 1967. Altdorf 1969. 
Grrmdlagenll·erke: . 

·schll'ei=erdeutsches Wörterbuch (Schweiz.. Id iotikon). 
Frauenfeld 1881 ff. Bisher 176 Hefte. 
Sprachatlas der deutschen Schweiz. Bern 1962 ff. Bisher 
4 Bände. 
Schreibu·eise: 
Sclmy=ertütschi Dialäktschrift, Leitfaden einer einheit
lichen Schreibweise flir a lle Dialekte, von Eugen Dieth. 
1938. Zu beziehen bei der Sprachstelle des Bundes 
Schwyzertütsch. Fr. 3.-. 
Literawrnachweis: . 
Die schweizerdeutsche Mundartforschung 1800-1959, 
Bibliographisches Handbuch mit Inhaltsangaben, von 
Stefan Sonderegger. FrauenfeJd 1962. Vergriffen. Fort
se tzung in den Jahresberichten des Schwei!erdeutschen 
Wörterbuchs. 
Lehrbuch: 
Schwyz.ertüü tsch (Sprachlehre des Zürichdeutschen). 
von Arthur Ba ur. 5. Aufl. Winterthur 1974. Fr. 16.80. 
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So sagt man schweizerdeutsch 

Häxebränz, 99 x Ziiritüütsch. 1975. S. 111 I 2. 
Was men alls cha ghööre . 
Gäled Si, Si woned in Züri. Näi. i bi nach Bern züg
let. Es hät em in Ängland guet gfale. Wänn flüüged 

· Si nach Amerika? Züritüütsch ghäisst s aber: Si 
woned z Züri. I bi ·uf Bern züglet. Es hät em gfale z 
Ängland. Wänn Oüüged Si uf Amerika? 
Das <<in, nach >>, wo vom Hoochtüütsche heerchunt, 
\\~irt langsam fürs Züritüütsch <<Z. uf>> gföörli. 
En Stadtzürcher faart uf Rapperschwil ufe oder ue 
und uf Basel abe. De Sächsilüütenumzuug gaat 
gwöndli d Baanhoofstraass duraab und s Limet· 

. quai duruuf. Weer am Züribeerg obe wont, gaat i d 
· Stadt abe. 

Im Gmüeslaade chauft me hüt chuuni mee Bi
nätsch, aber Spinaat; statt Guggumere verlangt 
me Gurke, statt Bluemechööl oder Karfiool Blue
mechool, statt Böle Zwible. statt Herdöpfel Kartof-
fle. · 
Es. Laadefröiläin (früener hät si Laadejumpfer 
ghäisse) säit z.umene Chund: <<Grüezi die Dame. 

· Was wünscht die Dame? Adie dem Herr.>> Es lan
geti, wäme: <<Grüezi. uf \Viderluege >> säiti. 
Me wüürd äin hüt gspässig aaluege. wämen ime 
Wulegschäft en Lismer verlangti. Me töörffchuum 
mee vo Lismernaadle. vom Lisme rede. Gufe 
steckt me für gwöndli is Gufechüssi. aber hüt nimt 
me s Naadelchüssi für Stecknaadle. 
Me chauft eme Mäiteli uf d Wienechte Puppe sta tt 
e Baabe oder es Bääbeli. Und me frööget öppe: 
<cWottsch nüd mit der Puppe spile? >> Äifacher 
weer's, wäme wett wüsse. öb sChind weil bääbele. 

Glopfgaischt (Robert E. Christ). Baseldytsch, in: 
·National-Zeitung, Basel. 20. März 1976 (Nr. 89). 
. . . Am maischte gsindiget wird halt allewyl no (und 
wider) mit de Forme vo den· Aigeschaftswerter. 
Waas und wievyl me lätz und verkehrt und au wi
der rächt ka mache. verrootet is e <<Muschten> uus 
em Schnitzelbangg: 
Mir hänn in Basels' nejscht Theater 
Und die ältschti Alma mater, 
Dr greeschti Haafe. dr beschti Zolli 
Dr yfrigscht Panzernashorn-Rolli 
Und derzue as letschte Gäg 
Dr allergfehrligscht Velowäg! 
Luschtig - gwis! · Aber s Baseldytsch? Nit die 
.<<ältschti>>, nai di eltschti Alma mater hämmer z 
Basel in .der Schwyz. berfir hämmer nit der <<al
lergfehrligscht>>, nai, der allergfährligscht Velo
wäg. Das numen am Rand. 

Jetzt aber: die eltschti (rächt), der greeschti (!ätz), 
der beschti {lätz). Die eltschti Alma mater isch 
wyb!ig. Also die eltschti. Männlig isch aber der 
Zolli und der Haafe - also der greescht und der 
beseht (nit- wyblig!- der greeschti und der besch
ti). 
Dä Bogg ':-'ird wyt ij)er hundertmool in de Bängg 
und Zeedel gschosse. Niene, schynt's, sinn die hitti
ge Basler eso unsicher as in däm ainte. Punggt: 
Worum ächtscht au? Isch s der YOuss vom Hoch
dytsch via Färnseh, Radio und Zyttig : der grösste, 
der beste? Das <<e>> hinde fallt in der männlige 
Form abb im Baseldytsch. Der greescht Haafe, der 

. beseht Zolli. Glunge: der yfrigscht Rolli und der 
gfährligscht Wääg sinn graad no rächt grooten in 
däm Värs. Numme wägen em <<Dichte >> darf me s 
Baseldytsch nit aifach malträtiere. Im luschtigsch
te, beschte Värs uff eme Zeedel oder im ene Bangg 
sott der wirgglig Dichter allewyl der Rangg finde 
zem rächten und guete Baseldytsch. Das lasst sich 
allewyl uff en Art in e Värs bringe. Me sott nie 
schlächt Baseldytsch geegen e guete Värs ellai wel
len yhandle. 
Im ene Bangg sait ebber - prominä.nt under de 
Schitzelbangg-Produzänte- <<er kisst >> fir: er gitt e · 
Schmutz. Aber dä Schmutz (e biliebt Faasnachts
Eraignis!) isch em Värs g'opferet worde. E 
Schmutz gää wär däm Poeet z lang gsi. Also 
murggst er dä Uusdrugg abb und schrybbt (und 
singt) << er kisst>>. Gruuse kennt's aim drabb! 
Sogars norddytsch Wort <<Mief>>, woo mir doo nit 
kenne, erschynt im ene Zeedel und mues sich dert 
erseht no uff <<dief>> ryme. Eh, herjee! Und im gly
che Zeedel au no <<Kinkerlitzli>> - diräggt uus 
Norddytschland. Dyre, druurigen Import, das! 
Unser haimelig zaable isch fascht iberaal dur zap
plen ersetzt werde. Froog: Worum! Vilicht en an- -
dermool no meh doo derzue . 

~eispiele guter Mundartt~xte 

Alois Senti, Sargaaserfinder Stüggli. 365 Anekdo
ten und. Schwänke aus dem Sarganserland. Heraus
gegeben von der Schweizerischen Ges.ellschaft für 
Volkskunde (Volkstum der Schweiz, Band 11 ). Ba
sel1968, S. 71-72. 
Amenä Wangser Chilchäfäscht hät dr Pater Elias 
müessä dr häilig Sant Antuuni ga rüemä. Bem 
Zmittaagässä sind na ander gäischtli Herrä umä 
gsii. Mä hät ä Jässli gmacht und ä guetä Schlugg 
Wy trunggä. 
Item, dr Pater Elias liät si ächläi verspöütet und 
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ischt erseht um ä Väschper wider ga Mels duuri. D 
Mitbrüeder sind gad bem Chourgibä t gsi i, won er 
under dr Tüür ini isch. 
Duä plouget nä zmou l dr Tüüfel. Ar nünt dr 
Schirm we nä Flintä in Aaschlag. gi t dr Tüür ä 

· Schupfunq rüeft in äiner Lüti : <<Pater Guardian .. . 
pumm! Pater Vikar . . . pumm! Pater Senior .. . 
pumm!>> Diä Kapäzyner sind nit !ätz verschroggä 
und hinderseht wider müügä Jachä, wos dm Pater 
Elias sälber nümä ganz ghüür gsii isch. Dr Pater 
Guardian hät dinn au gschwind gmerggt, vu was 
ass där guet Elias ä so nä chriegerischi wordä sy 
chünnt. Und dr Brueder Choch hät nä ins Bett tuä. 
Bem Zmorgäässä am anderä Taag hät dr Pater 
Guardian ä Gsi~h t gmach t, we winn er su ur Rää bä 
gka hett. Är hät dr Löffel häärigläit und gsäi t: 
(<Liebi Mitbrüeder, üserä Pater Elias söll nis doch 
namoul zäigä, was er geschter z Wangsjoub gle'irt 
hä t; än Art zur häilsamä Pues und Ermaanig! >> 
Dr Pater Elias welr am Jiebschtä dur all Böüdä ver
schlofä. Aber d Mitbrüeder hind nid lugg luu, bis 
dr Brueder Choch dr Schirm gholt- und dr Pater 

- EJias namoul gschossä hät , aber furchti g zaam , mä 
häts bemäid blous rächt verständä: <<Pater Guar
dian ... pumm! Pater Vikar. .. pumm! Pater Se-

. I mor .. . pumm.>> 
Duä wingt dr Pater Guardian ab und macht zuen 
em: <<Geschter häts dinn aber schu ganz andersch t 
tätscht, Pater Elias . . . >> 
Dr Pater Elias hät gnappet: <<Das isch na guet müg
li, geschter haan i halt a u glaadä gka.>> 

Albert Bächtold, Silberrischtle. Öppis :om Lache, 
Verlag Peter Meili, Schaffhausen 1974, S. 8-11. 
S ischt emol en Pfarvikaar gsii, en Junggsell; wäge 
sim runde, rootbaggige Gsicht und sim ganzne 
frohmüetige ~Väse hät me im no gsaat de Himels
öpfel. 
Dä hät i der halbe Chrischtehäit ome- der refer
mierte a lso- gvikarisiert. E fescht i Stell hä t er nie 
kani ghaa und welewäg au kani gsuecht, ischt lie
ber vo Oort zo Oort pilgeret. go siini Brüedere im 
Herrn verträtte, wän ann nid zwäg gsi ischt oder 
Ferie gmacht hät. Au prediget hät er nid gäärn, 
lieber an e Oor~e d rüü-vierne währschaft gfueteret, 
en Jass gchlopfet und Gspäss abgloo. Aber d Lüüt 
händ en guet möge- wil er halt kan Tuggilimuuser 
säi. 
So hät er a u wider emol z Chilchdoorffim Chläggi 
de Oortspfarer verträtte. Und ischt e Fra u gstoor
be. 
A m Marge vo der Liicht chunnt en sunntigaaglaa
te Maa is Pfarhus ue - schwarz, wes Staatsgwand 
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bin Puure ischt- und de Himelsöpfel fangt en grad 
aa trööschte, frooget gaar nid, wer er säi und wan er 
wel: 
Hejoo, s isch wiirgglig e schwääre Daag; a ber a ls 
Grischte un Mänsche miemmers halt draage ghen
ne! 
Saat de Maa: 
Hä Härr Pfarer, wa reded Si au ; s ischtjo gaar nid. 
so truurig, miir möchtigjo IJO Hoochsed mache. 
Und wil er scho zom drittemal vor de Traualtaar 
tritt und däm Spitzpuggel vo Himelsöpfel nid trau
et, saat er no,' de Härr Pfarer söl im au e scbööni 
Predig haa. Und vo de a ndere Mole nüüt säge! 
Und de Himelsöpfel hät ims verspreche. 
Aber am Hoochsed hä t erde Tägscht: 
«Aus sechs Trübsalen hat d ich der Herr errettet, 
und auch in der siebenten wird dich kein Leid tref
fen.>> 
Do isch halt no der Chilebe de drüümol pache Eh
maa is Pfarhus vüre: Wäge waa etz au de Härr P fa
rer d häi möse säge; etz wäärdi äär jo zom Gspött 
vom ganze Doorff. 
Hee, maant de H imelsöpfe l, i haa jo vo· der sägste 
gredt; vo der dritte han i jo gaar niit gsait. 
Dän wän er amed am ene Ooort si Sach pmacht 
gha hät, ischt er no siine Koleege im Omkräis go 
adie säge; und die händ en dä n nomol brüederlich 
mit Spiis und Trank versoorget. 
So goht er emol demitte im Winter inne i der spoote 
fiischtere Nacht <<haamedzue>>; veriere t, und gh äit 
in Müliwäier ie; wän en n id d Müllerslüüt ghöört 
hettid joole, wäär er eländ vertrunke. 
Wo si-n dän ase gstiiftgfroore und schlotterig is 
Pfarhus bringed. mach t d Husäälteri: 
Wolwol, Härr Pfarer, Ine isch maan-i nooch am 
Grab dure! 
Joo, m aant de Himelsöpfel , do hett me h alt miesse 
uf dr Grabstai schriibe: 
Hier ruht ain Pfarer, oo weh ; 

· Er versangg im tiefen See. 
Jo, macht d Husäälteri, und unne drahäre: 
Hätt er, sta tt Wein, Ka ffee getrunken, 
Wär er noch nicht ins Grab gesunken ! 

Stabreimende Mahnung der Zürcher Stadtpolizei 
beim Oberqueren der Strasse: 
Warte-
luege, lose, laufe! 
lieber !enger läbe! 

Bund Schwyzertütsch: Unsere Mundarten, 1976, N r.III 
Erweiterter Sonderdruck aus <<HeimatschutZ>> 1976/ 111 
Redaktion: Dr. RudolfTrüb. Wirbelweg 8, 8702 Zollikon. 
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Stiftung fur Abendländische Besinnung 
8034 Zürich Postfach 501 Telefon 01 383 24 53 

RundbriefNr. 115 

Liebe STAB-Freunde 

Zürich, Ende Juni 1994 

·An die Freunde 
der Stiftung fiir 
Abendländische Besinnun~ 

Im Jahr 1968 standen wir unter dem Eindruck einer Gesellschaftskrise, die in Zürich den 
"Globuskrawall" und in der ganzen westlichen Welt Studentenrevolten ausgelöst hatte. Wir 
setzten uns mit einigen Freunden zusammen und suchten nach den Ursachen dieses unerwar
teten Geschehens. Der Wiederaufbau nach dem Krieg war weitgehend geglückt, die erfolg
reiche Führung besonnener und konservativ denkender Staatsmänner wie Adenauer in 
Deutschland, Schuman in Frankreich und de Casperi in Italien ermöglichte gesunde Währun
gen, Arbeitsbeschaffung und ein erträgliches Einkommen fiir den Großteil der Bevölkerung. 
Aber das "Wirtschaftswunder" zeigte schon in dieser Zeit gewisse Exzesse; die Wissenschaft 
träumte vom Machbarkeitswahn, wie es sich an einem internationalen Kongreß über Gen
technologie in London zeigte; die Gesellschaft entwickelte sich "eindimensional" (Herbert 
Marcuse) und weltweit wurden ethische Werte durch einen rücksichtslosen Utilitarismus ver
drängt. 

Wir sahen aber keinen Weg aus der Sackgasse, denn die fuhrenden Ideologen der 
Achtundsechzigerbewegung wollten den materialistischen Oekonomismus durch den . noch 
stureren materialistischen Marxismus ersetzen. Die Aufhebung von ethischen Normen. und 
sittlicher Moral durch eine "antiautoritäre Erziehung" konnte nur zum Zerfall der Werte und 
zu einem Chaos fuhren. Realistischer waren die Ansichten Wilhelm Röpkes in seinem 1958 
erschienenen Buch "Jenseits von Angebot und Nachfrage". Wichtig schien uns die Besinnung 
auf jene Werte, die unabhängig von Ideologien und Zeitströmungen historisch von Bestand 
sind: Der christliche Glaube, der dem Leben einen positiven Sinn verleiht und das auf drei
tausend Jahre zurückgehende griechische Erbe der Weisheit und Harmonie. 

Die Auseinandersetzung über den Wertewandel veranlaßte uns zur Gründung der Stiftung fiir 
Abendländische Besinnung. Zwischen der alternativen Kultur der Achtundsechziger und der 
Selbstgerechtigkeit des "Establishments" suchten wir einen dritten Weg 1m Sinne der Erhal
tung und Förderung europäischer Kulturen. 

Obwohl wir uns auf kulturelle und soziale Anliegen beschränkten, suchten wir ein gewisses 
Echo durch die Bildung eines Freundeskreises, der an unseren Zielsetzungen im positiven 
Sinne teilnimmt. 

Nach 25 Jahren sind wir von der aktiven Führung der Stiftung zurückgetreten. Wir haben un
sere Statuten revidiert, ein Kuratorium konstituiert, an dem wir uns selbst beteiligen, um an 
der geistigen Ausrichtung der Stiftung mitwirken zu können. Im Stiftungsrat sind jetzt jünge
re Teilnehmer unter der Führung des bewährten Professor Dr. Eduard Stäuble. 
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Das Vierteljahrhundert-Jubiläum unserer Stiftung war Anlas zur Herausgabe einer Schrift mit 
dem Titel "Stromaufwärts - ein Kulturauftrafi". Den Mitgliedern unseres Freundeskreises 
wurde sie bereits präsentiert. Wir verfügen noch über einen gewissen Vorrat und sind in der 
Lage, weitere Exemplare an Interessenten unserer Stiftung abzugeben. 

Abschließend möchten wir unseren langjährigen wie auch erst kürzlich zu uns getretenen 
Freunden der Stiftung für ihre Treue und für ihr Engagement herzlich danken und der neuen 
Führung viel Freude und Erfolg für die künftige Arbeit wünschen. 

Trudy und Hans Jenny 

Dies ist die Stelle und der Augenblick, Trudy und Hans Jenny Dank und Anerkennung auszu
sprechen für die von ihnen geschaffene StiftuDfi fiir Abendländische Besinnunfi. Sie haben 
einen beträchtlichen Teil ihres Lebens, ihrer Arbeit und ihrer Mittel in dieses kulturelle und 
soziale Werk investiert und durften dabei viel Freude und schöne Erfolge erleben. Sie haben 
der Stiftung jenes geistige und materielle Fundament gegeben, auf dem sie sich auch in Zu
kunft weiterentwickeln kann. 

Das neue Kuratorium unter dem Vorsitz von Hans Jenny hat einen neuen Stiftunfisrat ge
wählt, dem auch jüngere Kräfte angehören, s9'daß das kulturelle und soziale Wirken der Stif
tung auch weiterhin gewährleistet ist. Zudem wurde die Geschäftsfiihrung von Frau Helga 
Syz-Jenny, die neu dem Stiftungsrat beigetreten ist, an Frau Franziska Gutjahr-Knauer über
geben. 

Die meisten Ziele .. abendländischer Besinnung", die von der Stiftung bei ihrer Gründung an
gepeilt wurden, sind bis heute die gleichen geblieben. Einige mögen seither etwas in den 
Hintergrund gerückt sein, neue sind dazugekommen. Von einem sind wir alle fest überzeugt: 
daß unsere unsichere und gefahrdete Gegenwart in vielerlei Hinsicht der "abendländischen 
Besinnung" gerade heute unbedingt bedarf, sqdaß unserer Stiftung auch künftig die Aufgaben 
nicht ausgehen werden. 

Wir verstehen heute unter dem "Abendland" jene westliche und östliche Welt, in der eine~ 
schichtliehe Erbmasse von großem Tiefgang und großem Schichtenreichtum lebendig ist. 
Den Kern dieser Erbmasse bildet die jüdisch-christliche Religiosität des Alten und Neuen 
Testaments, die dafiir bürgt, daß "die Transzendenz Gottes nicht verloren geht" (Pierre Chau
nu). Die Grundideen der griechischen und römischen Antike sind in dieses abendländische 
Gedankengut eingeschmolzen worden und fiihrten zu jenen Grundwerten abendländischer 
Kultur, die es gerade heute wieder mit Überzeugung und Nachdruck zu vertreten gilt: der Ge
danke der persönlichen Freiheit gehört dazu, aber auch die Selbstverantwortunr; im Rahmen 
der menschlichen Gesellschaft; die Idee der Humanität als Norm der Persönlichkeitsbildung 
und des sozialen Verhaltens ist ebenso abendländischen Ursprungs wie die Autonomie des 
wissenschaftlichen Denkensund die Erforschung der Natur und ihrer Gesetzmäßigkeiten. In
sofern bleibt abendländische Kultur nicht auf Europa als Erdteil beschränkt; ihr sind im We
sten und Osten auch außereuropäische Gebiete zuzurechnen, in denen abendländischer Geist 
seine Wirkungen entfaltet hat. 
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"Abendländische Besinnung" ~ heißt darum: In einer Zeit der Peonissivität, in der alles 
erlaubt zu sein scheint, die Greozen der Freiheit wieder aufzuzeigen; in einer Zeit des schran
kenlosen Individualismus wieder an die Verantwortun~ jedes einzelnen gegenüber der Gsell
chaft zu erinnern; in einer Zeit des überbordenden Materialismus, die nur noch von Produk
tivität und Wachstumsraten, Geld, Karriere und Lebensstandard spricht, wieder auf die Un
verzichtbarkeit der ~eistj~en Werte hinzuweisen; in einer Zeit, die vornehmlich in den Kate
gorien von Macht und Erfu.li denkt, die metaphysischen Bezü~e wieder aufzuzeigen, der 
über~eordneten Autorität zur Anerkennung zu verhelfen, ohne die der Mensch nicht sinnvoll 
leben kann und ohne die ihm jegliche Orientierung fehlt; in einer Zeit, die einem übersteiger
ten Machbarkeits- und Fortschrittswahn huldigt, wieder die Vita contemplativa entgegenzu
halten, die uns ermöglicht, Distanz zum Zeitgeist zu gewinnen und uns wieder auf das we
sentliche und Not-Wendende zu besinnen. Dies sei und bleibe Grundhaltung und Zielsetzung 
unserer Stiftung. 

Aber es wird wichtig sein, daß sich alte und neue Freunde zu den Zielen und Aufgaben unse
rer Stiftung bekennen; denn nur gemeinsam wird man stärker und wird es gelingen, gefahrli
ehen Entwicklungen der Gegenwart Widerstand zu leisten und fruchtbaren Ideen zur Aus
strahlung tief in unsere Gesellschaft hinein zu verhelfen. In diesem Sinne gilt es den Freun
deskreis unserer Stiftun~ ständig zu erweitern, weshalb wir Sie heute schon bitten, uns Ihre 
Unterstützung bei künftigen Werbeaktionen nicht zu versagen. 

An dieser Stelle gilt es einem offenbar weitverbreiteten Irrtum entgegenzutreten: Wir sind 
kein Verein und erheben keine Mit~liederbeiträ~e ; wer die Zustimmun~serklärun~ unter
zeichnet, geht also keine materiellen Verpflichtungen ein; er besagt damit einzig, daß er sich 
vom Gedankengut und von den Zielen unserer Stiftung angesprochen fühlt und an den Infor
mationen, die mit einiger Regelmäßigkeit von ihr ausgehen, interessiert ist. Das beste;-was 
ein STAB-Freund leisten kann, ist, daß er unserem Kreis neue Freunde zufiihrt, damit sich 
der Wirkungskreis unserer Stiftung mehr und mehr erweitert. Das schließt nicht aus, daß wir 
immer wieder auch flir freiwilli~e Zuwendun~en aus unserem Freundeskreis dankbar sind, 
weil uns diese erlauben, unsere sozialen und kulturellen Aktivitäten noch zu verstärken. 

Kuratorium Stiftung, Stiftungsrat und Freundeskreis mögen auch in Zukunft miteinander le
bendig verbunden bleiben. 

Beila~en: 

Listen von Kuratorium und Stiftungsrat 

Mit freundlichen Grüssen 

Stiftung ftir 
Abendländische Besinnung 

Prof. Dr. Eduard Stäuble 
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Stiftung fiir Abendländische Besinnung 
8034 Zürich Postfach 50 I Telefon 0 I 383 24 53 

- Dr. Hans Jenny, Vorsitzender, Zollikon 

-Pfarrer Stefan Jäger, Herrliberg (ZH) 

-lic.iur. Dieter Jenny, Meilen, Präsident der Verit 
Verwaltungs- und Immobiliengesellschaft Zürich 

-Frau Trudy Jenny, Zollikon 

- Dr. Kurt Jenny, Basel, Professor an der Juristischen Fakultät 
der Universität Basel 

- Dr. Martin Lendi, Küsnacht, Professor für Rechtswissenschaft 
an der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich 

- Dr. Roland Oswald, Baar, Direktionspräsident der 
Zuger Kantonalbank Zug 

- Dr. Max Rapold, Schaffhausen, Verleger der 
Schaffhauser Nachrichten 
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Stiftung fiir Abendländische Besinnung 
8034 Zürich Postfach 501 Telefon 01 383 24 53 

Präsident: 

Mitglieder: 

Dr. Eduard Stäuble, Titularprofessor und langjähriger Leiter 
der Kulturabteilung des Schweizer Fernsehens, Gunten I BE 

Verena Guran-Fierz, Musikerin, Zwnikon I ZH 

Dr. Daniel Heller, Historiker und PR-Berater, Aarau 

Ella König, Übersetzerin, Zürich 

lic. iur. Tbomas Mannbart, Chef des Amtes für Berufsbildung 
des Kantons Zürich, Dübendorf 

Clandia Mettler, cand. med. vet., Stettlen I BE 

Pfarrer Wilbelm Müller, Grüningen I ZH 

Dr. Emil Scbreyger, Historiker und PR-Berater, Zürich 

Helga Syz-Jenny, V erhaltensforscherin, Grüningen I ZH 



Quadierfäscht 

R.. Gren -holz-sam-del-matt-stig 
1994 

Liebe Nachbarn, 

am letzten Grendelfest haben wir im Langsamstig wohnenden" Festbrüder und Schwestern" 
versprochen das nächste Fest zu organisieren. Dieses Versprechen lösen wir nun ein, und sind 
bestrebt allen einen unbeschwerten schönen Abend zu bereiten. 

Das OK hat nun zwei Fragen an alle. 

1. Wäre es nicht angenehmer das Fest am Sonntag den 31 . Juli 94 steigen zu lassen ? 

2. Um allen Wünschen in Sachen Fleisch gerecht zu werden , wäre es nicht besser wenn 
jeder sein Fleisch fur den Grill selber mitnimmt. 

Der Fragebogen ist beigelegt. Die Salate und das Dessertbuffet machen wir wieder gleich wie letztes 
Jahr: jede Familie bringt nach telefonischer Absprache etwas mit. 

Mit freundlichen Grüssen 

/ / f). ,.IL~ ß// 
Hanna & Herbert Myrta & Kurt 
Spitzer Weinmann Kubli 



Herrenherger Bläse r Trio 

Kommentiertes Familienkonzert 

Sonntag 16. Januar 1994 

16.30 Uhr ( geänderte Anfaflgszeit) 

Ref. Kirche Dietikon 

Eintritt frei, 

Programm 

J.S. Bach 
(1 685 -1750 ) 

Sandar Veress 
(1907-1 992 ) 

c.saint-Saens 
(1835-1922 ) 

Vi ktor Locher 
(* 1962) 

.,Bela Bartok 
( 1881 -1945 ) 

l'l . A.Mozart 
(1 756- 179 2 ) 

Kollekte 

Drei Sinfoniae 

Sonatina 

Carneva l des animaux 

Musik für Trio 

Rumänische Volkstänze 

Divertimento Nr. 1 

immer wieder: Vorste llung der Instrume nte : 
Oboe, Englischhorn, Klarinetten, Fagott, 
Kontrafagott 

~ ~iT r::11 ~~~~.. 
I t I I • I .Tl~ f~ 

._ 
~ ~ ~~II' 



Das Herrenherger Bläser-Trio, benannt nach dem Wet
tinger Herrenberg, in dessen Nähe sich das Ensemble 
zu regelmässiger Arbeit findet, setzt sich aus fol
genden drei Berufsmusikern zusammen: 

Viktor Locher (Oboe, Englischho~= ~~ 6~ 
Barbara Boppart (Klarinetten) 
Markus Boppart (Fagott, Kontrafagott) 

Zur farbigen Grundbesetzung des Bläsertrios (Oboe, 
Klarinette, Fagott) kommen noch Variatinstrumente 
hinzu (Englischhorn, C- und Es-Klarinette sowie Kon
trafagott). 

Viktor Locher (geb. in Mellingen) studierte Oboe und 
Theorie in Zürich (Andre Roult, Martin Ulbrich, Hans 
Elhorst, Gerald Bennett). Arbeitet als Oboenlehrer 
an den Musikschulen ZÜrich, Dietikon und Baden und 
wirkt regelmässig als Zuzüger i~ grossen Orchestern 
mit: Opernhaus ZÜrich, Symphonisches Orchester ZÜrich, 
Stadtorchester Winterthur. Mitglied der Kammermusik
ensembles "Phönix•• und "Herrenberger Bläsertrio". 

Barbara Boppart (geb • . in Wettingen) studierte Klari
nette und Klavier in Zürich (Hansjürg Leuthold, Verena 
Pfenninger). Preisträgerindes Schweizerischen Ju
gendmusikwettbewerbes und der "Förderung junger Mu
siker" (SBG). Wirkt als Klarinettenlehrerin an der 
Musikschule Wettingen. Spielt regelmässig im "Collegium 
Musicum der Jesuitenkirche Luzern", in der "banda 
classica" ZÜrich und im "Herrenberger Bläser-Trio". 
Mitwirkung im Zürcher Kammerorchester, Tonhalle und 
Opernhaus. 

Markus Boppart (geb. in St.Gallen) studierte in ZÜrich 
Fagott und Kontrafagott (Manfred Sax, Gerd Vosseler) 
und war während der Studienzeit Solofagottist im 
Schweizer Jugend-Sinfonie-Orchester. War Mitglied 
der "Zürcher Bläsersolisten", als diese 1985 in Mar
tigny den ersten Preis des Internationalen Kammermu
sikwettbewerbes errangen. Lehrer für Fagott an der 
Kantons schule Wettingen. Mitglied der "banda classica", 
des "Collegium musicum der Jesuitenkirche Luzern" 
und des "Herrenberger Bläser-Trios". 
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07071/ 

Postcheckamt 
Claridenstrasse 19 
8080 Zürich 
Telefon 01 204 4311 

01 20219 44 
80-13501-5 

Telefax 
Postkonto 

Her r n 
Karl Klen k 
Ho lzma tt s tr. 15 
8953 Di etik on 

Sachbearbeiter(in) 
Objet traite par 
Oggetto trattato da 

Fr . S c hwa r z 
20 4 4396 

Datum 
Date 
Data 

PTT 

11..? 

2 1. 1 2. 93 

Verlus tmeldung fUr Ihre POSTCARD ~ , 

~ ~ t~ ~ ~~ LGtxk 4~ CUU- ~oUz...c. l,. 4)Ukt 
~~~~. 

Sehr geehrter He rr Kl e nk 

Besten Dank f Ur Ihre Verlus tmeldung v om 21.12. 93 . 

Die PTT können unter gewissen Voraussetzungen fUr entstanden en Schaden aus 
Verlust oder Diebstahl de r POSTCARD eine Entschä digung aus r ichten . 

Dazu benöt i gen wir jedoch von Ihnen noch ein ige zusätz l i che Angaben und bit t en 
Sie , die beiliegende Ve r lustmeldung zu ergänzen und d i ese unterzeichnet an uns 
einzusenden . Teilen Sie uns auch gl e ich mi t, wenn Sie eine neue POSTCARD wün 
s chen. FUr di e Sperrung Ihrer Karte werden wi r I hrem Kon t o einen Unkostenbei 
trag von Fr . 20 .- belasten. 

Trotz Ihre r Ve r lustmeldung i s t nich t auszuschl iessen , dass e s dem un recht 
mässigen POSTCARD- I nhabe r gelingt, noch BezUge zu tätigen . Diese werden I hr em 
Konto wohl be la stet , aber i n die Schadenregelung einbezogen. Tei l en Sie uns 
deshalb sofort mit , wenn unrechtmässige Belastungen erf olgen. 

Beilagen 

1 Ver l us tmeldung 
1 Antwor t umschlag 

Mit f r eundl ichen GrUssen 
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Altersheim 
~Ußßttcker 

Von ~arkus ~ottinger 
iqCjJ , 

Mittwoch. 22. Dcazcambcar 
16e00 Uhr~ Al~arlh«im Rueeaekor 

SchUictr und SchUictrinnctn 
dctr 6. ICiassct vom 
Schulhaus StctinmUrli 
mit Frau Wctbctr. Dicttikon 

BlockFiötctneruppct dctr 
Musikschulet Dicttikon 
BlockFiötctneruppct 
Gctroldswil 

Gitarrct: Lisa Scaramuzzc 
ICiavictr: WoiFeane RothFahl 

Lctitune: ICC:ithi Wctbctr und 
Ruth Schlictnectr 



17.00 Uhr Musikalisch-liturgische Feier 
in der ref. Kirche 

Andrej Lütschg, Violine 

Monika Scheck-Wache, Cen1balo 
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Neuer Chefarzt am 
Limmattalspital 

(L T) Als neuen Chefarzt Medizin hat die 
Spitalkommission des Limmattalspitals 
in Schlieren Dr. med. Basil Caduffberu
fen. CadufT wird sein Amt per 1. Juli 
1996 antreten. Er wurde am 25. August 
19 54 geboren, ist heimatberechtigt in 
Cumbel GR und wohnhaft in Killwan
gen. Basil CadufT ist seit April 1988 am 
Limmattalspital tätig. Bis Ende 1990 
war er Oberarzt. Seither arbeitete er als A - . 0 · .-1 IJ 
leitender Arzt und stellvertretender ~(H-f vt:.tr.J ~ 7"ka. I 
Chefarzt der medizinischen Abteilung. ~ \ 
Wie der Betriebsausschuss des Spitals ß t:lL A~ ,... I..()MA-'"" 
mitteilt, handelt es sich bei CadufT um -~ r y~ -~ 
einen im Spitalbetrieb bestens bewähr- J _ • _ 1 _ A 1 J "" _ 
ten Arzt mit langjähriger, ausgezeichne- ~ DC....eA-t r tA.A-~ 
ter und vielfältiger Berufs- und Füh-
rungserfahrung. /J . _ II 

.'lt. r OL..uA 1:-eM-~-CadufT löst Professor Dr. med. 
Basil Caduff wird neuer Chefarzt H.J. Kistler ab, der auf Ende iuni 1996 f c _ ck 
Medizin. Foto: e aus Altersgründen zurücktreten wird. A - 1 [...C ~ ' ~ ri..7.' 1_, s: q lf- ,/t</U. • ..-J et 
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~ ~ R/WiolecM ~~. ~fd!JU/VLJ : J( &~ /Ulaßl

~:~, da.fU' ~ 0~ ~M-t.~~; tp~~ ~~~ . 
C1~ot.u!f 4r·n:cM +t:ru-t~~.r ~tt. .r 
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Die Seehalde heute: Die Eisenbahnlinie hinter dem Haus und die Seestrasse vor dem Haus haben dem Gebäude 
.? {}I. einen Teil seiner einstigen Pracht genommen. (Bild hf.) 

m-:z:.t:-g . o.~".. 

Letzte Reste Altzürcher Herrlichkeit 
Bewegte Geschichte eines Landhauses in Meilen 

alten Familien aus der Stadt haben ihre Landsitze 
am See längst verlassen. Übriggeblieben sind die 
Wille auf Mariafeld in Feldmeilen und die von 
Meyenburg in der Herrliberger Schipf. Beide sind 
allerdings keine waschechten Zürcher. Während 
die Generalsfamilie, ursprünglich Vuille genannt, 
neuenburgischen Ursprungs ist und erst durch 
Heirat alte Zürcher Wurzeln erlangte, entstam
men die von Meyenburg schafihausischem Patri
ziat. Vor ein paar Jahren haben auch noch die 
Schulthess Rechberg Schloss Au aufgegeben. 

Ein allerletzter Rest Zürcher Aristokratenturns 
ist dem See noch geblieben: die Hirzels, aus der 
Linie derer von Keflkon. Seit I 540 Bürger der 
Stadt Z~!lch, dienten sie dem Staat in hohen poli
tischen Amtern, als Richter und als Verwaltungs
beamte. Fünf der ihren, als erster Salomon, haben 
es zum Bürgermeister von Stadt und Republik 
Zürich gebracht. Zum Hirzelschen Besitztum am 
Zürichsee gehört heute noch (oder besser: wieder) 

pem. Als Landschreiber Hans Conrad Hirzel 
das Landhaus Seehalde am Eingang von Kireh
rneilen erwarb - 6250 Gulden waren im Jahr 1832 
ein durchaus angemessener Preis -, verhielt er 
sich antizyklisch. Andere regimentsfähige Fami
lien des alten Zürich standen zu jener Zeit in Ver
kaufsverhandlungen. Die alten Landsitze am See 
waren nicht mehr gefragt, und weder Standes
bewusstsein noch gute Sitte verlangten länger, 
dass man sich ein Sommerhaus hielt. Barock und 
Rokoko, die hohe Zeit des beschaulichen I..ebens 
auf dem Lande, waren passe. Die städtischen 
Herrschaften hatten begonnen, «ökonomisch» zu 
denken. Der Unterhalt der nach städtischem Vor
bild eingerichteten aufwendigen Haushalte und 
die Erneuerung alten Gemäuers und leck gewor
dener Dachstühle waren zu kostspielig geworden 
und verschlangen halbe Vermögen. Es lohnte 
nicht länger, in Fässer ohne Boden zu investieren. 
Die Gutshöfe und die teilweise grossen Lände
~ieJ,l, die sie umgaben, wurden an ländliche 
Oberschichten veräussert, mitunter stückweise an der Truhenberg zu Zollikon, einst ein landwirt
örtliche Handwerker und Weinbauern abgegeben schaftliebes Mustergut der Escher, sowie die Mei
oder bloss an den Nächstbesten verschachert. Ierner Seehalde. Gerade neulich hat Heinrich Hir
Viele der alten Landgüter, soweit sie denn noch zel, Ure1_1kel des vorerwähnten Hans Conrad, 
da sind, werden anders genutzt. Von beschau- weder ~übe noch Kosten g~scheut, das Erbe der 
liebem Landleben ist heutzutage kaum mehr zu Väter be1sammenzuhalten. D1e Seehalde drohte in 
hören. Eine neue gesellschaftliche Elite hat sich I fremde Hände zu gelangen. 
der ehemaligen Patriziersitze bemächtigt. • 

• Die in ihrem Äussern schlicht und fast unauf-
Von altzürcheri~cher Herrlichkeit sei an den I fällig, i? ihrem ~n~rn je~o~h reich ges~tete S~e

Gestaden des Zünchsees auf und ab gar wenig halde, m der Hemnch m1t VIer Geschwistern seme 
mehr erhalten, klagte vor 90 Jahren ein besorgter Jugend verbrachte, ist, wie erwähnt, seit 1832 im 
Zeitgenosse in diesen Spalten. In der Tat, die ~amili~nbesitz. Felix Oeri-Lavater, Spross eines 

• - - - 1Dl ~on~en J~hrh~dert erloschenen Geschlechts-



zweigs, hat dem Landgut, das er 17fJb von Anna 
Maria Meiss, einer gebürtigen Meyer von Kno
nau, erwarb, das heutige Gepräge gegeben. Die 
durch die Mousseline-Fabrikation zu grossem 
Reichtum gekommenen Oeri zum Pflug waren ein 
prachtliebendes Geschlecht. Vom nämlichen. zeit
weilig stadtverbannten Felix, der als unermüd
licher Bauherr, Tunichtgut und Geldverschwender 
in die Geschichte einging, stammt auch der stolze 
Seehof in Dorfmeilen. Hand angelegt haben die 
Oeri auch im Hirschengrabenquartier in Zürich, 
nämlich am Haus zum Schönenberg, dem heuti
gen Hotel Florhof, sowie am benachbarten da
malige Gasthaus zur Krone, das Anna Werdmül
ler-Oeri niederreissen und durch das prunkvolle 
Palais zur Krone, bekannter als Rechberg, erset
zen Iiess. Als Hausarchitekten hielten sich die 
Oeri Pavid Morf, der es als Erbauer des Zunft
hauses zur Meise zu einiger Bekanntheit gebracht 
hatte. 

Morf war möglicherweise auch am tiefgreifen
den Umbau der Seehalde beteiligt, die 1767/68 in 
ein herrschaftliches Landhaus mit Rokoko-Innen
ausstattung verwandelt wurde. Abgesehen von 
einigen inneren Umbauten, in deren Verlauf das 
einstige 14-Zimmer-Haus zu einem pflegeleichte
ren Dreifamilienhaus umfunktioniert wurde, prä
sentiert sich die Seehalde dem Auge noch weit
gehend so, wie sie Felix Oeri-Lavaters Tochter 
Anna Katharina Schulthess-Oeri als ganzjährig 
benutzbares Wohnhaus gedient hatte. Dem Be
trachter zeigt sich das Gebäude in behäbiger 
Stattlichkeit. Mit der Ruhe, die man im Seehal
dengarten einst genossen haben mochte, ist es 
freilich vorbei: Bergwärts, noch unter dem Chor
herren-Rehberg und der alten Landstrasse, don
nert die Eisenbahn vorbei, und vor dem Haus, an 
dem bis 1835 lediglich ein schmaler Fussweg vor
beifuhrte, stört der Autolärm der Seestrasse. Die 
Kantonsstrasse hat das Gut buchstäblich entzwei
geschnitten und der Seehalde einen Teil ihrer 
Herrschaftlichkeit genommen. Inzwischen haben 
mehrere Strassenverbreiterungen, vor allem jene 
der Jahre 1850/51 und 1953/54, die ohnehin 
nicht üppigen Grünflächen vor dem Haus und 
den künstlich aufgeschütteten Seegarten weiter 
reduziert. An das Besitztum der Oeri in Meilen 
erinnert ein grosses Fass im Weinkeller, das das 
Oeri-Wappen und die Jahrzahl 1770 trägt. 

• 
«Den Jungen liegt heute mehr am Geld als am 

Erbe der Väter», bedauert der traditionsverbun
dene Heinrich Hirzel im Gespräch den Lauf der 
Dinge. Vor ein paar Wochen hat der 85jährige 
alte Herr das Landgut für 2,4 Millionen Franken 
ersteigert, um, wie er später seiner minuziös ge
fllhrten Hauschronik anvertraut, «die Seehalde in 
der Familie zu behalten». Die Gant war vom Be

I 

Die Seeha/de, wie sie sich früher präsentierte. Ausschnitt 
einer Ansicht von Obmann Hofmeister; ein schmaler 
Fussweg trenflte damals das Haus vom künstlich aufge-

schütteten Garten und vom See. 

~en urunzonenJana erstetgerte, repräsentieren 
dte untere Grenze des von den Gutachtern ermit
tel~en Marktwertes. Die von den Streitparteien 
betgezogenen Gebäudeschätzer waren durchaus 
uneinig. Deren Berechnungen differierten um 
über eine Million Franken. - Hand aufs Herz: 
Wer schon verstünde den Wert einer geschichts
trächtigen, hart an der Seestrasse und unter Denk
malschutz stehenden Seeliegenschaft zu bemes
se~? Solche Häuser pflegen sich den üblicher
weise massgebenden Kriterien der Wertbemes
sung zu entziehen. 

Nach geschlagener Schlacht erzählt uns der lie
benswürdige alte Herr, dass seine Miterben sein 
~rOheres, .wesentlich höheres Übernahmeangebot 
m den Wmd geschlagen und sich statt dessen flirs 
P?kem entschieden hätten. Das Spiel ist aber 
mcht a~fgegan~en. An der öffentlichen Versteige
rung, dte vor em paar Wochen· im «Löwen»-Saat 
über die Bühne ging, erschien kein Krösus auf der 
Bildfläche, der mit lässiger Geste die gewünschten 
Millionen auf den Tisch geblättert hätte. Die Hir
ze.Is blieben im Gantlokal weitgehend unter sich. 
Ntemand sonst bot mit, kein Dritter wollte die 
Seehalde haben. 

• 
zirksgericht Meilen angeordnet worden, nachdem . J?dwin Hirzel, Heinrichs älterer Bruder, der seit 
sich die inzwischen auf neun Köpfe angewach- etrugen Jahren als Mieter in der Seehalde lebt und 
sene Hirzelsche Erbengemeinschaft nach zwan- der nach all den Zwistigkeiten schon befürchtet 
zigjährigem Hin und Her partout nicht auf die hatte, auf seine alten Tage hin sein Elternhaus 
Verteilung des Nachlasses hatte einigen können. verlassen_zu müssen, ist nach der Gant zufrieden 
Weder testamentarische Bestimmungen der Vor- nach Hause gegangen. In seinem Studierzimmer 
fahren noch Vermittlungsversuche Dritter hatten das den Blick auf die Kirche von Dorfmeilen und 
weitergeholfen. Neid und Missgunst seien im die dahinter liegenden Berge freigibt, ist in kunst
Spiel gewesen, meint ein Beteiligter. Zerbr<?chen voller Aufmachung der Familienstammbaum an 
war der familiäre Friede an der Frage der Über- die Wand geheftet: «Die Hirzel von Zürich 1388 
nahme der Seehalde. Alle Seiten hatten Interesse I bis 1980.» Edwin kann die Vorfahren getr~st da 

· kt b ku d b · G · h · ' hängen lassen. Mit brüderlicher Hilfe hat das 
am O~Je e n et, a. 7r eben, dte ~tster sc .te- Schicksal entschieden, dass dem Zürichsee noch 

. de!l steh an. de~ Kondttionen. Dem Ric~ter bheb ein kleiner Rest von Altzürcher Herrlichkeit erhal-
keme Wahl. Dte Seehalde musste auf dte Gant. ten bleibt. Auch Hans Conrad hätte es wohl nicht 

Wiewohl es ihm gewiss nicht darum zu tun war, gern gesehen, wenn seine Jüngsten der antizykli
hat Heinrich Hirzel kein schlechtes Geschäft ge- sehen Tradition abgeschworen hätten. 
macht. Die 2,4 Millionen Franken, flir die er das 
geschichtsträchtige, Zugegebenermassen renova-
~onsb:?~.rftige ~nd~t sru;nt Badehau_s un~ 28 



Der Quellenweg 
Das Röhrenmoos 

Wie ein grosser Keil schiebt sich der Dietikoner Wald zwischen die beid~n aargallischen Gemeinden 
Bergdietikon und Spreitenbach hangaufwärts bis in die Nähe des Egelsees. Der Wald steht im Eigentum der 
Holzkorporation DietikQn, an der die Stadt Dietikon einen Anteil von ca. 1/6 hat. 
Das Gebiet ist sehr wasserreich. Wie ganz zu oberst der Egelsee, finden wir am Hang einige Ste~en, 
sogenannte Nackentälchen, welche als Wasserspeicher die zahlreichen Quellen versorgen. 
Als nach der letzten Eiszeit (vor ca. 40- 10000 Jahren) sich der Linthgletscher von seinem Endstadium bei 
Killwangen langsam wegen der Erwärmung zurückzog, sind im Röhrenmoos viele Moränen und Dflli-nline 
entstanden. Drurnline sind glaziale Landschaftsformen. Sie können ehrige hundert Meter lang sein und 
Höhen erreichen zwischen 5 und 4o Meter. Sie bestehen vorwiegend aus GrundmoränenmateriaL Im obem 
Röhrenmoos sind sie recht zahlreich. Wir finden solche Drumline noch einzeln bei Kindhausen und bis geger 
den Scilönenberg. 
Als vm Jahrhunderten in unserem Tal sich die Alemannen ansiedelten und Wald rodeten, blieb das 
Röhrenmoostrotz seinem Wasserreichtum wegen seiner Geländeform weitgehend unbenützt. Nur ein 
einziges Gehöft, der Bollenhof, machte Wald urbar, fristete aber Jahrhunderte lang ein bescheidenes 
Auskommen. 

Das Quellgebiet 

Bis ins Jahr 1893 hatten unsere 1290 Einwohner nur drei Brunnen zur Verfugung, an denen sie ihren 
täglichen Bedarf decken konnten. Das Wasser, grösstenteils aus der Reppisch gefasst, war oft ungernessbar 
oder floss so spärlich, dass die Brurmen versiegten. Die Bürger entschlossen sich, 1892 eine 
Wasserversorgung zu bauen. Bereitsam 2. Juli 1893 konnte diese eingeweiht werden. 
Erstelh war die Quellfassung im Röhrenmoos, die Laubiquelle, eine Zuleitung bis zum Reservoir unten am 
Waldnmd, ob der Hundehütte, das Leitungsnetz im Dorf , und 49 Hydranten fiir die Feuerbekärnpfung. 
Insgesamt wurden Leitung;n in der Länge von 6987 m verlegt und alle Häuser erhielten einen Anschluss. 
Im Jahr 1894 erwarb die Stadt Baden unmittelbar in der Nähe der Laubiquelle, doch im Kanton Aargau, 
Quellrechte und fing an, nach Wasser zu graben. Diese Arbeiten störten den Zufluss der Laubiquelle und sie 
drohte zu versiegen. Es kam zu einer gerichtlich verfugten Arbeitseinstellung und Baden musste sich mit 
Dietikon einigen, wie die Wasserschöpfung ausgenützt werden solle. Es kam zu einem gütlichen Vergleich. 
Alles Wasser im Quellgebiet beidseits der Grenzen solle gemeinsam genutzt werden und inskünftig soll 



Dietikon 45% und Baden 55% des Ertages erhalten. Als die Stadt Baden im Jahr 1961 den 
Landwirtschaftsbetrieb Bollenhof erworben hatte, erhielt sie die dem Hof zustehenden ll Minutenliter 
zum voraus 
Jeden Monat wird der Zufluss aller Quellen gemessen und der Ertrag nach dem ausgehandelten Schlüssel 
geregelt. 
Im Jahr ·1993 erhielt die Stadt Dietikon ihren Anteil in der Höhe von.1. ~.t.l1 Q ... V. C.O.lt. Das Wasser ist von 
einwandfreier Qualität und eine unschätzbare Sicherung fur eine reduzierte Trinkwasserversorgung, wenn 
dem Grundwasser, unserm hauptsächlichen Wasserlieferanten, einmal ein Unglück passieren sollte. 

Der Quellenweg 

Im unteren Teil fuhrt der Weg über die alte Bollenhofstrasse, in der die erste Wasserleitung 1893 verlegt 
wworden war. Er zweigt kurz vor der Egelsee-Strasse ab und überquert diese. Hier beginnt das neu gebaut1 
Stück. 
Man erreicht die Kantonsgrenze, .die man an einem roten Strich bezeichneten Bäumen ausmitteln kann. Jetzt 
geht es auf vielen Stufen längs der Grenze aufwärts und man kommt ins eigentliche Quellgebiet. 
Ein kurzes Stück wird ein bestehender Weg benützt. Eine Hinweistafel weist den Weg zum Egelsee, wo 
nach wenigen Metern der Gedenkstein zu Erinnerung an den abgetragenen Bollenhof steht. Rechts liegt das 
Gebiet des ehemaligen Bauernbetriebs. Das Land ist nach dem Erwerb von der Stadt Baden aufgeforstet 
worden. . 
Man verlässt die Waldstrasse wieder und benützt den neu erstellten Fussweg nordwest-
wärts. Nach einem kurzen Stück steigt der Weg steil an, am sogenanntenn Güllenrain, einem ausgeprägten . 
Drumlin. Unten, im sogeannten Nackentälch{m, liegen zwei ganzjährig gefullte Wasserstellen. Hier sieht mar. 
deutlich, wie solche Stellen den Zufluss zu den Quellen sicherstellen. 
Es geht um den Güllenrain herum und dann steü\hinai.lf auf den höchsten Punkt.der Stadt Dietikon, 654,8 m 
über Meer. Hier haben die am Quellenweg beschäftigten Arbeitslosen ein Bänklein gesetzt, damit sich der 
müde Wanderer etwas erholen kann. Er geniesst von hier aus einen schönen Rundblick auf etliche 
ausgeprägte Drumline. 
Ein kurzer Abstieg und wir erreichen den Punkt 646,5, wo vor Jahren ein Stein gesetzt worden war. Der 
Grenzstein aus dem Jahr 1860. ist der westlichste Punkt der Stadt Dietikon. 
Der Quellenweg hat eine Länge von ca. 2000 mm und überwindet vom Anfang auf 460 m ü/M bis 654,8 
mü!M einen Höhenunterschied von 194 m. 
rm 10.6.94 

Der Wald 

Der Wald im Röhrenmoos ist im Besitz der Holzkorporation Dietikon und umfasst eine Fläche von 52 
Hektaren ( 520.000rn2). 
Er ist ein typischer Mittelwald, eine Verbindung von Hoch- und Niederwald. Das Öberholz ist aus Samen 
entstanden sogenannte Kernwüchse von verschiedenen Laub- und Nadelbäumen. Das ergibt einen 
langfristigen forstwirtschaftliehen Umtrieb. Die Mittel- und Unterschicht besteht aus Stockausschlägen und 
ergibt im wesentlichen Brennholz. 

Der Wald im Röhrenmoos ist aufnatürliche Art aufgebaut und eignet sich gut als Erholungswald. 

KHo. 
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AARGAU Bollenhof Laubibrunnen 
Röhrenmoos ehemals Bauernhofabgebrochen 1961 Stollen Stollen 
Verteilstation Zuleitung Sammelstation Leitung nach Baden Leitung zum Reservoir Röhrenmoos 
Reservoir Röhrenmoos 940 m3 Leitung nach Dietikon 
Quellenweg Quellenweg Quellenweg Quellenweg 

1893 
Dietikon erwirbt Laubiquellen, baut das 1. Reservoir und erstellt im Dorf eine Wasserversorgung 
1894 erwirbt die Stadt Baden die Bollenhof Quellen und fasst sie. Damit beeinträchtigt sie die Nutzung der 
Laubiquellen und muss die Bauarbeiten einstellen. Nach einigen Auseinandersetzungen kommt es zu einer Einigung. 
Alle Quellen werden monatlich ge~essen. Baden erhält zum voraus ll Minutenliter, da sie durch 
den Erwerb des Bauernhofes dessen Anspruch erworben hat. 
Der Rest \Vird monatlich aufgeteilt 

Baden erhält 55% 
Dietikon 45% 

durchschnittlicher Zufluss nach Dietikon .250 .......... Min.Liter 

(Text der Orientierungstafel im Quellgebiet) 

Orientierungstafel über die geologischen Besonderheiten. 

DRUMLIN LANDSCHAFT 
Drumlin sind glaziale Landschaftsfonnen. Sie bestehen vorwiegend aus GrundmoränenmateriaL Sie sind 
hier in grösserer Zahl angeordnet. Beim Maximalstadium der letzten Eiszeit vor 18000-20000 Jahren 
bedeckte der Linthgletscher das ganze Gebiet bis gegen Killwangen. Beim Rückzug des Gletschers ist die 
hier zusehende Drumlinlandschaft entstanden. ' I 
Die Vergletscherung hat auch die zahlreichen, in Richtung des Gletscherrückzuges gestaffelten 
Nackentälchen hervorgebracht (Egelsee/ Pt. 641/ BollenhofTümpel etc.). Diese Deckenschotter sind die 
Speichergesteine fur unsere Quellen. 

PS. der Name"Drumlin" kann nicht eindeutig erklärt werden. 



Irritiert üüer alten Wein in neuen-Schläucnen 
Dringliche Interpellation zum Dietiker Chrüzacher-Konzept- Federvieh nach Goldau umgesiedelt 

Es genügt nicht, wenn in der Dieti
ker Freizeitanlage Chrüzacher alter 
Wein in neuen Schläuchen offeriert 
wird, sondern es braucht auch neue 
Programminhalte. Dieser Ansicht 
sind 14 Gemeinderäte und Gemein
derätinneo aus verschiedenen Par
teien, die eine Interpellation zu die
sem Thema eingereicht haben. Kon
zeptänderungen sind aber unabhän
gig von diesem Vorstoss vorgesehen. 
Reduziert worden ist diese Woche 
auch der Tierbestand: Rund 30 En
ten, Gänse und Hübner wurden nach 
Goldau umgesiedelt. 

(ts) Fast vier Millionen Franken haben 
die Dietiker Stimmberechtigten für die 
Neugestaltung des Chrüzachers im Mai 
1992 knapp bewilligt. Unterdessen ist 
die Hügelbaus-Anlage soweit fertig, dass 
das Herbstprogramm in den neuen Räu
men stattfinden kann. Das Angebot hat 
aber etliche Gemeinderäte irritiert, denn 
es enthält wenig Neues: Zur Hälfte be
steht es aus altbekannten Basteikursen 
und dergleichen. Gefragt wäre jetzt aber 
eine <<neuzeitliche und ganzheitliche 
Freizeitgestaltung», wie es in der Inter-

, pellation von Rita Bächli (CVP) heisst, 
die als dringlich eingestuft werden muss, 
weil mehr als zehn Gemeinderäte mitun
terschrieben haben. J_ ::;; 17, q ~ 'l'r 
Fragen zur Cbrüzacher-Leitung 

Der Stadtrat wird sich somit dem
nächst mit dem heissen Eisen befassen 
müssen. Heiss deshalb, weil die Unzu
friedenheit über den wenig innovativen 
Freizeitbetrieb seit längerem schwelt. 
Konkret will die lnterpellantin wissen, 
ob mit der Wiedereröffnung auch ein 
neues Betriebskonzept erstellt worden 
ist und was dieses in den Grundzügen 
enthält. Der Vorstoss enthält weiter 
auch kritische Fragen zur fachlichen 
Kompetenz der Chrüzacber-Leitung. 

Unabhängig von diesem Vorstoss hat 
man sich aber hinter den Kulissen be
reits mit dem anstehenden Problem be
fasst. Wie Stadtpräsident Notter, der 
_,m~h Prlic:it!Pnt tlP.r FrP.i7_P.itlcnmmi"sinn 

Das neu entstehende Dietiker Wahrzeichen, die Hügelhaus-Freizeitanlage Chrüzacher, nimmt Formen an. Die offizielle 
Eröffnung findet am Wochenende vom 8. bis 10. September nächsten Jahres statt, wenn die Anlage begrünt ist. Bereits jetzt läuft 
aber das Kursprogramm in den neuen Räumen. Foto: ts 

ist, auf Anfrage sagte, soll das Chrüz
acherprogramm vom nächsten Frühjahr 
jedenfalls «ziemlich anders» aussehen. 
Konkrete Angaben zu bevorsteRenden 
Konzeptänderungen seien noch diesen 
Herbst zu erwarten. Unter anderem 
gehe es auch darum, die «Jugendarbeit>) 
vermehrt miteinzubezieben. 

Aus tierschützenscher Sicht 
. «bedenkliche Zustände» 

Zu den heiklen Problemen des neuen 
Konzepts gehört auch der Tierbestand. 
Für den Dietiker Tierarzt Josef Zihl
mann, Mitglied der Freizeitkommis
"inn_ unct viele andere ist seiWan2em 

klar, dass der Bestand zu hoch ist. Seiner 
Meinung ist auch der Birmensdorfer 
Kleintierzüchter Gion P. Gross, den 
Zihlmann nebst anderen als Experten 
zugezogen hat. Vorgestern sind nun er
ste Konsequenzen in Sachen Geflügel
haltung gezogen worden: Rund 20 En
ten, drei Gänse, sechs Hühner und ein 
Hahn sind aus dem Chrüzacher abtrans
portiert und in den Tierpark Goldau 
umgesiedelt worden. Am neuen Ort fin
de das Federvieh vergleichsweise «para
diesische Zustände)) V1r; aus tierschüt
zenscher Sicht hätten im Chrüzacher 
«bedenkliche Zustände)) geherrscht, 
meinte Zihlmann zur Umsiedlun2Salc-

tion, in welche auch der Stadtpräsident 
eingewilligt hat. 

Weshalb sind gleich alle Enten, Gänse 
und Hühner entfernt worden? Dies sei 
auf Anraten von Kleintierzüchter Gross 
geschehen, sagte Zihlmann. Die Anlage 
soll nämlich im kommenden Frühjahr 
mit einigen neuen Jungtieren besiedelt 
werden, ohne dass der Bestand wieder 
so massiv anwachsen soll. Mit dem radi
kalen Vorgehen habe ein unschöner 
«Federviehkrieg.) mit Rangkämpfen 
und Territoriumstreit verhindert wer
den sollen. Was mit dem übrigen Tier
bestand geschehen soll, ist noch nicht 
entschieden. 
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Die deutsche Schrilt 1 23 

Die deutsche Schrift (Fraktur) sollte von jedermann wenigstens gelesen 
werden können. Suche daheim nach allen Briefen in deutscher Sch rift. 
Benütze auch jede Gelegenheit, in Fraktur geschriebene Schuldbriefe, Manu
skriptkopien von Dichlern (Goelhe, Schiller u. a.), alle Urkund en usw. zu 
lesen. 
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. ! : Durch meine Brille · · I 
!! 

Eduard Stäuble: 

D as Thema 4<Die Schweiz und Euro
pa» ist aktuell und wird es wohl 

noch lange bleiben. Drum werden auch 
die Diskussionen darüber nicht sobald 
abklingen. 

In vielen solcher Gespräche ist mir 
immer klarer geworden, dass flir die 
Schweiz - wenn es um ein künftig «Ver
eintes Europa>) geht - die Frage der 
Souveränität an oberster Stelle stehen 
muss. Wirtschaftspolitische Probleme 
treten daneben in den Hintergrund. 
Selbst der Neutralität kommt nicht der 
gleich hohe Stellenwert zu wie der Sou
veränität. 

In unserer schweizerischen Demokra
tie hat die Souveränität des Volkes einen 
Grad erreicht wie in keinem anderen 
Land Europas. Kein Volk hat darum in 
einem zentralistisch gelenkten Europa 
soviel zu verlieren wie das schweizeri
sche. Darum werden wir von anderen 
Völkern in unserer skeptisch abwarten
den Haltung der 4<Europa-Union» gegen
über nie so richtig verstanden. Man hält 
uns einfach fUr stur und vernagelt und 
fragt nicht weiter nach den wahren 
Gründen. 

* Was mich darum manchmal tief er-
schreckt und traurig stimmt, ist die Fest
stellung, dass offenbar immer mehr 
Schweizer und Schweizerinnen bereit 
wären, die schweizerische Souveränität 
ganz oder teilweise zugunsten eines EU
Beitritts preiszugeben. Immer wieder 
triffi man auf Leute, die einem ganz 
offen erklären, mit unserer Unal>hängig
keit und Selbständigkeit sei es ohnehin 
nicht mehr weit her; es komme nicht 
mehr drauf an, ob wir dieses bisschen 
Souveränität noch ganz verlören oder 
nicht. Unsere schweizerische Souveräni
tät sei ohnehin nur noch eine schöne 
Illusion und manche würden aus Verär
gerung oder Resignation leicht darauf 
verzichten. Sie haben den Glauben an 

eine selbständige Eidgenossenschaft und 
das Vertrauen in unser demokratisches 
Regierungssystem verloren und würden 
dem Totalverlust unserer Souveränität 
kein Tränchen nachweinen. Diese Denk
weise, wie gesagt, erschreckt mich tief 
und stimmt mich traurig. Sie gibt die 
Schweiz zugunsten eines «Europa>) auf, 
das heute noch nicht viel mehr als ein 
Dunst- und Trugbild ist. 

* Die EU ist nicht Europa, allenfalls West-
und Südeuropa. Nächstens kommt viel
leicht noch Nordeuropa dazu, wenn 
Schweden, Norwegen und Finnland ei
nem Beitritt zustimmen. Aber selbst 
dann fehlen zu Europa noch immer die 
mittel- und osteuropäischen Staaten. Die 
EU von heute ist kaum viel mehr als ein 
Rumpfeuropa. 

Je mehr aber dieses Rumpfeuropa sich 
zu einem Ganz-Europa auswächst, um so 
untauglicher erweist sich das «Maas
tricht-Europa>>. Im Vorfeld des Maas
tricht-Vertrages erklärte der britische 
Ministerpräsident John Major: «Verei
nigte Staaten von Europa wird es nie 
geben», und die seitherige Entwicklung 
gibt ihm von Tag zu Tag mehr recht. 
Hermann Lübbe, Ordinarius für Philoso
phie und Politische Theorie an der Uni
versität Zürich, hat das Wort von Major 
als Untertitel seines Buches «Abschied 
vom Superstaat>> (Europa) gewählt. Er 
vertritt darin die Ansicht, dass es ein 
europäisches Staatsvolk nicht gibt, dass 
sieb die nationalen ldentitäten noch lan
ge nicht zugunsten übernationaler Kol
lektivgeftihle auflösen werde und dass 
das Bedürfnis nach nationalstaatlieber 
Souveränität noch immer stärker ist als 
die Bereitschaft, Unabhängigkeit und 

<<Europa 96>>- Hoffnung oder Illusion? 
Selbständigkeit ftir einen irrealen Euro
zentrismus aufzugeben. Was ein einheit
liches europäisches Geldsystem betriffi, 
hat Fritz Leutwyler schon vor Jahresfrist 
erklärt: <<Die Währungsunion von Maas
tricbt ist klinisch tot.)) Und zu gleicher 
Zeit gab Max Rapold einem Leitartikel 
in den «Schafthauser Nachrichten>) den 
Titel: «Maastricht stirbt - Europa lebt!>> 

«Maastricht-Europa>) ist ein längst 
überholtes Gebilde aus der Zeit des kal
ten Krieges. Es ist hervorgegangen aus 
dem EWG-Vertrag der sechs Gründer
staaten von 1957 und war ein Versuch, 
sich gegen die Bedrohung durch die 
Grossmächte im Westen und im Osten 
einigermassen europäisch stark zu ma
chen. Diese «Pionierzeit» eines europäi
schen Einigungsansatzes ist längst vor
bei; der Maastricbter Vertrag kam 1992, 
als er unterzeichnet wurde, längst zu spät 
und war den neuen Verhältnissen über
haupt nicht mehr angepasst. Er ist übri
gens nicht ein einziger Vertrag, sondern 
ein Sammelsurium von Vertragstexten, 
die man mühsam zusammengeschustert 
hat. Entstanden ist dabei - wie sich die 
Österreichische Abgeordnete im Euro
päischen Parlament, Johanna Grund, 
ausgedrückt bat - «der mieseste Vertrag 
in diesem Jahrhundert seit Jalta». Mit 
diesem Vertrag wird man die echte und 
dauerhafte Einigung Europas nicht 
schaffen. Schon die Norderweiterung ist 
damit kaum befriedigend zu bewältigen, 
ganz zu schweigen von den Problemen, 
die mit der Osterweiterung verbunden 
sind, die sich zurzeit immer drängender 
anmeldet. Die staatlichen Organe und 
Institutionen, wie sie durch den Maas
tricbter Vertrag gegeben sind, sind kei
neswegs geeignet für ein demokratisch 
funktionierendes Gesamteuropa. Die 

ganze künftige politische Struktur Euro
pas muss neu überdacht werden. 

* Man muss es den «Maastricbt-Architek-
teru. immerhin zugute halten, dass sie 
seinerzeit vorgesehen haben, das Ver
tragswerk im Jahre 1996 im Lichte der 
bis dahin gewonnenen Erfahrungen und 
im Blick auf die neuesten Entwicklungen 
in Europa von neuem zu überprüfen. 
1996 liegt nicht mehr weit, und es ist 
allerhöchste Zeit, dass man die längst 
notwendig gewordene gründliche Revisi
on der Maastrichter Verträge in Angriff 
nimmt. 

Immerbin bewegt sich in jüngster Zeit 
einiges, das Anlass zu ein bisschen Hoff
nung gibt. Eine Gruppe deutscher Wis
senschafter hat von der EU den Auftrag 
bekommen, einen «sanften foderalisti
schen Umbau>) der Union zu planen. Mit 
ihrem Plan «Europa 96>> schlägt diese 
Gruppe Strukturwandlungen vor, die in 
manchem an unser schweizerisches Ver
fassungsmodell erinnern. Zentraler Be
standteil ist ein Zweikammernsystem 
mit einem Parlament, das unserer natio
nalrätlichen Volksvertretung entspräche, 
während in einem «Rat der Uniom> die 
einzelnen Länder durch ihre Fachmini
ster vertreten wären; ähnlich dem 
Schweizer Ständerat soll dieser «Rat der 
Union>> ein Garant zum Schutz der klei
nen Staaten und der Minderheiten sein. 
Das Europäische Parlament würde zu 
einem vollwertigen gesetzgebensehen 
Organ aufgewertet und wäre nicht mehr, 
wie heute, dem allmächtigen Ministerrat 
untergeordnet. Der «Brüsseler Moloch>) 
müsste sich eine effiziente Kontrolle ge
fallen lassen. Zwischen Europaparla
ment und Rat der Union wäre bei Mei-

nungsverschiedenheiten ein Differenzbe
reinigungsverfahren vorgesehen. 
Schliesslich soll eine verfassungsmässig 
vorgeschriebene Aufgabenteilung zwi
schen der Union und ihren Mitglieds
staaten verhindern, dass «Brüssel>) unge
hindert immer mehr und immer neue 
Machtbefugnisse an sich reissen kann. 

Dieses Modell «Europa 96)) würde 
einigermassen gewährleisten, dass kein 
einzelstaatlicher oder regionaler Stand
punkt mehrheitsfähig wäre und dass 
Kompromisse gefunden werden müssten. 
Es kommt der Verfassung der Schweiz 
doch recht nahe, was beweist, dass die 
Schweiz eben heute schon viel europäi
scher ist, als viele Leute wahrhaben wol
len. Anlässlich der kommenden Reform
konferenz «Europa 96>> wird es sich zei
gen, wie weit das veraltete Maastricht
Europa bereit ist, einem neuen, zu
kunftsträchtigen Europa Platz zu ma
chen. Mehr Demokratie und mehr Bür
gernäheTauten heute uberall die Forde
rungen an dieses neue Europa. Wenn 
eine weitere Demokratisierung und Fö
deralisierung Europas tatsächlich gelin
gen sollte, würde auch der Abstand zwi
schen der Schweiz und der europäischen 
Union immer kleiner. Eine direkte De
mokratie wie die unsere müsste in die
sem neuen Europa ihren Raum finden 
können, und die Vorherrschaft der 
Grossmächte müsste gebrochen werden. 
Nur wenn dies gelingt, öffnet sich auch 
für die Schweiz ein Weg nach Europa. 
Heute jedenfalls haben wir noch keinen 
Grund, etwas aufzugeben, was uns ein 
fehlkonstruiertes Europa nicht durch et
was Besseres ersetzen kann. 

* Unser Land sollte sich mit Vehemenz in 



diese europäische Verfassungsdiskus
sion einmischen. Eine demokratisch-fO
deralistische Verfassung für Europa 
müsste eines unserer höchsten und vor
dringlichsten Anliegen sein. Die Eidge
nossenschaft sollte die Initiative ergrei
fen und Europa zu Verfassungsgesprä
chen in die Schweiz einladen. Da müss
ten Bundesrat und Parlament aktiv wer
den. Institutionen wie das Freiburger 
Föderalismus-Institut und das neue Bas
ler Europa-Institut sollen die EU wissen 
lassen, dass die Schweiz an der verfas
sungsmässigen Weiterentwicklung Euro
pas lebhaft interessiert ist und in diesem 
Prozess keineswegs beiseite stehen will. 
Gerade weil wir der heutigen EU nicht 
angehören, vermögen wir als Aussenste
hende vielleicht mehr zu bewirken; wir 
sind als «Neutrale» glaubhafter, geeigne
ter für eine Vermittlertätigkeit Sobald 
wir «drin» wären, würden wir unter den 
jetzigen Verhältnissen zu 'einer «quantite 
negligeable». Durch entschlossene und 
griffig Aktionen müsste die Schweiz jetzt 
beweisen, dass sie nicht «gegen Europa» 
ist, sondern sich an die Stelle des un
brauchbaren Maastricht-Europa ein neu
es, besseres Europa wünscht, zu dem 
auch sie mit ihrem Demokratie- und 
Föderalismus-Verständnis ja sagen 
könnte. 

* 
Solche Aktivitäten wären übrigens weit 
sinnvoller als die völlig unnötigen Euro
pa-Initiativen, -mit denen wir uns näch
stens in zwei Volksabstimmungen 
wieder herumschlagen müssen. Die 
«Lega» und die Schweizer Demokraten 
verlangen mit einer Initiative, EU-Bei
trittsverhandlungen müssten vors Volk 
gebracht werden; dabei wird auch ohne 
diese Initiative in Sachen EU-Beitritt 
das Volk das letzte Wort haben. Und die 
Initiative «Geboren am 7. Dezembem, 

durch die der Bundesrat die Kompetenz 
erhalten soll, einen EWR-Beitritt der 
Schweiz von sich aus zu beschliessen, 
geht derart' am Volk vorbei, dass ihr 
Misserfolg heute schon vorprogram
miert ist. Wir vergeuden mit derlei sinn
losen Auseinandersetzungen nur Zeit 
und Kraft, die wir ftir eine bessere und 
sinnvollere Mitwirkung bei der Gestal
tung des neuen Europa einsetzen könn
ten. 

Überhaupt ist es unbegreiflich, dass 
die Parteien nicht schon längst den 
Kampf gegen einen EU-Beitritt mit dem 
Einsatz für ein besseres Europa ver
tauscht haben. Das wäre ein notwendiger 
und würdiger Schwerpunkt in jedem Par
teiprogramm. Aber unsere phantasielo
sen Parteien haben sich diese attraktive 
Aufgabe wegschnappen lassen durch den 
schlauen Zürcher SP-Nationalrat Andre
as Grass. Nachdem dieser offenbar ein
gesehen hat, dass man mit Armeegegner
schaft kaum mehr einen Hund hinter 
dem Ofen hervorlocken kann, hat er eine 
europäische Bürgerbewegung ins Leben 
gerufen, die sich für eine demokratisch
f6deralistische Europa-Verfassung ein
setzen will. Man mag vom cleveren An
dreas Gross halten, was man will, aber 
den politischen «Riechem wird man ihm 
nicht abstreiten dürfen. 

D er Bundesrat soll ruhig einen EU
Beitritt als «strategisches Ziel>> im 

Auge behalten- das hat letztlich ohnehin 
nur einen Sinn, wenn dieses Europa reif 
und fähig geworden ist, eine direkte De
mokratie wie die Schweiz in ihren Rei
hen zu akzeptieren. Daher steht und fällt 
das Thema «Europa und die Schweiz» 
mit einer echt demokratisch-f6deralisti
schen Europa-Verfassung. An ihr liegt 
alles. Auch unser Ja oder Nein zu Euro
pa. 

,. 



Eduard Stauble: ~!-,·,~ .. .. ·,})tf' rch meine Brille '" . J 

U nser Volk macht in den letzten 
Jahren eine der merkwürdigsten 

Phasen seiner jüngsten Geschichte 
durch. Es wirkt nervös, zerfahren, irri
tiert, überspannt, gereizt, verbittert, 
missmutig, unsicher, verängstigt und 
verkrampft. Es erweckt den Eindruck, 
als wäre es von einer Neurose erfasst mit 
allem, was so zu diesem psychischen 
Krankheitsbild gehört: mit einem gestör
ten Verhältnis zur Mit- und Umwelt, mit 
Ängsten und Aggressionen, mit Phobien, 
Hysterien und hypochondrisch-depressi
ven Verstimmungen und mit einer über
mässigen Affektbereitschaft, die sich in 
oft scharfen und gehässigen, emotional 
aufgeheizten Konflikten entlädt. Dieses 
Krankheitsbild tritt vor allem bei Ab
stimmungen, aber auch bei Gedenkfei
ern, Jubiläen oder Weltausstellungen im
mer deutlicher und auch erschreckender 
hervor. Es macht sich bemerkbar in einer 
zunehmenden Dia/ogunfiihigkeit, in ei
ner feindschaftliehen Gesprächsverwei
gerung, im Totschweigen von Anders
denkenden und in einer wachsenden Po
larisierung, die mehr und mehr zu einer 
eigentlichen Spaltung unserer Gesell-

schaft fUhrt. J.. .'7: 10 1 ~ • ~ lt 

* 
Das war nicht immer so. Das ist in 
dieser Radikalität ein Phänomen erst 
der jüngsten Zeit. Es ist denn auch kaum 
zufällig, dass es Bundesrat Arnold Koller 
in seiner Rede zur 550-Jahr-Feier der 
Schlacht bei St. Jakob an der Birs für 
nötig fand, unser Volk zur «inneren 
Verständigung» aufzurufen. Die 
Schweizer erwiesen sich in letzter Zeit, 
vor allem wenn es um aus~npolitische 
Fragen gehe, als «ein gespaltenes Volk», 
sagte er und meinte: «So gespalten kön-

nen wir nicht ins nächste Jahrhundert 
schreiten.» Es sei eine kapitale Aufgabe 
von heute, die zunehmende Polarisie
rung zu verhindern. Es gelte, sterile 
Grabenkämpfe zu überwinden. 

Man muss sich fragen, wo diese auf
fallenden Spaltungserscheinungen in 
jüngster Zeit herrühren. Natürlich gab 
es schon immer heiss umstrittene Ab
stimmungsvorlagen, in denen gegneri
sche Lager laut und heftig gegeneinan
der antraten. Das ist in einer Demokra
tie eigentlich selbstverständlich und 
gäbe kaum zu Bedenken Anlass. Aber 
nicht diese sachlichen Auseinanderset
zungen, so polemisch sie auch gelegent
lich werden, sind gemeint, wenn wir 
h~ute von Spaltung und Polarisierung 
reden. Gemeint ist vielmehr die abstos
sende Gehässigkeit, mit der die Gegner 
heüie aufemander losgehen und über 
einander herfallen. In den Abstim
mungskämpfen macht sich ein rüder, 
grober, ungesitteter politischer Stil breit, 
der-sich - weTteiitfernt hat von einem 
freundeidgenössischen Meinungsstreit 
Mit Gegnern wud nicht mehr diskutiert; 
der Gegner wird zum vomeherein ver
teufelt. Man geht mit einer Härte aufein
ander los, die oft an rücksichtslose Bru
talität grenzt. Der Gegner wird als aus
gekochter Bösewicht oder als bedauerns
werter Dummkopf hingestellt. Man un
terschiebt sich gegenseitig die schlimm
sten Absichten und macht sich vonein
ander die unversöhnlichsten Feindbil
der. Da wird dann leicht der eine zum 
«faschisteD» oder ~eonazi» und der 

Buropa- ein eidgenössischer Spaltpilz? 
andere zum «linken Nestbeschmutzem 
oder «verkappten Kommunisten>>. Es 
geht gar nicht mehr um die Sache, son
dern um die Mensr:hen, die auf der einen 
oder anderen Seite stehen. Man schmäht 
und verunglimpft sich gegenseitig aufs 
unflätigste, pöbelt sich an und beleidigt 
sich. Und wenn aus sachlicher Gegner
schaft erbitterte Feindschaft geworden 
ist - dann haben wir jene unselige Spal
tung und schier unüberbrückbare Pola
risierung, die durch gewisse Medien 
noch genüsslich geschürt und angeheizt 
wird. 

Diese abstosseiide Entwicklung wird 
in jüngster Zeit immer schlimmer, wi
derlicher und unerträglicher. Denn die 
gegenseitige Verunglimpfung, Schmä
hung und Verleumdung geht auch nach 
den Abstimmungskämpfen jeweils un
vermindert weiter. Michael Kohn als 
Mitinitiant eines neugegrÜndeteil«Ko
mitees für Menschenwürde» hat es vor 
kurzem so formuliert: <<Dfe Frage ist 
nicht mehr, wie wir mit dem Fremden 
umgehen. Es geht auch darum, wie 
Schweizer mit Schweizern umgehen. Es 
gibt bei uns Tendenzen der Polarisie
rung und des fiundamentalismus. ~ 
fehlt an der Dialog- und Konsensfahig
keit.» ES gelie heute darum, der Schweiz 
;are politische Kultur zu erhalten». 

* Wenn man den Weg zurückverfolgt, der 
zu diesem unerquicklichen Zustand ge
führt hat, stösst man unweigerlich auf 
das Datum vom 16. März 1986, den Tag 

der Abstimmung über einen Uno-Beitritt 
der Schweiz. Damals hat nach einem 
stürmischen und leidenschaftlichen Ab
stimmungskampf das Schweizervolk ei
nen Beitritt zur Uno unerwartet deutlich · 
verworfen: mit 75,7 Prozent Nein gegen 
nur 24,3 Prozent Ja und mit verwerfen
den Mehrheiten in allen Kantonen. Die 
Beitrittsbefürworter fühlten sich durch 
dieses klare Verdikt tief getroffen und 
vermochten ihre Niederlage nie ganz zu 
verschmerzen. Sie schämten sich vor 
aller Welt für die Schweiz, weil dieser 
Entscheid in der Welt draussen kaum 
begriffen wurde. 

Die ausländische Presse schrieb von 
der «<gelmentalität des Zweiten Welt
krieges, die in der Schweiz offenbar 
immer noch verbreitet» sei. «Le Monde» 
sprach von einer «übertriebenen Vor
sicht des schweizerischen Souveräns, 
der wieder einmal seine Frostigkeil ge
genüber der politischen Umwelt gezeigt 
habe». «Le Figaro» entdeckte im Ab
stimmungsergebnis sogar den bewussten 
Willen der Schweiz, «gegenüber der 
Weltorganisation in New York eine lan
ge Nase zu machen und den Vereinten 
Nationen eine Demutslektion zu ertei
len». Die «Kleine Zeitung» in Graz warf 
uns «kühle Kalkulation>> vor, mit wel
cher wir uns Uno-Ausgaben von rund 20 
Millionen Franken pro Jahr erspart hät
ten. Die Wiener «Presse» hielt uns eine 
«ambivalente Haltung» gegenüber den 
Ausländern vor: denn das Geld, das die 
Uno-Diplomaten nach Genf brächten, 
würden wir keineswegs verachten. Eine 

andere Zeitung bezichtigte uns der 
selbstgerechten Pflege einer «splendid 
isolation» und äusserte Zweifel, ob die 
Schweiz weiterhin für Österreich als 
Vorbild gelten könne. Die Römer Zei
tung «<I Tempo» warf uns gar «exzentri
sche Überheblichkeit» vor. 

Auch in der Schweiz selber erhob sich 
unter den enttäuschten Uno-Befürwor
tern harsche Kritik an Land und Volk. 
Es war der in Zürich und Konstanz 
tätige Politologe Leonhard Neidhart, ein 
entschiedener Uno-Vorkämpfer, der im 
November 1986 an einer Versammlung 
auf Schloss Lenzburg die Wortführer 
der Uno-Gegnerschaft als «Ayatollahs 
der Verweigerung» brandmarkte. Er for
derte eine politische Anpassung der 
Schweiz an die weltpolitischen Verände
rungsprozesse. Ein Festhalten im Alten 
und eine mangelnde Lernfahigkeit hät
ten zur Folge, dass wir alle «aussenpoli
tisch zu Appenzellem)) geworden seien. 
Damit waren wir Schweizer als die aller
letzten Hinterwäldler abgestempelt. Da
mals konzentrierte sich im Begriff <<Ap
penzel/er-Syndrom» ein ganzer Komplex 
eidgenössischer Probleme, die durch die 
Uno-Abstimmung fast schlagartig zuta
ge getreten waren. 

* Während etlicher Jahre war ich einigee-
rnassen «in der Welt herumgekommen>>. 
Als eingefleischter Journalist las ich 
überall mit Leidenschaft die Zeitungen. 
Dabei musste ich feststellen, dass die 
Schweiz in der Weltpresse überhaupt 



kaum je auftauchte. Wir waren für die 
Welt wie inexistent. (Höchstens vom 
«fehlenden Frauenstimmrecht» las man 
hie und da etwas, verbunden mit hämi
schen Witzehen über «die Appenzel
ler».) 

Die Welt kümmerte sich wenig um 
uns und wir verhältnismässig wenig um 
die Welt. In der Schweiz waren wir, 
naturgemäss, immer mehr mit eigenen 
innenpolitischen Problemen befasst: Wir 
stimmten während Jahrzehnten über al
les ab- über die AHV, über den Benzin
zoll, über Steuern, über das Frauen
stimmrecht, über die Brotgetreideord
nung, über ein Rautnplanungsgesetz, 
über den Mieterschutz - über alles, nur 
nicht (oder kaum je) über .aussenpo/iti
sche Fragen. Die Neutralität galt uns als 
aussenpolitische Maxime, und insofern 
hatten wir auch wenig Grund, uns «in 
fremde Händel>> einzumischen, das 
heisst: uns mit Fragen der Weltorganisa
tion oder der Einigung Europas zu befas
sen. Wir interessierten uns höchstens als 
aufmerksame Beobachter für die welt
und europapolitischen Probleme; nur 
betrafen sie uns meistens nicht direkt. 
Wir hielten uns draussen- und hätten es 
wohl noch länger getan, wenn sich die 
weit- und europapolitische Lage in den 
letzten Jahren nicht derart grundstür
zend verändert hätte. Diese Verände
rungen konnten wir immer weniger 
ignorieren, weil sie zunehmend auch uns 
in der Schweiz etwas angingen, vor allem 
die europäische Einigung, die seit kurzer 
Zeit immer rascher in Fahrt gekommen 
ist. 

Unser Verhältnis zur Welt und zu Eu
ropa wurde uns zu einem Problem, das 
uns seit der Uno-Abstimmung immer 
heftiger beschäftigte und in unserer In
nenpolitik zu einer schroffen Parteiung 
zwischen feurigen Europaanhängern 
und skeptischen Europagegnern geführt 
hat. «Öffnung zur Welt» lautet die Paro
le der einen, «Vorsichtige Distanz zu 
Europa» heisst die Devise der anderen. 
Europabefiirworter gelten aJs weltoffen, 
als zeitgemäss, als progressiv und zu
kunftsorientiert. Europaskeptiker hinge
gen als konservativ und rückständig, als 
vergangenheitshörig, mutlos und ängst
lich. Es sind zwei Lager, die sich immer 
schonungsloser bekämpfen. Seit wir in 
den Sog der Welt- und Europapolitik 
geraten sind, hat uns eine Art Neurose 
erfasst, weil wir uns an diese Probleme 

nicht gewöhnt waren. Unq das hat zur 
Folge, dass wir immer affektgeladener 
und aggressiver gegeneinander gewor
den sind. Wir reden nicht mehr ruhig, 
sachlich und vernünftig miteinander, 
Söndern liegen immer öfter miteinander 
in gehässigem Streit, und alles gerät uns 
in den Strudel dieser Streitsucht. Wir 
fragen nicht mehr: Ist das gut und richtig 
und nötig für die Schweiz?, sondern 
denken bei allem: Was wird das Ausland 
von uns sagen, wenn wir eine Abstim
mungsvorlage annehmen oder ableh
nen? Auf diese Weise jagen wir uns 
gegenseitig Angst ein vor unseren Ent
scheiden. Und Angst war noch immer 
ein schlechter Ratgeber. Sie macht uns 
konfus, wir benehmen uns immer kopf
loser. Es scheint manchmal, als werde 
die Europafrage zu einem eigentlichen 
eidgenössischen Spaltpilz. 

* 
Genau das aber sollten wir verhindern -
im Interesse der Schweiz ebenso wie 
Europas. Denn einen Beitritt zum EWR 
haben wir abgelehnt. Dieses Traktan
dum ist vom Tisch, und dem EWR ist 
vermutlich ohnehin kein langes Leben 
mehr beschieden. Also stellt sich einzig 
noch die Frage nach unserem direkten 
Beitritt zur EU. Aber auch diese Frage 
liegt noch in weiter Ferne und sollte uns 
derzeit nicht länger entzweien. Die EU 
befindet sich ja selber in einem ständi
gen Verwandlungsprozess, und man 
weiss noch nicht, was aus ihr werden 
mag. Es wird jedenfalls noch lange dau
ern, bis sie ihre einigermassen funk
tionsfahige Form gefunden hat. Darum 
besteht auch der EU gegenüber für uns 
kein Grund zu neurotischer Nervosität. 
Gewiss: Wir sollen und müssen diesen 
Einigungsprozess Europas aufmerksam 
und anteilnehmend verfolgen und an 
Hilfe dazu beiste~,~ern, was immer uns 
möglich ist. Aber wir sollten endlich mit 
unserem hektischen Getue um die Euro
pafrage aufhören und sollten es nicht 
länger ·zulassen, dass unser ganzes in
nenpolitisches Leben und unsere innen
politische Kultur unter diesem über
spannten, gereizten und verkrampften 
Gezänk pro und contra Europäische Uni
on leiden. Je tiefer wir uns nämlich in 
dieser Frage zerzanken, um so europaun
fiihiger werden wir, und um so weniger 
sind wir in der Lage, der Einigung Euro
pas zu dienen. 
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g·efdyid)HidJen 6tuni:Je anwe[enlr. :Der !Rat. t[t a~[o [o3u[agen 
ooii3äl)!ig. :Der !ßorjißenl:le, !ßoHotton, tet!t tntt, von -aHen 
~raftionen meri:Je als -<Benera[ tJ?rg·e f.dJ~o·gen : D b e r [t • 

:Die lllal}l be5 ffienera{S f 0 r p 5 f 0 nt m Q 11 ,l) a 11 t S) e 11 r I . <IJ L! 1 f -G 11. . 

· unb bie lioUmad)f-<frfeifung an ben !3unbesraf :Das <tr.gebnis ·ber 1m ab[ ·aeitigt fo[genbe . Saf)lenoer• 
l)ä!tni[[e : 2l:usgeteute 6timm3ettel 229, ·eingegangen. aHe, 

3n bellrol)ter 6tunbe traten am !Dlittwocf) nacf;mittag leer 2, .ungültig feine. 2fb[o.fute~ !Dle.br 114. '!Dm h.er •tmpo• 
Uqr bie e-illgenöjjijcf)en !Räte 3U einer l)i[t~ri[cf)en 6ißung nierenben Sa:I;l oon -204 ·6timmen- t[t =~.ber[t ·ffiut[an · 3um. 
jammen. Q;s gilt einen ffienera[ 3u wal).len unb bem ffienera{ IJ.er [cfywei3eri [cf)en 2frmee -gewal)lt. 2ruf Dber[t• 
unbesrat weitgel}enlle '!ßoUmacf)ten 3U ertet[en. ~mmer rorpsfommanllant leore[ .entfalten 21 .6tim!flen, auf :anbere 
[d)atten große ge[cf)icf)Uicf)e ffie[cf;e!;mi[fe, •bie rings um 2 6timmen. ffi·enera[ ffiut[an i[t ·her vterte •tn ber !Retl)e ber 
[er .friellfertiges ßanll [icf) ·bunte[ ·ge[ta!ten, [olcf)e !Dlaß• 6cf)weiJer ·ffieneräle, beren mamen ::Oufour, f)eqog unl> 
men un[eres ~arlaments. :Der <trn[t ber Seit !ft aHen !ffiiUe .lJie !ßelleutung einer folcf)en l)ijtorijcf)m !Dli[[ion .l)eut• 
ußt. (tr •roirll einllrücflicf) unter[tricf)en burcf) em. ~al)l· lief) genug renn3eicf)nen. Staum ·roiri> bas !Refu!tat befat:tnt, 

.~es 2rufgebot mit Starabinern au~ße[tat~eter ~Olt3tft.e~, unh }cf)on feßt .ei~ ungel)e-urer. leeif.a{[ aus he~ !Ratstaa[ 
bie ,8ugänge 3um ~adamentsgebaulle .m langen, -b~cf)· uni:J oon .hen Xribunen l)erab em. 2({{es ergebt ftcf) von i:Jen 
~e!ten abfperren. 6cf)weigenb l)arrt fett 6tunllen ·eme 6ißen. fieiedicf)€ !Rul)e tritt ein. :Die Xürflügel öffnen [icf) 

:itjige ~o!tsmenge Stopf an Stopf gebrängt auf .bem .!But:· uttb leidyt urtb lJocf) mit ficf)erm 6d)vitt fcf)reitet her n~!-Ie 
~9ausplaß, um wenigftens oo~ ·~ußen .9er bem. ~t[ton• ffienera[ in ben 6aa!. Eei[e t!irren ·bie 6poren als er Jtd) 
litn \treignis bei,Juwol)nen. ::Ote m Untrorm eqcf)t~nene oor hem 00n3äl)Hg anwe[enhen leunhesrat unb• ~em l}lats• 
!treitermu[if leern gibt i:Jurd) .hen !Bortrag· oatedanbt[cf)er präfrhenten bel)errid)t mit entblößtem f)aupte . .fJmfteHt. 
Mer llem patriotijcf)en 2rugenbf.icf feierficf) 2fusb•rucf. :Der '!ffiaabt!änher ffiui[an ift her Xl)pus emes [l)mpa• 
bi ben Xrioünen tönnie feine 6t.ecfnallel mel)r fa[(.en unll tl)ifdJen <5cf)wei3er Dffi3iers. :Das nocf) jugenMicf)e braun• 
~ bie 1lip[omaten•-ßoge i[t oof!~efe!)t.. Sal)[reicf)e . !Rats• ·gebrannte ·ffieficf)t ·llrücft ~nergie ol)ne Strumpf unll ~~je 
-~en eilten oon .lJer ffiren3e l)er ·m Umform ·()erbet, wo• aus. 2fus ben großen l)eHen 2fugen ftral)f t em tlarer, r~· 
Iei oom einfacf)en 6olllaten bis 3um Doerften <1f!e G:l)ar• [ter !ffiif!e, hie freie, ~ol)e 6timme 3eugt oon. l)ol)~r. ~ntef!!• 
~ oertreten finll. ' · .• .. .. .gen3 .unh !Berftanh. :Das [i!berl)eHe f)aar g.tf>.t hte berul)t• . 
. . !mit tur3en t!arett ~ort.en. eröffnet ~er !R~tspr~Jtb.ent genlJ.e ffiewij3I;eoit eines reifen, .be[onnenen unD erfal)renen ~Je tagung, bie, roie je.ber wetf> ·m~ ·wt~ e~ bte feter!tcf)e !Dlannes. 
tti!le, •llie Üoer lJem 6aale liegt ei?:LÖrucfltcf) 3etgt, tl~.n l)er !RatspräjilJent bittet lJen ffienera[ i:Jen ~ilJ. ab3U• 
~Btt unb fd)werer Xragweite J~'tit fann. !Bore~Jt ber~t [egen. :Der Stan3ler [pricf)t bie (Hbsformel vor, bie wie 

!nationalrat af!ein, <ba tt.>m in ber !Bodage uber llte folgt lautet : .. .. . . • 
~asnal)men 3um 6cf)uj)e ues .ßanbes . u~i) 3ur !llufrecf)t• ~cf) fcf)wöre ber 6cf)w.ei3erqcf)en .O: tbge~JJenJcfJart 
~ltung ber meut!:'atität" wie · i:J.ie <trt.etlung, :ber !BoH• Xreue. ~cf) fcf)wöre, mit af!en meme~ Straften un• 
~!en ·On .ben. munllesrat (Je-ißt, ·bie ~riorität auftel)t. ter ~injafi meines Eeoens !llit lJ.en ~.tr ~no~rtrau: 
~t llie !Bor!age referiert mit .roürhige~ ·!ffiorten ber ten Xruppen hie Q;l)re, bte Unabl)angt~fett unb 
canunijjionsprä[ibent !Riet!ifpacf). ·~r ?m[cl)ret?t l>en Swecf {)ie meutraiität hes !Baterlanlles 3u fcf)ußen uni> · 
~ ben Umfang ·lJer !BoUmacf)t•<trtetlung, llte vom !Ber• 3u verte'illig~n. ~cf) fcf)wöre, .~icf) g·enau <In b!e 

trauen auf un[ere EanllesbelJÖr·be a·usge!Je. 6obalb ller !ffieifungen ·bes leunbesrat~s uber , ~as llurcf) llte 
1lrucf ·Der Se it gemidJen fein w•irb, foH.~n bie !BoUmad)~en _ _ ~ruppenaufgebote 3u. erretcf)enlle 3te[ 3U l)al.t_en. 
i:Jal)in faUen. Un[er·c l)ewtigen !l3efcf)!uf[e !Jebeu.ten eme !Dlit erl)obenem 6cf)w~r_fmger le~~ &en€ra[ ffiuqan 
feierHdJe 1lemonftration für ben ge[d;lo[fen~n !ffitUen .. u~· .bie[en Q;ih ·O·~. 1ler !Ratspraftb~nt begr-uf3t ·llen neuen &e• 
[e-res ßanbes unabl)ängi•g unb neutral 3u bletben. ~m ub~t· neral ·ber 6d)wei3er 2l:t;mee mtt bewegten !ffiorten. 1lann 
gen vertrauen ·mir auf ttltfere tapf·ere Urm~e, _non ber em l)eoot er hie <Siß'ung ~uf. . .. . 
X eil rul)i·g unb beftimmt 3U ·bm !illnff~n ·geet!t !ft. ~n fran• ·2[(s erfter .gratuliert leunbespraftllent. ~tter ·hem neuen 
3ö[i[cf)er 6pradJe referiert Q:rittin. nltf 171 Shmmen ol}ne ffienera[ 3u [einer el)renoo[{en !ffial)L .~m roter lB.lu~en• 
<l}egenftimme ftimmt ber. _Rat in einbrucfsuoUet: (f}efdJlof· [traue wiri> il)m überrei~~ unb aHe f)anlle recf~n ft d) tl)~ 
fen~eit bet: liolhnad)f-<frfet.~un~ ·an ~en ~unbesrat 3u. p1ur entgegen. Unter hem lee!f~.H ~.es .f>a.ufes ~erlaßt er. mtt 
fünf "Unuerbei[er.(idJe", 11amltdJ llte. bet.bm ~otntn!ln!ften bem leunbesrat, be[!en !Dlttg!teber tl)n: tl)re l)er3!td)en 
lQobenmann uni:l .f)umbert=1lro3, fowte bte llret 6o3ta!~{ten ffilücfwünfd)e ausfprecf)en, ben 6aa!. ~n emer tur3en leu~· 
6cf)nei·ber•!8a[el, &olat)•!ffiaabt uni> .f)u.ggf~r·!8e~n · [d)etne~ hesratsfißung wirb il)m .ber ffiruß ·bes leunbesrates ofp• 
in gefal)rvoUer 6tunbe ·hem !Bat·erlanb ntd)t . emma[ ha", 3ieU ausge[procf)en. 
"Dpfer" il)rer Suf.timmung 3u ~in€m nott?enbtgen 2frt 9~· 1lraußen .auf bem .. gr.oj3en ~laß oor be!Jl leunllesl)aus 
ben 3u ·woUen. 6te e~~l)aUen [td) ll~r 6~1~1mabgabe ... ::Ot~ l)arrt eim oie!ta.u[enllfopfrge !Bo!tsmenge, bte ge[pannt at:f 
!Bor!age .gef)t aum 6ta.n.i:Jerat, :Der tl)t mtt aUert ~tanbe- bas (tr[d)einen il)res neum !Ur~.ee•ffienera!_s warte.~. _!Rute 
[timmen ebenfa({s Qufhmmt. ?n bet: .SdJl~[}abfhmmung werben Jaut, bie ·he~ meugewal)!ten JU 1el)en wun1cf)en. 
genel}migf ber 1tahonafraf mtf. bem tu~d)hgen Refult~f 91acf) rur3er Seit erfcf)emt ffieneral ffiuqan am l)ol)en ~or• 
uon 181 Stimmen ol}ne <l}egenfhmme bte liodage. . l>te ta[ lJes leunhesf}auj.es, begleitet vom ge[amten: !Bunllesrat 
be-iben Stommuni[ten entl}a!ten ' fidJ no.~)ma,ls ber ~~tmme (tin ungel)eurer leeifaH [d)wi{{t an, !Bioat•!Rufe auf bas 
unb ebenfo .lJer 6oaiolbemofrat 6d)netber•!8n[e!, ma!Jr~.nh !Bat·er!an~ unb bie !Urmee ·bringen: ·au~. f)~nllerten v~!l 
f)uggfer [icf) eines- :belfern be[otmen l)at: 1lagegen [toßt Stel)len unb· plö!)lid) fing t llie ~enge barl)aupt:g .bas "!Runt 
·ffiraber 3um f)ä·uf!ein ber Unv~r~n·t.tuo_l;:Utr!)en. bti mein !Bater!anb". ~m tief[ten .ergriffen ftel)t her ffie• 

· - · . · nera[ in _ !Ucf).tungftellung __ }alutierenll vor bem !Bolr, llas 



ol)ne ~efel)l unh ol)ne ~egie, aus fre'ie.m . .f)eraen fei.ryen 
·<Beneml begrüßt mit .eine.r ebl·en, auf~tcf)h~en ~egeqt.e• 
rung. ~s ift ein unoergeßhcf)er ~fugen·Wttf, em ·2fugen~htf. 
oon tieffter fr;mboHfcf)er ~eheu~ung. j)er <Benern~ faluhert 
aum erft-enmnl bem bemofrahfcf)en 23olt, ·bas tl}n hurcf) 
feine ~(bgeor·hneten foebm ·wiil)·lm ließ, unh ·bns 23olf 
bringt begeifterte Dontionen .bar hem !manne.' .be~ b·erufen 
ift, bief.es Bani) unl> ·~iefes 23~lt oor ~.er Unbt[( ~tefer .auf• 
geregten unb gefäl)rhcf)en Sett 3.~ .. fcf)uben... . _ 

~(n ber <seit·e .bes ~unl>esvrnltllenten fal)rt ·er tm ofte• 
nen 2futo, unter bem nid)'t enbenwoHent>en ~ubel ·bes !Bol• 
fes .burd) bie !menge, 9efolgt oom .gefamten ~unhesrat, 
·llem ebenfaHs oon ·aUen 6ei·ten ~eifaH geaont wtrb. sturae · 
Seit .bnrnuf begrüf3·cn .bie <Blocfen l>er ~unbesl)auptft-aht 
.l>en. neunemäl;lten 2!rmeefül;rer. ~in l)iftorifd;er Xan· ift 
uorbe-i. j)ie 6cf;mei3 befi!}t ·einen &eneral, ber feine 2fuf· 
gaben un·b !ßflicf;ten rennt. ~m 23ertrauen auf ffiottes 
6d;u!} unb im 23ertrauen auf unfere 2frmee wollen ·wir 
rul;ig unb gefaf3t ben fommenben Xagen entgecgenfel;en. 

, :Die erflen 2tmfs~anblungen bes neuen <nenerals · 

~s ift fd;on f.ur3 .nadJ ·ber !ffial)l bes neuen <Benerafs 
a·ufgefaff.en, baß <Bener.a( <Buifan fidJ b·emüf)te, ~unbes• 
präfillent ~tter ben 23ortritt au laf.fen. 2f(s ·ber neue &ene• 
rar fid; aum erftenma{ :bem moff.e aeigte, um ·alsbann im 
offenen !ffia.g.en aum offiaielf.en ~egrül3ungsbiner au faf)• 
r.en, lief3 ·er ~un·i)esprofii>e.nt ~tter in äuf3erft forrefler . 
.f)altung auerft hen !ffiagen befteigen, um Hnf.s oon il)m 
!ßlab au nel)men. 

ill:ucf) bie erften 2fmtsfJanbl.ung·en d)arafterifieren bie• 
fen ~efpefb bes <3enerals vor ·ber Sivilgewnrt. 2fn. _fid) f)at 
nunmel;r ber <Beneral bie stompetena ber stomman'i>oüber• 
tmgung, ·b.od; überläßt er es ·ber Sioilge·walt, oorgängig· 
'bie b·aau notwenbi·gen ~eför·herungen ooraunel)men. ':Diefes 
23erl)alten Qleneral &uifans berül)rt auf3erorbentfid) fr;m• 
p~tl;i!cl; uni:> 0e.ugt oon einer forreften bemofr.atifd;en ffie• 
finnung. :Das '6dJ·Weiaeroo1f wirb oon biefer storrdt1Jeit 
unfer.es oberften 2frmeefül;rers angenef)m rberüf)rt un.l> il)m 
von .gal\jem .f)eqen .a((es 23ertrauen entg•egen·uringen. ~e· 
bermann -ift fidJ bewußt, meld)e 23erantmortung in ·biefen 
Seiten ·auf ·lJem <Beneral unb bem lßunbesrate rul)en. 

CJif"', <ftQö~fet Solb im 2tftiubienft "' ·-
!mit <tintritt bes 2fftiobienft.Suftanbes treten roieber 

·bie 6.?J~anfä~e in straft,. 'bie feineqeit :burd) bie 23ollma·d)t• 
bef.cf)lulle oom 6 ... ~pnl. un.b . 8._ mooe.moer. 1918 b.dtimmt 
wurben. ~s ·betragt bemnad) ber Xagesfof·b -eines ~efru• 
te:n ffr. 1.-, eines 6olllaten ffr. 2.-, ,eines <Befreiten· ffr. 
2.·10, eines Storpora{s ffr. 2.30, eines Beutnatns ffr. -8.20 
·eines Dber-fe'Utnants ffr. 9.20 .uni:> eines .f)auptmam1s ffr: 
11.-. . ... 

ocr.;:-- JfaHenifd)e :neufra(ifäfsJufid)erung 
2fm 1lonnerstag ift ber italienifd)e <Befarrllte in ~em,· 

~rcetrena X a m a r o, oon ~unbesrat ~otta empfangen 
worben. ~r ·erneuerte namens feiner !Regierung ·llie ~rflä• 
rung, bie ~talien feineqeit abgegeben f)<tt uni) erflärf.e, baf3 
~talien im ffalfe eines Strieges bie [cf)wei3erifcf)·e meutra• 
litä_t rejpeftieren ·Werbe. Ueberbi1?s fid}erte .lJer italienijcf)e 
ffie1anllte ~un·besrat !motta 3u, baj3 bie itafienifd)en .f)äfen 
für bie nacf) ller 6dJroeia ·beftimmten Sufuf)ren offen ftel)en 
roür'l>en u~tl ·ber Xransport biefer !ffiaren aur 6d)meiaer• 
grenae geftd)ert werbe. ~unbesrat !motta naf)m oon bieien 
~rffärungen Stenntnis unll _banfte für ·bie ·abg·e1Jebene Su• 
f~cf)er~ng . ~r betont~' .. ba\3 llie _6cf)weia entjd)lo[fen fei, il)re 
uberltefede meutralttat .unbeb·mgt uni:> mit aHen !mittefn 
aufred)t au erl)alten. 

11r _ Dec BunOf!srot oat beute Srei
tog bie ffiobilifotion O~r gefnmt~n rmwei· 
Jerifd12n flrmee befd]lof(en. 
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8~ Jahre und kein bisschen müde 

Musikus Kar/ Klenk beim Vio/inspiel; seine Vielseitigkeit zeichnet den ehemaligen 
Dietiker Sekundtirlehrer aus. Foto: mst 

Graue Nebelschwaden umhüllen am 
frühen Montagmorgen Limmatufer 

und Agglomeration, während die höher
gelegene Dietiker Holzmattstrasse be
reits in blassgelbes Licht getaucht ist, das • 
die warmen Herbstlaubfarben des nahen 
Guggenbühlwaldes hervorzaube~. Ein, 

'"'qu'ierscll'el'iöes, schrhie'dee!Sernes· Tor' 
grenzt den ein wenig zerzaust aussehen
den Garten des Hauses Nummer 15 vom 
Trottoir ab. Früher, das heisst, bevor sie 
1990 gestorben ist, habe sich seine Frau 
all des Grüns angenommen, das nun ins 
Kraut zu schiessen droht, erklärt der 
Hausherr später. Violinspiel zerreisst die 
Stille des jungen Morgens, bevor der 
durch Rütteln am Türknauf aufmerksam 
gewordene Musikus die Berichterstatte
rin in sein Haus eintreten lässt. Seit 
genau 49 Jahren bietet es Karl Klenk 
Dach und Heimat. i,;r. .f~ ·JI. qt+. 

""' 

Die eb~nerdig konzipierten Wohnräume 
sind zweckmässig eingerichtet. Zwei Ori
ginal-Hodler (Klenk hat einst dessen Zei
chenkurse-besucht) schmücken die gute 
Stube. Viele Dinge sind so belassen, als 
wäre Maria Klenk nur mal kurz wegge
gangen - die Englischbücher und auch 
ein an der Stuhllehne hängender Plastik
sack scheinen nur zu warten. Das Mobi
liar, teilweise älter als das Häuschen 
selbst, ist von· der Hausherrin liebevoll 
ausgelesen oder von Kar! Klenk persön
lich geschreinert worden - wie beispiels
weise die Garderobe, die Truhe oder das 
Zeitungstischchen, welches mit dem Fa
milienwappen - es zeigt drei Rosen -
geschmückt ist. 

* Der in Meilen Geborene ist ein wahrer 
Tausendsassa, verfugt über ein uner
schöpfliches Talent- und lnter~s~enspe~-



trum, und das im musisch-geistigen wie 
sportlichen Bereich. Diesen Umstand 
habe er den ebenfalls universal begabten 
Eltern zu danken, erklärt der 82jährige, 
welcher 1934 an die Dietiker Sekundar
schule berufen wurde und dort 50 Jahre 
lang Dienst tat. Als sorgfaltiger Chronist 
hielt KJenk auch seine ersten «Geh versu
che» in der Limmatstadt, die ftir ihn bis 
dahin irgendwo hinter Zürich Richtung 
Bremgarten gelegen hatte, folgendermas
sen fest: «Zur Begrüssung rieb man mir 
sogleich den geflügelten Satz <Wer noch 
nie in Dietikon gewesen ist, war noch nie 
in der Fremde> vor die Nase.>> Und die 
vorausgegangenen Sprachaufenthalte in 
Genf, Paris und Wien schienen tatsäch
lich weniger eindiiiCklich, als das, was 
den frischgebackenen Lehrer hier erwar
tete. Zwei Jahre musste er auf seine 
ordentliche Wahl warten, weil das Ver
wesersalärjährlich tausend Franken we
niger kostete. Die Gemeindekasse war in 
einem derart desolaten Zustand, dass der 
amtierende Schulgutsverwalter die Leh
rergehälter teilweise aus dem eigenen 
Sacke berappen musste, bis genügend 
Steuergelder eingegangen waren. Armut 
und Not herrschten auch in den Fami
lien vor - die Schüler kamen von Früh
ling an barfuss und fast jeder hatte 
schmerzende Zähne im Mund. «Ich sah 
- vor allem im Vergleich zu den von mir 
besuchten Schulen-grosse Aufgaben auf 
mich zukommen,» schreibt Karl KJenk. 
Und der geborene Pädagoge packte sie 
der Reihe nach an und realisierte sie mit 
aller ihm zur Verfügung stehenden 
Kraft. 

Heute zeichnet Kar! KJenk als Wegbe
reiter ftir Ski- und Eislauflager, Ferien
kolonie und Schwimmunterricht Ferner 
hat der Vielseitige zum Instrumentalun
terricht animiert, der dann in die Institu
tion Musikschule mündete. Zudem war 

er auch einmal erster Präsident der 
Volkshochschule. 

* Zunächst versuchte der junge Lehrer 
jedoch die Zahnpflege in den Griff zu 
bekommen. Eine Wende trat ein, als die 
Schulpflege versprach, Unkostenbeiträ
ge an Zahnarztrechnungen wohlwollend 
zu prüfen. Bisher war eine Vollprothese 
zur Konfirmation absolut kein unübli
ches Geschenk gewesen. Über zwölf Jah
re arbeitete KJenk als einziger Berufsbe
rater Dietikon/Urdorf- mit bis zu 300 
jährlichen Konsultationen - im Neben
amt. Dann stellte. man vollberufliche 
Fachkräfte ein. 

Kar! Heid, damaliger Präsident der 
Heimatkommission, vermochte KJenk 
ftir dieses Gremium und die Dietiker 
Ortsgeschichte zu begeistern, was auch 
auf den Unterricht abfärbte. Eines Tages 

betraute KJenk seine Schüler mit der 
Hausaufgabe, bei ihren Eltern und 
Grosseitern mögliclist authentische Ur
sprünge von Dietiker Flurnamen zu er
forschen,. Aus diesen zusammengetrage
nen Überlieferungen bastelte er «Sagen 
aus dem Limmattal>>, die als Feuilleton 
im «Limmattalen> gedruckt und 1942 
bei Oscar Hummel verlegt wurden. Sehr 
ersta~nt war KJenk dann allerdings, als 
er seme aus Fragmenten zusammenge
tragenen Geschichten unter «Volksgub> 
in Zürcher Lesebüchern fand und zwei 
Möchtegernverfasser sie als die eigenen 
ausgaben. Der ortsgeschichtlichen Do
kumentation hat der begeisterte Chro
nist mittlerweile ebensoviel Ausdauer 
wie Zeit gewidmet, ebenso zeichnet er als 
Verfasser der Neujahrsblätter «Guggen
bühlwald und Gigelibode» und «Entste
hen und Entwicklung der Jugendmusik
schule» verantwortlich. 

* Dieses immense Pensum habe er nur 
dank der tatkräftigen Unterstützung sei
ner geliebten Maria bewerkstelligen kön
nen, erinnert sich der Vielbeschäftigte 
und strahlt: «Ich habe ihre Offenheit und 
ihr herzhaftes Lachen über alles geliebt. 
Si~ war ein Wunder an Anpassungsfähig
kelt, lernte mir zuliebe beispielsweise 
Schwimmen, Eislaufen, Skifahren und 
Englisch. Ich zollte meiner Frau unendli
che Bewunderung, und dass ich ihr auf 
der <Landi> begegnet bin, war wohl das 
grösste Glück meines Lebens.>> 

Sein berufliches Glück fand der Päd
agoge in den Schulstuben, besonders 

in den letzten Jahren - KJenk unterrich
tete bis 1984- als Englisch-Freifachleh
rer. Da habe er geradezu paradiesische 
Zustände erlebt mit einer Auslese lieber 
lernwilliger, intelligenter Jugendlicher: 
Ergibt sich die Frage, ob nun diese Sorte 
Lehrer oder Kinder oder vielleicht beide 
ausgestorben sind. Margret Stöcklin 

Autordes 
Neujahrsblatts 

(mst) Aktueller Anlass unseres Besu
ches bei Kar! KJenk ist die heute 
stattfindende Vernissage des von ihm 
verfassten Neujahrsblatts von Dieti
kon 1995 mit dem Titel «Dietikon 
nach dem Ersten Weltkrieg 1918 bis 
1920». Der pensionierte Sekundar
lehrer, Chronist und Initiant zahlrei
cher Institutionen stützt sich dabei 
inhaltlich auf Aufzeichnungen in 
Frakturschrift von Pfarrer Kar! Tan-

. ner, welche dieser in den Jahren 1918 
bis 1931 in zwanzig Makulaturheften 
verfasst hat. 
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Seuchen; Wildschweine und Politik vor 7 5 Jahren 
Das Dietiker Neujahrsblatt 1995 berichtet über die Jahre nach dem Ersten Weltkrieg 

Das Neujahrsblatt 1995 ist soeben 
erschienen und vermittelt unter dem 
Titel «Dietikon nach dem Ersten 
Weltkrieg, 1918-1920» viel Interes
santes über diese zwei Nachkriegs
jahre. Seuchen und Wildschweine 
suchten damals das zum Industrieort 
aufstrebende Dietikon heim. Ver
fasst hat das Blatt Karl Klenk, der 
die Chronik eines frÜheren refor
mierten Pfarrers entschlüsselt hat. 

(ee.) Karl Tanner hiess er, und er wirkte 
während siebzehn Jahren in Dietikon. 
1916 als Pfarrhelfer eingesetzt, wurde er 
1922 zum Pfarrer gewählt. Er war der 
erste reformierte Seelsorger, der auch in 
Dietikon wohnte. In die Zeit seiner Tä
tigkeit fielen auch der Bau und die Ein
weihung der reformierten Kirche. Tan
ner führte bis 1931 eine rudimentäre 
Ortschronik, wobei er für seine Notizen 
einseitig bedruckte Zeitungsmakulatur 
benützte. Alt-Sekundarlehrer Kar! Klenk 
fand die Beiträge in einer Kartonschach
tel im Archiv des Ortsmuseums und hat 
nun von jenen der Jahre 1918 bis 1920 
das Neujahrsblatt 1995 verfasst. Er zieht 
darin auch Vergleiche mit der Gegen
wart. rL /: fJ 9, II. tq'j it-. 
In 26 Kapitel gegliedert Oscar Hummel, Kar/ Klenk. Liliane 1iutmann und Marce/ Achermann bei der Vernissage des Neujahrsblatts 1995. Foto: ee. 

Das 80 Seiten starke Jahrheft ist in 26 

.. 
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Kapitel gegliedert. Laut Tanner gab es 
kurz nach dem Ersten Weltkrieg noch 
eine vielfältige Vogelwelt, die sich aus 64 
Arten zusammensetzte. Von diesen sind 
heute 32 stark bedroht und 7 gar ausge
storben. 1918 war übrigens ein Maikä
ferflugjahr, und über die Verarbeitung 
der gefangenen Käfer kam es zu den 
abenteuerlichsten Gerüchten. So sollen 
nach dem Volksmund die armen Tier
chen zu Salatöl oder Kaffeezusatz umge
wandelt worden sein. Man habe infolge 
des starken Verwesungsgeruchs der Ex
trakte die Verarbeitung der Maikäfer 
einstellen müssen - nicht zuletzt des
halb, weil es zu Brechreiz, Husten, Atem
not und Appetitlosigkeit bei der Bevöl-
kerung· kam. ~ · · · · • -

1918 wurden in Dietikon 7 5 Pferde, 
392 Rinder, 105 Schweine, 23 Schafe 
und 174 Ziegen gezählt. Heute produzie
ren 195 Kühe gleichviel Milch wie anno 
dazumal ihre 392 Vorfahren. Apropos 
Milch: Deren Verkaufspreis stieg damals 
auf die «gewaltige Höhe)) von 46 Rappen 
pro Liter. Alle Lebensmittel verteuerten 
sich während der Kriegsjahre stark. Tan
ner notierte Preiszunahmen von 43,5 
Prozent (Milch) bis zu 327,1 Prozent 

(Seife). Es gab schon damals Rationie
rungskarten. Die Milch wurde verbilligt 
abgegeben, sofern das monatliche Fami
lieneinkommen lür sechs Personen nicht 
mehr als 560 Franken betrug. 

1920 konnte in Dictikon ein Wild
schwein erlegt und ein zweites im Fahr
wald beobachtet werden. In jenem Jahr 
wütete auch hier die Maul- und Klauen
seuche und raffie das Vieh in 28 Ställen 
dahin. Wegen der Seuche wurde der 
Ortsbann angeordnet, die Durchführung 
der Chilbi und selbst die Abhaltung der 
Gottesdienste untersagt. Die katholische 
Pfarrei hielt sich zunächst nicht an das 
Verbot, und so brummte das Statthalter
amt der Kirchenpflege eine Busse von 
20 Franken auf. 

Strassenbahn und Politik 
1920 gab es in Dietikon zehn Arbeits

lose. Schlechte Geschäfte machte die 
Löwenbrauerei Dietikon, deren Aktio
näre keine Dividende erhielten. Im Ge
gensatz zu den SBB florierte die Limmat
tal-Strassenbahn. Sie beförderte 1920 
1,89 Millionen Passagiere und erzielte 
Einnahmen von 474 409 Franken-dank 
Zuschlägen von 5 Rappen bis zum Tax-

wert von 30 Rappen. Bei den teureren 
Fahrkarten betrug der Zuschlag 1 0 Rap
pen. In Dietikon lebten 1920 5015 Leu
te, davon waren 4270 Schweizer. 1919 
wurde auch die sogenannte Handände
rungssteuer eingeführt. 

Die Gemeindeversammlung (das Par
lament wurde erst in den fünfziger Jah
ren eingeführt) tagte 1919 mindestens 
dreimal. Sie lehnte die Einführung des 
damals noch bestehenden «Volksrechts» 
als amtliches Publikationsorgan mit 409 
gegen 315 Stimmen ab, beschloss hinge
gen eine Zulage an die Wehrmänner von 
20 Rappen pro Diensttag und die Aus
richtung einer Teuerungszulage an die 
ständigen und festbesoldeten Angestell
ten und Beamten. Im 5elben Jahr Würden 
für den Bau der Kanalisation in der 
Zürcherstrasse ein Kredit voi:i 100 000 
Franken und für den Umbau des Schei
benstands einer von 8000 Franken be
willigt. 

Ferner wuraen die Entschädigungen 
für den Gemeinderat festgesetzt, wobei 
dem Gemeindepräsidenten 1200, den 
übrigen Ratsmitgliedern 700 und dem 
Bauvorstand 800 Franken Jahresent
schädigung zugestanden wurden. Die 

Wahlbüromitglieder erhielten 6 Franken 
pro Tag, die Saläre der Beamten lagen 
zwischen 3000 (Strassenwärter) und 
7400 Franken (Gemeindeschreiber) im 
Jahr. Der Tageslohn für einen Hilfsar
beiter betrug 12 Franken. 

Ausführlichere Jahreschronik 
Natürlich werden' in der von der Druk

kerei Hummel & Co. sorgfältig gestalte
ten Schrift von Karl Klenk noch viele 
andere Ereignisse der beiden Nach
kriegsjahre dargestellt. Oscar Hummel 
hat zudem eine ausführliche Jahreschro
nik verfasst, die das Neujahrsblatt sinn
voll ergänzt. 

Der Verkehrsverein als dessen Heraus
geber hat eine dreiköpfige Kommission 
bestellt, die von Alt-Stadtrat Marcel 
Ächermann präsidiert Wird und der auch 
Liliane Trutmann und Oscar Hummel 
angehören. 

Dies war an der Vernissage vom ver
gangeneo Freitag zu erfahren. 

Die lesenswerte Schrift ist ab sofort in 
den Dietiker Buchhandlungen und beim 
Sekretariat des Verkehrsvereins (Ober
dorfstrasse 15, AGZ) erhältlich und ko
stet 18 Franken. 



Ortsbann über Dietikon 
Tierseuche und Grippevirus wüteten in der Nachkriegszeit von 1918 bis 1920 

Grippekrankheiten, Tierseuchen 
und Unglücksfälle - die Jahre nach 
dem Ersten Weltkrieg waren in Die
tikon nicht nur von wirtschaftlichen 
Problemen geprägt. Im Neujahrs
blatt 1995 lässt der frühere Dietiker 
Sekundarlehrer Karl Klenk jene Zeit 
noch einmal auferstehen. 

• VON ARTHUR SCHÄPPI 

Der Ausbruch der Maul- und Klauenseu
che im Jahre 1920 hat damals das Dorfle
ben von Dietikon . nachhaltig verändert. 
Erstmals entdeckt wurde die Tierkrank
heit in der Limmattalgemeinde am 8. Juli 
1920, nachdem sie zuvor vor allem in den 
Kantonen Freiburg und Bern und in der 
aargauischen Nachbarregion gewütet 
hatte. Man behauptete damals, dass die 
Krankheit, die viele Ställe in Dietikon 
leerte, von Viehhändlern eingeschleppt 

wordensei. T~~~~ 

Desinfektion an den Haltestellen 

Über das ganze Gemeindegebiet wurde 
der Ortsbann verfügt. Jede Ein- und Aus
fuhr von Klauentieren und das Laufenlas
sen von Hunden und Geflügel waren un
tersagt. Strassen und Plätze wurden mit 
Desinfektionsmitteln bespritzt. Bei den 
Haltestellen der damaligen Limmattal
Strassenbahn erwartete die Passagiere 

beim Aussteigen ein mit Desinfektions
mitteln getränktes Sägemehlpolster. Alle 
Nebenwege zu Nachbargemeinden waren 
gesperrt, und an den Hauptverbindungen 
musste man die Schuhe in eine milchige 
Flüssigkeit tauchen. Da man den Erreger 
der Maul- und Klauenseuche damals noch 
nicht kannte, grassierte die Krankheit im
mer weiter und raffte in Dietikon Dut
zende von Nutztieren dahin. 

Gottesdienstverbot 
und geschlossene Schule 

Um ein weiteres Ausbreiten der Seuche 
zu verhindern, wurde vom 11. Juli bis 
15. August 1920 sogar ein allgemeines 
Versammlungsverbot angeordnet, das 
auch für den Gottesdienst galt. Während 
die Reformierten sich dem Gottesdienst
verbot gefügt hätten, seien die Katholiken 
nach wie vor zur Messe geströmt, heisst 
es in den von Karl Klenk nachgezeichne
ten Schilderungen von Kar! Tanner, der 
von 1916 bis 1933 in Dietikon als refor
mierter Pfarrer gewirkt hatte. 

«Die Schulen bleiben vorläufig ge
schlossen. Die inspektionspflichtigen Sol
daten von Dietikon werden von der am 
26. August statttindenen Inspektion dis
pensiert. Sogar das Geläute wird bei den 
Beerdigungen, die alle nicht öffentlich 
sind, eingestellt. Sind die Glocken auch 
Seuchenverbreiter?!» heisst es in Tanners 

Chronik. Erst am 14. Januar 1921 war die 
Krankheit unter Kontrolle, konnte 
sch1iesslich der allgemeine Stallbann wie
der aufgehoben werden. 

Fasnachtsvirus stärker als Grippe 

Im gleichen Jahr, in dem die Tierseuche 
ausgebrochen war, erkrankten im Fe
bruar auch gegen 500 Menschen in Dieti
kon an einer schweren Grippe. Volksver
sammlungen und insbesondere auch 
Maskenbälle und andere Fasnachtsveran
staltungen sollten daher untersagt 
werden. 

Das Fasnachtsfieber war aber stärker 
als die Grippebazillen, wie den im Neu
jahrsblatt wiedergegebenen Schilderun
gen von Pfarrer Tanner zu entnehmen ist: 
«Ein Schrei der Entrüstung folgte diesem 
Sittenmandat. Man wollte wieder einmal 
Narr sein, man konnte die seit Jahren auf
gespeicherte Narrheit nicht zurückdäm
men, und so wurde dann Fasnacht gefei
ert, toller als je, am Fasnachtssonntag und 
-montag, an der Bauernfasnacht und 
noch vier volle Wochen lang, der Verord
nung zum Trotz. Der Kantonspolizist, der 
zuerst dem Verbot Nachachtung ver
schaffen wollte, wurde vor seiner Woh
nung verprügelt.» 

Neujahrsblatt von Dietikon, Verlag Oscar 
Hummel, Zürcherstrasse 64, 8953 Dietikon 
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Dietikon 
nach dem Ersten Weltkrieg 
K. R. «Dietikon nach dem Ersten Weltkrieg 

1918 bis 1920» nennt sich das vom ortsansässigen 
Verkehrsverein herausgegebene Neujahrsblatt 
1995 der Stadt Dietikon. Verfasser ist Karl Klenk, 
der während eines halben Jahrhunderts - von 
1934 bis 1984- im Dietiker Zentralschulhaus als 
Sekundarschullehrer wirkte und sich als Mitglied 
der Kommission für Heimatkunde des Verkehrs-~ 
vereins seit Jahren mit der Geschichte der 
Limmattaler Metropole befasst. Als Grundlage 
dienten dem Autor die Notizen von Karl Tanner, l 
der von 1916 bis 1933 als refol1l].ierter Pfarrer in 
Dietikon tätig gewesen war, sowie eigene Re
cherchen. Q'L~ Z: g ,. / • ~t,-

Das rund 70 Seiten starke und nur spärlich illu
strierte Neujahrsblatt ist in 27 mehr oder weniger 
umfangreiche Kapital gegliedert, von denen sich 
entgegen den Erwartungen nur vereinzelte mit 
den direkten Folgen des Ersten Weltkrieges für 
die Limmattaler Gemeinde befassen; die Kapitel 
«Kriegsmassnahmen>> oder «Der Konjunkturauf
schwung>> etwa rufen die Kriegsjahre in Erinne
rung. Zur Sprache kommen indes so unterschied
liche Themen wie die Vogelwelt im Limmattal, 
das Wetter im Jahre 1919 oder die um die Jahr
hundertwende gegründete Limmattal-Strassen
bahn, die längst schon wieder verschwunden ist. 
Verhältnismässig ausgiebig widmet sich der Autor 
den landwirtschaftlichen Verhältnissen, und dabei 
erfährt man, dass bei Kriegsende unter anderem 
75 Pferde und 392 Rinder gezählt wurden. Mit 
Erstaunen nimmt man dann aber zur Kenntnis, 
dass die Zahl der Schweine seither nicht wie er
wartet abgenommen, sondern im Gegenteil eine 
gewaltige Zunahme erfahren hat. Die Anzahl Rin
der betrug mit 195 Einheiten hingegen nur noch 
rund die Hälfte des Bestandes von vor 75 Jahren. 
Das Dietiker Neujahrsblatt fmdet seine Ergän
zung in einer von Oscar Hummel verfassten 
Jahreschronik mit den kommunalen Ereignissen 
von Anfang November 1993 bis Ende Oktober 
1994. 
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Wundersame Gestalten sind im Weinrebenpark der Familie Weber 

Besuch im Weinrebenpark 
Der Frauentreff Dietikon besichtigt Bruno Webers «Paradies» 

Ab Stadthalle Dietikon, Donnerstag, 5. 
Juli, 9 Uhr- (bus) Wie allgemein be
kannt ist, baut Bruno Weber zwischen 
Dietikon und Spreitenbach seit dreissig 
Jahren an seinem Gesamtkunstwerk. 
Viele wollten schon immer einmal ger
ne das Wohnhaus mit Turm, die begeh
baren Plastiken, die Brunnen, Teiche, 
die ganze phantastische Wuhderwelt 
besichtigen. .;::_ , T. '(-. 7. '3D 

Nun bietet der Frauentreff Gelegen
heit, unter der kundigen Führung von 
Marianne Weber, der Ehefrau des 
Künstlers, die selbst als Künstlerin tätig 
ist, einen Augenschein von dem selten 
interessanten Werk zu nehmen. Sie 
wird den Besuchern die phantastischen 
Wesen, die Fabeltiere, die Sonnenblu
menfrau mit Kind, den Delphinbrun
nen, das Drachenpaar, die sitzenden 
Weisen und vieles mehr zeigen und 
erklären. 

Marianne Weber hat schon immer 
die kreativen Prozesse ihres Mannes 
mitgetragen. Sie wirkte als Einkäuferio 
der Baumaterialien, stellte die Positiv
und Negativformen her, half als Sekre
tärin und Buchhaitenn und ist selbst 
Schöpferin von Glasobjekten. Eigen
händig hat sie die kunstvollen Böden 
vor dem Haus und im Haus gelegt. Es 
wird die Frauentreff-Gäste interessie
ren, welche Probleme und Fragen die 
Frau eines Künstlers besonders beschäf
tigen und was sie freut und herausfor
dert. 

Die Teilnehmer des Frauentreffs be
sammeln sich am· Donnerstag, 5. Juli, 
um 9 Uhr bei der Stadthalle Dietikon. 
Von dort wird gemeinsam der Weg zum 
Weinrebenpark angetreten. Für dieje
nigen, die nicht gut zu Fuss sind, be
steht um 9 Uhr ein Abholdienst beim 
reformierten Kirchgemeindehaus. 
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Meine 

VVanderungen 1994 
1. Sattel- Wildspitz- Sattel (Im Schnee).12.2. 
2. Rätersehen- Elgg.27.3. 
3. Rüti- Eschenbach - Schmerikon.29.3. 
4. Birrwil - Mosen - Schwarzenbach - Beromünster.17 .4. 
5. Lichtensteig- Wattwil- Ebnatkappel. Krummenau.26.4. 
6. Rüti - Hörnli - Rüti.23.5. 
7. Langenthai - Huttwil.31.5. 
8. Dietikon- Zürich-Höngg- Dietikon.(Stadtbotanik,Prof.Elias Landolt) 12.6. 
9. Zürich-Odeon - Selnau.(Stadtbotanik, Prof.Elias Landolt).17 .6. 
lO.Biel- Bellelay - St.Brais (Rückreise über Basel).28.6. 
11. Grenzumgang -( Massena) - Glanzenberg - Schönenwerd.2.7. 
12. Chur - St.Peter - Arflinafurka - Fideriser Heuberge.26. 7. 
13.Maloja- Bitaberg- Salacina- Cavloccia.10.8. 
14.Engelberg- Brunihütte- Spisegg- Oberrickenbach.21.8. 
15.Bubikon- Ritterhaus- Lützelsee- Binzikon- Bubikon.30.8. 
16.Lichtensteig- Chrüzegg - Wattwil.4.9. 
17. Quellenweg - Kindhausen - Dietikon.l1.9. 
18.0lten- Rumpel- Hornberg- Belchenflue- Waldenburg.25.9. 
19.Lüderenalp- Höchenzi (Napf).9.10. 
20.Feusisberg- Etzel- Egg- Einsiedeln.25.10. 
21. Seuzach - Mörsburg - Eschlikon - Altilon - Islikon.29 .11. 
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Sekundarschulgemeinde Dietikon-Ürdorf ~ 
'1?1, .... __ , 

Protokoll -· ·~'.:\· 

. über die . · . . · .~ 

Bestätigungswahl der Sekundarlehrer· :;~ . ·r 
Sonntag, den 22. Februar 1942 · · · ·--~~ 

--~~ 
Total" ·:: 

Zahl ·der Stimmberechtigten 
Zahl der abgegebenen Stimmzettel 
Ungültige Stimmzettel 
Massgebende Stimmen 

Es erhielten Stimmen: 

Diggelmann Heinrich 

Klenk Karl 

Knus Henri 

Ja 
Nein 

Ja 
~ein 

Ja 
Nein 

Dietlkon 

1848 
885 

5 
880 

851 
29 

852 
28 

830 
50 

Urdorf 

. 394 
153 

153 

153 

152 
1 

153 

2242 ··~ 
1038 ·;' 

' 11, 5 '· 
1033 ;:r 

':lt 

" ii 

1004 ~-
29 .S. . ·:. , .. 

1004 ''4 
29 ·::,< 

.n 
983 ::~ 
50 ~t 

' ~ ) I 

·.i 
Ja 851 153 1004 -L: 
Nein 29 29· i:~~~ 

Strasser Hans 

Walser Adolf Ja 798 136 . 934 ~WJ 
Nein 82 .· ·17 . . . .99 .\ 

Es ·sind· somit sämtliche Lehrkräfte .in ihrem Amte bestätigt. !~f 
Rekurse gegen diese Wahl sind inn~rt 4 Tage~ - schriftlich. f 

und begründet dem Bezirksrat Zürich einzureichen. --~!4 

:_ ~ietikon, den 23. Feb~uar 1942 · · . · .. :. :. · . , · .. -.. . . .: -- ~ 
Die Wahlvorstehe{schaft~ ~~ 

~· 
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Ortsmuseum Dietikon 
Dietikon, 5. Februar 1995 

Sehr geehrter Herr Hummel. 
Darf ich mit einigen Anliegen der Heimatkundekornmission an Sie gelangen? 

1. Der ganze Jahrgang 1994 (erster Bund) des "Lirnrnattaler Tagblatts" liegt im Büroraum 
des Ortsmuseums zum Binden bereit. Ich nehme an, dass Sie sich, wie in früheren Jahren, 
wieder um diese Sache kümmern, was allerdings gar nicht eilt. 

2. An einer der letzten Kommissions-Sitzungen, welcher Sie selbst auch beiwohnten, 
wurde festgestellt, dass es oft unmöglich ist, aus den zu Büchern gebundenen Zeitungen gute 
Kopien herzustellen. Wir kopierten nun aber doch eine schöne Anzahl aussagekräftiger Texte 
und Bilder, die Dietikon betreffen. 

Da wir aber an den Wänden des Ausstellungsraums nicht gut eine reine Zeitungsausstellung 
zeigen können, sollten hier nur wenige ins Auge springende Vergrösserfungen von 
Zeitungsausschnitten zwischen die Bilder eingestreut werden. Weitere Kopien möchten wir in 
einem Mäppchen oder zu einem Büchlein zusammengeheftet den speziell Interessierten zur 
Einsicht zur Verfügung stellen. Wir sind bereits dabei, diese Idee zu verwirklichen. 

3. Bei der Durchsicht der Zeitungen von 1939 bis 1946 trafen wir im "Limmattaler" aber 
auch auf hochinteressante Artikel, welche die ganze Schweiz , oder sogar die Weltgeschichte 
und nicht nur Dietikon betreffen, so z.B. Wahl des Generals (1.9.39), zweite Mobilmachung 
(10.5.40), Zürcher Evakuierungsverordnung (24.5.40), Armeerapport auf dem Rütli (29.7.40), 
Fliegerbomben auf Zürich (23.12.40) , Japan im Krieg (1o.l2.40), zweite Front in Nordafrika 
(9.11.42), Alliierte landen auf Sizilien (12.7.43), Mussolini dankt ab (26.7.43), Alliierte landen 
in Süditalien (3.9.43), vier Jahre Kriegswirtschaft (3.9.43), Kapitulation Italiens (10.943), und 
vieles mehr bis zu den Friedensglocken im Mai 1945. 

Alle diese weltgeschichtlich wichtigen Ereignisse fanden ihren Niederschlag auch im 
Limmattaler, und an der bereits oben erwähnten Sitzung wurde u.a. der Gedanke geäussert, 
eine ganze Zeitungsseite professionell aus einem nicht als Buch gebundenen Limmattaler 
kopieren zu lassen z.B. Wahl des Generals. Auf der Rückseite des Blattes könnte man andere 
wichtig erscheinende Ereignisse chronologisch anordnen und an der Ausstellung das Blatt als 
Souvenir den Besuchern zum Kauf anbieten. 

Ich frage Sie nun höflich an, ob Sie als Fachmann diese zuletzt genannte Angelegenheit 
übernehmen könnten. Wir versuchten z.B. mehrmals die Generalswahl aus dem Buch zu 
kopieren, was aber gar nicht befriedigte. Ausserdem entstand leider beim Kopieren ein Riss in 
der Zeitung, was uns sehr leid tut, und wofür wir um Entschuldigung bitten. Für die Auswahl 
der auf der Rückseite zu erwähnenden Ereignisse haben Sie selber vielleicht noch eigene 
weitere Vorschläge (z.B. Bombardierung von Schaffhausen, etc.) 

Bevor wir aber diese Sache in Angriff nehmen, sollte die Heimatkundekornmission 
erfahren, was die Herstellung einer solchen Ausstellungszeitung ungefähr kosten würde, und zu 
welchem Preis man sie den Interessenren anbieten könnte. Auch die Grösse der Auflage wäre 
vorher zu bestimmen, damit wir nicht plötzlich in eine unangenehme Situation hineingeraten. 

Ich bitte Sie im Namen der Heimatkundekornmission höflich, vor allem Punkt 3 dieses 
Schreibens, das Zeitungsproblem, zu überdenken und uns Ihre Ansicht zu melden. 

Es grüsst Sie recht freundlich 

Karl Klenk 



SCHWIMMBAD-ERINNERUNGEN 
(Für Sepp Hinder aufgeschrieben von Kar! Klenk) 

Im Jahr 1934 wurde ich durch die Erziehungsdirektion als "frischgebackener" Sekundarlehrer 
nach Dietikon abgeordnet. Direkt aus der Rekrutenschule traf ich an meinem neuen Wirkungsort 
ein. Da ich in Meilen am Zürichsee aufwuchs, war es für mich eine Selbstverständlichkeit, dass 
ein Kind schwimmen kann, wenn es in die Primarschule eintritt. 

Wie staunte ich, als ich feststellen musste, dass von allen meinen Sekundarschülerinnen und 
Sekundarschülern nur ein eiziger behauptete, ein wenig schwimmen zu können. Da musste 
dringend etwas unternommen werden. 

Als im Sommer 1935 ein paar heisse Tage kamen, fragte ich meine Schüler, ob Dietikon an 
der Limmat irgendwo eine Badanstalt besitze und musste erfahren, dass das Baden in der 
Limmat verboten sei. Mädchen und Knaben hätten aber für heisse Tage ein kleines Bädli an der 
Reppisch. Eines Nachmittagsliessich mich in die "Grunschen" führen, wo der offizielle 
Badeort sich befand. Dort, wo das "Brüggli" über den Kanal führt, der etwas weiter unten in 
den Marmoriweiher hinübergeleitet wird, war das Rinnsal auf etwa zwei Meter verbreitert, und 
zwar auf eine Länge von schätzungsweise fünfzehn Meter. Da, im aufgewühlten braunen 
Dreckwasser, tummelten sich ein paar Buben. Und hinter dem Gebüsch, etwas weiter oben am 
Fabrikkanal, kreischten die Mädchen bei ihrem Badevergnügen, das vor allem in gegenseitigem 
Anspritzen bestand. 

"Aber da kann man doch nicht schwimmen", sagte ich zu meinen Schülern, "das Wasser ist 
ja nur gut knietief'. Ein Knabe hatte echtes Mitleid mit mir. Er kam zu mir her und flüsterte mir 
leise zu: ,,Etwas weiter oben, bei der Fabrik ist der Kanal schön tief, dort ist auch sauberes 
Wasser, und Sie können dort sehr schön schwimmen. Aber, passen Sie auf, es ist dort strikte 
verboten". 

Als ich in der Sekundarschulpflege Dietikon-Urdorf die unhaltbaren Zustände zur Sprache 
brachte, fand ich mit dem Anliegen, alle Sekundarschüler müssten doch schwimmen 
können, sofort Gehör. Mir wurde empfohlen, das neue Schwimmbad in Wettingen zu 
besuchen und dort den Schülern die Schwimmkunst beizubringen. Herr Strohmeier und Herr 
Köng unterstützten alle meine Neuerungsvorschläge jeweils sofort (Schulzahnpflege, Skilager, 
Musik- und Schwimmunterricht, ... ). Ein Teil der Schüler und alle, die von Urdorf kamen, 
waren im Besitz eines Fahrrads, und für die übrigen mieteten wir Räder beim "Velo-Wehrli". 
Wie ein Veloclub radelten wir in schöner Zweierkolonne nach Wettingen, wo intensiver 
Schwimmunterricht durchgeführt wurde. Noch im Jahr 1944 wurde an schönen 
Sommernachmittagen in Wettingen trainiert. Daran erinnere ich mich deshalb so gut, weil auch 
mein damals einjähriger Sohn Karl dabei war. Er begann seine Wasserkünste mit Tauchen, 
tauchte wie ein Fisch quer durchs Kinderschwimmbecken. 

Eine Gruppe von etwa fünf Männern studiete das Projekt eines Freibads in Dietikon. Da ich 
zu dieser Studiengruppe gehörte, erinnere ich mich genau an die Pläne, die wir zeichneten, doch 
leider weiss ich nicht mehr, welches die Mitglieder der Gruppe waren. 

Dort, wo jetzt die Einfamilienhäuser des Hofackerquartiers stehen, befand sich damals eine 
grosse Kiesgrube. Wir planten, das Wasser des nahen Schäflibachs in die Grube zu leiten. Die 
Durchlässigkeit des Untergrunds brachte unüberwindliche Schwierigkeiten, und wir verlegten 
uns auf ein besseres Projekt-

In der Grunschenschleife sollte mit Reppisch- und mit Leitungswasser ein einfaches mit 
,,Faschinen" umrandetes Schwimmbecken gebaut werden. Auch eine hölzerne Garderobe war 
vorgesehen . Umweltbewusst sollte das kalte Leitungswasser über das von der Sonne 
aufgeheizte Blechdach fliessen und sich dabei so sehr erwärmen, dass es angenehm sein würde 
als Badewasser. 

Nach dem Krieg nahm sich dann die Gemeinde Dietikon der Sache an, liesseinen 
Schwimmbadarchitekten kommen und verwirklichte das Bad im Fondli. 

Karl Klenk. 



Kar! Klenk 
Holzmatt 15 
CH-8953 Dietikon 

DATA BECKER GmbH 
Merowingerstr. 3o 
D-40223 Düsseldorf 

8953 Dietikon, 27. Februar 1995 

Auf einer der letzten Seiten Ihrer Publikation "Ward für Windows 6" fordern Sie die 
Leserschaft auf, sich über das Buch zu äussern. Mit der Absicht, dem Verfasser einen kleinen 
Dienst zu erweisen, erlaube ich mir, bevor ich es vergessen habe, die folgenden kleinen 
Bemerkungen. 

LObwohl ich bei der Lektüre noch lange nicht alles verstanden habe, ist mir doch 
aufgefallen, dass der Autor den Unterschied zwischen "Wörter" und "Worte" nicht 
beachtet."Worte. "sprechen stets von einem Sinnzusamrnenhang. Jedenfalls versteht es mein 
"Duden" noch so. Es spricht einer z.B. beruhigende, erklärende oder einführende Worte, 
vielleicht auch freundliche Begrüssungsworte.Was mit dem Computer aber fett oder kursiv 
gedruckt werden soll, das sind einzelne Wörter. Auch Abstände befinden sich zwischen 
Wörtern und nicht zwischen Worten. 1 

2. Sollte auf Seite 77 nicht in Abbildung 32 "KmK" links und ""kretisch-mykenische 
Kultur" im Feld rechts stehen? 

3. Sobald ein Fehler häufig genug gemacht wird, anerkennt der "Duden" dummerweise 
den Fehler als auch richtig. Eine Person ist mit mir "verwandt" und nicht "verwendet". Und 
doch lässt "Duden" bei "verwenden" auch "verwandt" gelten. Auf Seite 97 am Ende des dritten 
Abschnitts wird eine Schrift "angewendet" -lieber nicht "angewandt". 

Dank Ihres Buchs macht mir der Computer unseres Ortsmuseums, an dem ich bei 
Gelegenheit Neues ausprobiere, grossen Spass. 

Mit recht freundlichen Grüssen. 

1 Siehe Seite 84, zwölfte Zeile von unten, Seite 96, zweite Zeile. Seite 101, vierte Zeile von unten. Seite 122 neunte Zeile. Seite 125 
richtig unterstrichen "Wörter", aber gleich darunter durchgestrichene "Worte" statt "Wörter". 



Dietikon 0 Ein Rückblick auf die Geschichte des Alten Stadthauses 

Einst gingen im Alten Stadthaus Kinder zur Schule 
Das Gebäude an der Bremgartner
strasse diente zuerst als Primar
schulhaus für die katholischen Kin
der, dann als Sekundarschulhaus für 
Dietikon und Urdorf. Hier bekam die 
Jugend das Rüstzeug fürs Leben. 

:f.T ;o ~ON H.S,.LEN BUSSLINGER 
lt(S I :J... • g~ 1 

Das Alte Stadthaus wurde 1867 als 
Schulhaus gebaut; hier gingen jahr
zehntelang Dietikons Kinder ein und 
aus, lernten lesen, rechnen und schrei
ben. Hier, wo die Jugend die Grundla
gen für das Weiterkommen erhielt, ist 
eigentlich das Herz von Dietikon. Ver
glichen mit dem heutigen Strassenver
kehr, scheint der Ort früher eine Idylle 
gewesen zu sein. Der Platz im Westen 
des Gebäudes und die Strasse dienten 
als Spiel- und Pausenplatz. Die Brem
gartnerstrasse war sehr schmal, etwa 
vier Meter breit. Da, wo heute das 
Zentralschulhaus steht, befand sich ein 
grosser Garten mit Bäumen. Der Blick 
war auf alle Seiten frei, denn an der 
Bremgartnerstrasse standen nur ver
einzelt Häuser. 

In der Zeit nach der Reformation gab 
es in Dietikon eine katholische und 
eine reformierte Primarschule. Jede 
der Konfessionen hatte ein eigenes 
Schulhaus und eine eigene Schulpfle
ge. 1835 befand sich die Schule Refor
miert-Dietikon an der Unteren Rep
pischstrasse; da ist heute der Treff
punkt der italienischen Gastarbeiter. 
Hier gingen 1833 etwa vierzig refor
mierte Kinder zur Schule. 

Die katholischen Kinder lernten im 
eigenen Schulhaus an der Oberen Rep
pischstrasse. 

Das Alte Dietiker Stadthaus in idyllischer Umgebung im Jahre 1 91 0. 

Schule für katholische Kinder 
1867 wurde das jetzige Alte Stadt

haus als Primarschulhaus für die ka
tholischen Kinder gebaut. Ähnlich ge
baute schmucke Schulhäuser entstan
den an vielen Orten im Kanton Zürich. 
Zweifelsohne wirkte der klassizisti
sche Bau schon damals repräsentativ 
und st,rahlte Harmonie aus; der Name 
des Architekten ist nicht bekannt. Bis 
1900 war es also das «katholische Pri
marschulhaus». Die Schülerzahl stieg 
nicht über 100 Kinder. Zweimal wurde 

Dietikon von hoher Stelle aufgefordert, sen. Viele Instanzen beschäftigten sich 
die reformierte und die katholische mit diesem Schul- und Konfessions
Schule zusammenzulegen. Aber die streit; man ging bis vor Bundesgericht. 
Schulpflegen lehnten ab. In Dietikon 1900 wurde mit einem neuen Schulge
müssten beide Schulen erhalten blei- setz im Kanton Zürich dem Dietiker 
ben, nur so könne die «Bürgerliche Ausnahmezustand ein Ende gemacht. 
Ruhe und die bisherige friedfertige To- Die Situation in der Schule war da
leranz» gewahrt werden. In Dietikon mals ganz anders als heute. Es hatte 71 
war man schon immer starrköpfig, bis 78 Schülerinnen und Schüler in 
wenn dies die Bevölkerung und die einer Klasse; geübt wurden vor allem 
Behörden für richtig erachteten. Lesen, Schreiben und Rechnen. Drill 

Vor allem die katholische Schulge- war an der Tagesordnung. Unterrichts
meinde wollte nichts von einer Ver- mittel gab's nicht viele, denn die Schul
schmelzung der Schulgemeinden wis- gemeinde war arm. 

~-----

Altes Stadthaus, Teil I 

Herzvon 
Dietikon 

Das Lirnmattaler Tagblatt gibt in 
drei Folgen Einblick in die Ge
schichte des Alten Stadthauses. Zu
rückgegriffen wurde auf die Fest
schrift zur Einweihung des neuen 
Stadthauses und auf das Neujahrs
blatt von Dietikon des Jahres 1983. 
Hilfreich waren die Nachforschun
gen von Stadtschreiber Thomas 
Furger, Karl Klenk, Josef Hinder 
und vom Obmann der Heimatkun
dekommission, Bruno Maier. 

Ein Haus für die Sekundarschule 

Ein Pfarrer von Schlieren hatte die 
Idee, eine regionale Sekundarschule 
ins Leben zu rufen, zuerst entstand 
eine Sekundarschule in Oberengstrin
gen. Damals war der Besuch einer 
$c,t\~,Jle mit ei.ne.r über die Prjmarsch,ule 

)l_i~~.usführe_n~_en_, BLJdung ein P!ivileg. 
D1e dreissig Dietiker Sekundarschüle
rinnen und -schüler mussten den Weg 
nach Schlieren zu Fuss zurücklegen. 
Stets hatten die Verantwortlichen 
Geldsorgen. Gelegentlich mussten 
Schulpfleger die Lehrerlöhne aus dem 
eigenen Sack vorschiessen, bis die 
Steuerbeträge eingetroffen waren. 

Als die Sekundarschule in Schlieren 
zuwenig Platz bot, bildeten Urdorf, Re
formiert-Dietikon und Katholisch-Die-



Schulzimmer einer Sekundarschulklasse an der Bremgartnerstrasse. 

tikon einen eigenen Schulkreis. Am 
8. Mai 1870 begann der Schulbetrieb in 
der Sekundarschule Dietikon an der 
Oberen Reppischstrasse mit 20 Schü
lern und 11 Schülerinnen. Eine provi
sorische Sekundarschulpflege kaufte 
im Jahre 1909 das jetzige Alte Stadt
haus zum Preis von 6000 Franken. So 
wurde das Alte Stadthaus Sekundar
schulhaus; die Primarschule war schon 
vorher ins neugebaute Zentralschul
haus umgezogen, was mit einem Volks
fest gefeiert wurde. 

Ein Dietiker Lehrer plaudert aus der 
Schule 

Kar! Klenk, welcher die Geschichte 
der Dietiker Schule im Neujahrsblatt 
1983 beleuchtet hat, stiess bei seinen 
Nachforschungen immer wieder auf 
Geldsorgen. Zum Beispiel musste über 
das Anzünden der Lampen genau Buch 
geführt werden, in einem sogenannten 
«Lichtbüchlein», das vom Schulpräsi
denten kontrolliert wurde. Die Rechen-

hefte musstim um 90 Grad gedreht 
werden und dienten so auch noch für 
Schreibübungen. 

Gernäss den Untersuchungen von 
Kar! Klenk waren damals die Schulrei
sen ein grosses Ereignis. Oft war zwar 
nur etwa ein Ausflug auf den Uetliberg 
möglich, aber das war bereits so aufre
gend, dass alle Schulpfleger daran teil
nahmen. Jahrzehntelang blieben die 
Schulreisen bescheiden; noch 1915 
wanderte man auf den PfannenstieL 

Ruhe und Ordnung in den für heutige 
Begriffegrossen Klassen waren damals 
das A und 0 des Schulbetriebs. Aber 
die Schule war kein freudloser Ort, 
wenn man dem Visitationsbericht über 
die Elementarschule des Jahres 1883 
Glauben schenken will: «Der Unter
richt ist warm, gut vorbereitet und 
darum klar und eindringend. Die klei
nen Leutchen hangen mit Mund und 
Ohr an ihrer Lehrerin. . . Ein gar 
freundliches Schulbild.» 
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i:.. 28 . 2. rg v. s. ~aHyd)ir•nabfpringer über SDiefUunt 
Cßcftcrn ':Dienstognocl)mittag 3mifcl)en 14.00 unb 15.00 

Uf)l.: erlebte bie Q3cuölhcrunn unferer Cßemcinbe eininc 
ou[rcgenbe 9J1inuten. Q3olb nod)bem bos IJllormfignol er• 
tönt mor, lwnnte man uon ben Straf~en aus eine l2ltt30l) l 
frcmbcr 6lttß3t'llge bcobnd)!en, bie teils fd)tuere lßomber 
moren. ':Das jtarhe 9Jiotorengeriiufd) mcchtc angc[id)t5 
ber Q3orhommnijje ber lct)tw 9llod)c an unfcrer 9?orb• 
gren3e eine g e f p o n n t e ~( u f m er h f a m lt c i t, um 
fo mc()t, a(r; 3Uniid)ft nicf)t [t(ar lUOt, lUClG in bcr 52ujt UOr 
fid) ging. Cfininc bicfer Q3ombenj(ug3eugc 30gen einig~! 
Sd)lcijen unb nnl)mcn bann, cr;horticrt uon unfern 3anD• 
flug3CU!)Cil, S\'urs in ber micf)fttng 3)iibcnbotf, lUO fic 3\ll.: 
52anbung ge31Uungen 1uurben. G:in meiterer, ein "52ibera• 
tor"•lßomber, fcl)icn uon biefcr ~lufiorberung hcine 9?oti0 
genOllllllCil 3tt l)abcn ttnb jfon in jiiblid)Cr micf)fttng biteht 
iiber uniere (ßemcinbc. ~lößlid) erfd)icn eine 1Jin3nl)l 
mcif3er 9llölhd)en am ~immcl, unb nHm honnte jcjtjtcf• 
lcn, mic bi;! ~lJHtglieber ber ~ejaljung l'iner nadJ bcm 
anbern bie 9Jiafd)ine ucrlicf3. 9Jian 3iil)ltc Jcl)n (Snll• 
fd)irtne ... miil)rcnbbcm. bas jiil)terlofc 6lttß3Cllg bcn 
~ugen entjcl)man b. [im: unbefcl)l.:ciblicl)e QJcmcgung be• 
mäd)tigte fid) ber Q3euöllterung, Die bar; 91icberid)tuCbcn 
ber amerihanifd)Ctt 6licner uom hlarbloucn lßorfriil)• 
Iingsl)imme! uon ben Sttailen au~ uerjolgen honnte. 

Cfin3clf)cifcn iibcr bic 52onbung 

Q.lon ber 3cl)n ltöpjigen Q3cjoßung bes "52iberotor"• 
Q3omben:; lnnbeten auf bcm fficbictc ber Cßemcinbe ':Dicli• 
hon beten jcd)s, einer ennct bcr 52immat unb brci im 
mcppijd)tnl im fficmeinbebnnn Urborf. ~l!le tuutben butcl) 
~JWitär ober t>uj! jd)ttlj unter 9J1 ilmirhung uon 3iuilpcr• 
fonen eingebrnd) t unb 3um Zcil im Sd)till)nur; ':Diclihon 
befammclt. Q.lon bcn im ':Dor[hern niebergcgcmgencn 
(Jliege rn fe()le einer auf bar; ':Dad) einer; ~agerjdJuppen::; 
i:Jer (Sirma G:mil Gd)ellcr & [o. auf. ':Di~fcr 9J!nnn ijt, mic 
jidJ crjt fpii!cr l)craur;jtellte, 3iemlid) fc!JtuCr uerleßt. [in 
3tuCiter fanbete auf einem ~Otllll Oll ber 9?eumat!jtroj)C, 
biejer mier; jtarhc (ßcjid)tsncrlcßHngen auf, bie er fiel) 
3Ulll :tci[ [cfJOll beim ~crlafjcn bc,:; 6ltt!]3Ctt!)e~ 3llßC30ßCil 
l)attc. G:in mcitercr madJie in ber Cßriinatt bei bcr .f)ol3' 
l)anbd 2103. mit ber Sd)1Uei3er C\:rbe bie erjtc Q3chonnt, 
fc!Jajt ttnb ein uierter ging jenjcits ber ~immnt ntti 
(ßerolbsmiler Q3oben nieber. G:ine l!lugcn3ettgin berid)tet 
iiber bie[e ~anbung jolnenbcr; : 

~as .stnallcn ber 6lau nwcl)ti! miclJ aujmcrhfnm, ic!J 
l)ielt in meiner ~lrbeit inne unb bcobod)lete in nörb• 
licl)cr mid)lttng einen jrembcn (\'Iieger. ':Direht iibcr bcm 
52immnttal jprangcn in 3icmlid) nroflen ~lbjtiinben Jcl)n 
9J1ann ber Q3ejaljung ber; (Slug3cttges ab. %n IJ[n[ong 
ja(Jen jie mie hleine Spielballone attr;. ~[ber balb honnle 
man ben Sd)itm unb ben boran l)iinncnbcn 9J?ann ttn' 
te.rfc!Jeiben. QJeim Sinhen jo(J man, 1uic ber 9Jlann l)in 
unb ()er jc!Jmong. 3d) glnttbte bejtimmt, bofl bie[cr, bcr 
3ucr jt aur; bem 6lugacug fprann, nic!Jt meit uon ttn::; 
Ionben mttj~ te. 3dJ fdJaute uoll [pannenber G:rmarlung 
nur nad) bie[em einen. Unb ricl)tig, immer niil)cr hmn 
ber Segler. 9J!cin ltfeinet: Q3ruber, bcr bei mir mar, (Jolle 
~(ngft nor bie[cm uom .f;>immd fallenbcn "Ungdiim", 
hlammerte bl'.ibe 2[nne jc[t ttm midJ unb meinte [out. 
Unb plöljlic!J, nur 3CI)n 9J1elcr uon unr; cn tjcrn I, fdJittg 
es bcn 9Jiann l)cjlig auf bcn miicltcn. C!t: praHle [o itnrlt 

auf ben Q3obcn, bafl icl) glaubte, er miirbe jiclJ nirlJ! 
cr{Jeben. 91un m2in te mein Q3rubcr nocl) lauter, bo 
bete bcr Solbat feinen Q3lidt nuj unr;, idJ rif~ 
unb fprang auj iiJH 3tt. [r [lammclte ein paar 
l]]ortc, bie id) natiirlid) nid)t uerflanb. ~[us f 
~lngft[dJIUci[) bebcdtlcn <ßefidJ t ftorrlcn mir 3mci 
öifncle ~lugen entgcge11. G:in lei fer Sd)omr bes 
mcns ning iibcr midJ. 91un mar mein iiltcret: Q3r 
beigeeilt ttllb rie f bem l)iljlor; ':Dalicgenbcn 3tt: 
la11b". - "Smiljerlanb" micbcrl)oltc bcr Solbo 
allnctc er tief, mie befreit unb freubig aui. Gein 
3cigten nid)t mel)r bic [tarren 3iige:. [r jtredllc mir 
.l)anb entgegen, bic id) ergriff ttnb il)m bann ,. 
QJeine (Jolj. 9J!ein Q3ruber gürtete fofort bcn 
(\;nl!fdJinn (or; unb id) f)nl f il)m, bic Q3einricm 
3icl)ell. [t i:Janhte mit l}]ort ttllb mlidt (fouic( 
idJ). 3nbcfien [inb uidc nettgierige 3Hfc!Jauer 
jaiJrcn ttnb 'geeilt. Unter il)IH'It mar einer, 
fprcd)L'n honnte, er nal)m ben %ncrihaner in 
ttnb [iil)rlc il)n 3ttm Ortr;tuc!)rhommanbantcn. 

~on ben brei im .5ol)neret nieberge 
faßungsmitglicbern roirb berid)tet, baf~ 
einem Q3aum (Jiingen blieb. 3n bcr 91iil)e fidJ 
IJ\..3albarbeiter merlttcn uorerjt nid)ts, bis [ie bu 
nujmcrhjam gemad) t, 91adJfdJOH l)ielten unb bcn 
gemol)rlcn. 9Jti t ~i l je ber 9llolborbeiter ge 
0tt bergen. G:r fd)icn fc!J r l)crgenonunell ttnb b 
attr;, unb erjt o(r; man il)m nerjtiinblid) mad)CII 
ba[3 er jic!J i11 ber Sd)Jtlei3 bejinbe, Iöfte jid) bcr 
unb ber junge [t)mpallJifclJC :tt)p facl)te iibers 
fid)t unb gab bantit [einer (Jreube 12ltts 
moren bcrcitr; 3wei n1e ilere bei ber am 
bcr Obcrc11 Q3rcmnm:lnerjtrafJe ftdJenben 
in Ob!Jut genommen morben Hnb beim 
~omcrabcn Hmarm ten fie fiel) l)et3fi cl). Q3o 
~oli3ei Hnb ~Hjt jcl)tt t~ unb nol)mCH bie Cß 
ffiemnl)rjam, nad)bem il)nen bcr .5aur;bejiljer 
~ce [eruiert {Jaltc. 

\!Uic nuG bcn \?[ur;fnnen bcr 6lil'gcr [Jeruo 
rcn fic non ;:itnlicn nur; nuf 3icle in Ocflerrcid) 
unb beinnbcn fiel) auf bcm 1:3. 2[ngri[isf!u 
':Deulfc!Jlanb geriet en [ic in jtorher. \1[bm 
3mci ~l.Hotoren fcljten nur;, jo bafl fie ficlJ en 
jid) burd) ll(b[prung JU retten. Sie l)atten bie 
t:llllfl lll'rlOrt'll llllb ß(Oubtcn in bct ~ i mmot bcn 
crhcnncn. :DnlJCt bic nrof)cn Q3em iil)ttngen bcr 
in ber ~ttj t, bnr; bicr;fcitine Ufer bcr ~immat 311 
IJ[([c maren (Jod)erjreut, bail es il)nen gerungen 
ber 6d)mei3 nicber3ttgel)en. 

!BcrftcfJt!:ittttfcrbrucf) &ci bcr 
mJiil)renb bcr; 91icbergfeiten!3· ber 6oHrrhirn"lfl:~l 

get: 1uurbe bic 6afJrlei tung ber SQ3Q3. a ui3er 
feßl, um 3tt uer!Jinbern, baß alfenfafls {Sliener 
(\'oflfc!Jirme mit bem Gtarh[trom in Q3erii!Jnlllg 
':Der Unterbrttd) bouertc ungejöl)r 0el.Jn 9J1inulcn. 

2fufc!Jttf3 bcl:i {5fug3cugc" in 9J1cggcn 
mei i:lcm iibcr bcm 9J?cggener IJ\..3aib bei 

gcfdJoifenen fiil)rerlofcn 6fug3eug IJanbelt es 
\.Uombct bct in ~ietihon abgefprungenen 



Das EnDt2 b2s }Weiten ID~Itkri~g~s 
:~ ~cn 9Jlittag~jtunben be~ 7. 9Jlai HJ<lG lJal Cßrof3• 
::al2)öni~, bcr 91adJ[olner 'Uboff .5i l!c t!3 unb ~ii!)tct 
·zationol[o3ia!i[ti[dJl!ll 1)eu!fclJlanb, in [einer ~incn• 
·~als obcr[ter striensl)err an fümtlicl)c s:!anb•, s:!u[t~ 
f!arincftrciUtriifte bes ~\eiclJe5 ben Q3ejl!lJl 3ur Cfin~ 
g jcolidJCil Wi·berftanbes erteilt. Du nun bie[em 

.# oon [iimtlic!Jen St'ommanbof!dlcn unuer3iig!id) 
·:.. gclci[tct tuitb, ober ol> ein finn• unb crllnrmunn~· 

!Ucinltricg noclJ cininc 3cit [einen ft)mbo!i[d)cn 
ng ninunt, unb bamit bic ojt 3ilierte ~arolc uom 

1jtanl> bis 3lllll !e~tcn ~(temöttß unb bis (1lll: Iet1ten 
nc ucnuidtlic!Jen möciJIC, auf jeben 0nli i[t in bic• 

pjtori[djen Gt unbcn i) i c (J c b i n n ll II ß ~ [ 0 f c St' a ~ 
Jlla I i 0 II 1) C ll tf dj [ a II b ~ 3\ll: Qßil:!tlidjhei l !1C• 
~~n. OIJnc il:ncnbtucld)c 3ugc[tiini:lni[fe i:lcr Cßcnncr 
· bic beut[dJCII 9JladJtl)aber i:lctn .~nup t qum:ticr ())e" 
.- ~i[cnl)otuer~ unb bamit bcr mililliri[dJen ouerflcn 

nn [ämtlicl)er a[[iierlcr 9Jiäd)le bic 9licbcr!C!)Un(1 
&llicn angeboten uni:l bie St'apitulation~ojfcrte, i:l ie 
1 audJ uon bcn aHiierten Q3euo!lmäd)linten uttlcr• 

.c11uuri:lc, burd) bie Unlcr[dJrift be~ beut[dJen Un• 
pblm, <ßenew!ouerft ~obeC uehrä ftint. 

•IS ··~n 3 1u e i t c ~ c I I !t r i e n, bicfes 9Jker uon 
~ unö ~räncn, bicfe Cßei[3c!, bic mt"i!Jrenb nnl)C3U 
' 3a~rcn bie Q3ölhcr Cfuropa~ geJÜdJtint unb gepei• 

:m.~t , [ie gcl)ö rt plö~!icl) bcr Q3crnnnr~enl)cit unb bcr 
~~tc an. Du mir im hrienfül)lell bcn s:!anbc bie 

~w Des Q3ö!her l)nfit:~ unb ber Q3ö!herucrnid) lttllß 
·:libf ober ober auf unferer neulrnlcll GdJtueiJcr ~~~· 
or iQre ~1e j le6c ucrjpiirten, 1uil: [dJtUtcn un~ lJeutc 

·~* ungläubig nn. 9locl) ulenbct uns bas ~id)t bes 
·'<ns, nod) pu lft in uns ba!3 [d)l:echlicl)C (ßcjii!JI, mir 1 
!in in bo5 ~leid) ber 'Jinjtcrni~ ,)uriichgcjtohm mer~ 

• 3n ocr ':tat, bicjer Shicn !)nt <5;uropa ~unbcn ne~ 
~'tn, Die e~ meber uerncffcn !wnn nodJ bnri. Q.loll 
:~n neutralen unb nicl)tftricniii!Jt:ellb cn s:!önl:lern 
jt,c 6d)tuci,), Gd)lUCbcn, Q}ortugal, Gpnnic n unb ':tiir• 

'"':r1tic!Jen, jinb al le ~änber unieres .stontinentcs unD 
r.tijtcn s:!änber in Ueuerjce ~erlt3CUß ober Dp jcr 

. 3njtörunn uncrjc~ lid)cr mcn[dJ!ic!)er, malel:icl!er, 

'f n GiCQC5Jll(l burct) 0;uropa annctretcn. 't~lll nlll:CICIJ, 
.;.m, ·Dol!nno, ~ugo [!mu ien, ~iinemarh unb 9lonue• 

• nno [e ine Dpfer ßClUOrben uni) illl Cßcjo!nc Oe~ un• 
~ '"n .1\'ricnseintritls be~ fn[d)ifliidJen ~t nlicn~ · nu dJ 
' ~iicn unb (ßried)cnfnnl:l. Gclbfl bi e uriti[d)en ~n[cln, 
.. , ~~in einem (ßejiil)le [ttf [d)cr GiclJCdJei t unb in Q3cr• 
r- llUIIß Der (ßcjnl)l: hontinentnlcr ~lllpCt:ial i5lllCn nc~ 
·~, Ohltlb fen, ltllll:l:len in IUeil\)e()Cni:Jelll ~lJinhe lJ 0 5 
t :[tr be~ I ot o f en St'ricne!3, ber nid)! metrc 
~ :~m ~!nn ccn unb 3iuill>cuö!fu:rung unter[d)ieb, 
(\ ~mim rn[e nben 3erjtörunnstui lle ll be~ llfnntcijer~·, 
~' .~:~11\UCit l.lt1 11 9JI c 11 [ d)CH bol)i mn ij l e, ttlll a ll j ll ie [ c 
'
1
: 't ~ic moroii[clJC Q.\.\ ibcr jlnnbsfu:njt Ql1113cr QJöl!tc r 3u 

g~ ~n. ~ic[cr unlliinbinc ~ille ~ur Q3crnidJfunn .!Jot 
r;. ~dJ[Cll llllld)k fdb[t ?,H einem Chperimenl uc.dcttcl, 
~~~ Nlll fdJI~!l ~.tüpolco~t 3ll[ ntnlllen~~Clcf) , JUill _ ·~~~~11 nc: 
lt 1 ~d~ macl)ltne ~luglanb unb }ctne un eqd)op jltclJen 
~ . ~11ocn an 9ncn[d)en unb 9Jiater ial. QJiclleid)t tuirb jiir 
~'4 lün jti\)C (ßejdjid)l5[d)t:Ciuunn neraOe bicjc [anatijclje 
·:, :~loiinhcit bilttalori [cl)er ~rouewnn~fud)t af~ ba~ 
. ntl idJC ~llit[d un[crer ~pod)c cmpjunben mcrbc n, 
; ~podJe eine~ bis 0ut: Giebe[Jitc iiucrjteinerten 9lntio: 
~ ::mu~. bct: Ci:mopa an bcn ~lnnb bcs Q!borunbc5 ge1 
~- ill)ttf. . . . . 
;;_,' taß IUil.: (JeU!c ltOd) nm ~J!nn i)e Ctne~ <:!fonntlti:Je0 
i m, ~ariilH~t tllti[[en mir \lll~ nerni:le in bie [t: r IJiito: 
~ ~n Gtunbe bctuu[3t merbc n. Cßetuif\ bürjen ouclJ 1Uir 
·' btr bcr iil te jtcn ~emohrn tie 11110 bnriiber freuen , 
~ bcr fa jd)i [t ijc!Je unb nntionalio3iali jl ijdJe <5;rolle• 
J. ~-;brnng unb ber Wiife 311r .\tnedJl llllfl bes freien 
:, ldJcnocfdJ[eclJ!e5 bas Dpjcr il)w: einenett llln[d)fiinc 
.:., vrbcn fino. Unuerge[[cn bleibt- auc!J un~ bie uon 
::~ [~Q[t 111 c ll f d) [ i d) er (ß r ö f\ c nctrnnene ~iebc 
Jl 1 9.llnnn c~ mie ~ß in [t o n Cl: l) ur clJ i I I im ~nlJr:! 
'· ~. nnd)bcm ber ':tnn uon 1)iinltircl)en bo~ ge[nm tc 
, !jliiijdJC (Je jllanb in ben Q3ann bcr IJfcl)[cnmiid) le ßC• 
; •,gcn lJntle. ~lf~ Q3ertre ter eine r IUOlJrlJnjtcn 1)cmo: 
: ~t fal) bet: ennli fdJe Q_lwnier in i:Jun(tel[tct: 3cit i:Jet: 
( "":U\ ~lll ir hlid)hei t olpte Q.Unnlten in~ 21Hnc[ idJt. Cf r 

!5 .\tc, bai1 ber Cßeijt tuid)t iner ijt al~ alle Qßnjjenne\Unlt, 
~: J er [iil)rlc [ein Q3olh unb [eine 2llliierten burdJ Q3!ut 
.J!. ·J'triincn unerjd)iitterliclJ 3Um Gien. l

·u unb lwlturc!Ier ~er te ßCltJOrben. Geit ben ':tn• 
ro Oie DCHf[dJCll 2frmeen i:Jic jl:ici:J(id)en Q3ölfter i:Je "C 

1 
~ojlotuohei unb Q}olcn~ uerne!Unllintell - nid)t ,\ll 
jjcn ocn c r,~tUunnencn 1./.fn[dJlU[\ De[tencid)~ -, l)tlt 
~uljd;c ~dlcroll~n!.~l !)5brann uorcrjt ci t~cn [~lJre_d_t• 

:i: l!lcnn mir fnnten, baf3 IUir aucl) l)cutc noc!J am 
i :;~c e i ne~ ~runrunbe~ jtel)en, fo beueutct bo~ hcinc 

I -~' dlcincnlllß uc[fcn, \l) Q~ in biejcm Sttienc nn lll Olll• 
;;: ·~ir (ßrli[\e llc~ ~lll:dJlJn[ l e l\ 5 nclcijfcl lUOri:Jell ijt, , \JO llJ 

:~, Gegen Iei l. ~a 5 Q3etuu h t i ci 11 iiucnuun bc 11 c r Cßc j alJ r c r• 
.~· ~nt oic europiiiidJen QJölher JUt: ~ndJfnmheit in ber 
::{{ Junjt . .l\'önnte Hid)t eitll!!3 :tage!3 bie jut:d)tbatc Stricns• 
_:;: ~d)iiiC bcr ntfiijclJCit ~ih(ofur [id) ßCI\Clt Ci:Ul:O!Jll l tJett~ 

\
t .. mo Die .. !Ieute mit i1uf3er[lct: 21nftrengunn.nereltc~cn 
;'· · 'tr curopm[d)cr 1)emo!nn!te unb .stullur nu t QJcnud)• 
-~: ;t~ bcOrOl)ett? 2(n 2ltt3cid)elt l)iejiir jcl)lt e5, uei j picl~: 
-:.:;i · !t nn bcr St'on[eren3 uon San 'Jranci~co. Ieiber hei, 
:;{-l; ll~(l)5 .. ~.krn~!fen mir eucnjnl!~ nid)t, bai3 i:ln~ japn• 
;,~"\ t~{ Stat[CHCldJ focbcn ber ~C [ t uehClllllt nege!Jen [JO(, 
f'i ~ es tro(l bcr St'npif ulatio n feine~ beutjd)en Q}nrtncr~ 
.;~rr ;uRamp j neocn bic - ~llliier te n tueitcrjiil)ren tuirll. Q.Jid: 

[cid)t nOd) nuj [anqe ~ci( l)t llOU0 tuet:i:JClt i:Jal:lurcf) uic jiir 
bt: n europiii[dJt:ll 2llicocmu[bau nötincn ucrcintcn .\1.rlijtc 
ber nrof}cn ~etnoltra!it:n im ~cmen Ojlcn in '2lnjprttd) 
ncnotnmelt. . ~5 fcl)lt nl[o nm ~nbc be~ 3tucitcn 'illclt: 
ht:ieges nid)t an m3o l hen am ~rieben~ l)immcl. 
Geien tUir il)rcr ucmui',l, olJne in St'l einntut unb ~atali~= 
mus 3u uerjollcn. 9Jlönen bic europiiiid)cn ~ölhcr nc= 
mcin[ntll i:lic ~ntuene bcr Q.le rnannc nl)cit mcibcn uno 
cnl[d)lo[ jcn bic lid)le Gtrajje tuaiJrlJnil i:lcl!loltra tiidJn 
3 u[n tllll\Cllltt.beit l.le[dJtcitcn. f 0 - la r .. _-

* ·.X.. . .:J'' .:;,, J{.} 

* * 
~ic ltnt er3eid)nung bcr Stopitu!otion 

erjofgte am 9Jlontanjriif) um 2.'11 Ul)l: in ciHcm hleincn 
GdJHll)nus bei ~\cim~. ~~~ .~nuptuertrctet: bct l:lcutjdJcn 
~icnierunn amteteil (ßemrnljtnusclJei ~ob! uHO Cßcncral: 
nbmirn! u. ö=ri cbburg, jür ba~ a lliierte Oberl\OilllllOni:lo 
Cßeneml Q3ebel!:Gmit!J a[~ Gtnb!:idJei Ci:i[elll)otucrs, Q3cnc, 
ral Gu~loparotU für bie Gotu jclunioll un b (ßc nc ral Scuc,?, 
für 'JrnHhrcidJ. 

~ic .stop ituration bH ~cutjdJc n in ~Ö[Jtncn 

crfolnte ntll 9Jionlagnacl)mittan, HOdJbcm bic ~Imerihn 11cr 
in bet !fdJedJoflotunhi[dJell .~auptjtabf Q}mo cinnc3oncn 
lUClrl!ll. 

l)ic ~ntmn ffnun g bcr l)cu tfdJC ll in 91onucgcn 
IJnl un1nif!dbar liOdJ bet Q3ehan n lgauc bcr .stnpi tulntion 
cinocfc!JI. ~n 91onuenen jolfcn nocfJ co. 170 000 9Jlnnn 
jlcl)Cll. 
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VOLKSHOCHSCHULE DIETIKON 

r II. VORTRAGS-KURS: Wintersemester 1942/43 

· Die Rassen der menschheil 
. (mit ucnwiloarnl gehallen von rror. or. sc~laoinnauren. Kilcnnerg I 
U>!~ALT Oli:S KleEUE5 (5 Abende): • 
Die vorgeschichtlichen Formen des Menschengeschlechts 
Die Rassengliederung der heutigen Menschheit: 

a) Asiens Bevöikerung fn ihrer Formmannigfaltigkeit 
b) Die Bewohner Afrikas 
c) Die Menschenrassen Australiens und der Südsee 
d) Die amerikanischen Indianer 
e) Rassenkunde Europas 

BEGINN UND DAUER DES KURSES: 
Je Mittwoch, 27. Januar, 3., 10., 17. und 24. Februar 1943 
abends 19.45 Uhr bis 21 .30 Uhr 

LOKAL: Naturkundezimmer des Primarschul nauses 

KURSGELD: Fr. 4 .-, plus Fr. 1.- Einschreibegebühr für neue Hörer 
Für Einzelabende Fr. 1.50 

ANMELDESTELlEN: 
Papeterie Llmmattaler, P. Marques, Gemeinderat, Schöneggstr. 
K. Held, Postbeamter 
wo gleichzeitig bel der Anmeldung die Teilnehmerkarten 
bezogen werden können. 

Zu reger Beteiligung ladet ein: 

P OrfsausschuB DieUkon der Volksl'lochschuRe Z~rich. 
./..I ~. /, ./8lf3 

Mi~!~~ 

d ~ ·~ .-d.e.. ' r -e J_,y-eetL+e. ~tp. ~dvl 
~ a.AAe 1 ;_')'? 4.M-P -v.u'o4"fe. ~.(...CVU.. ~ /:k_'d{ ~~A- ,-~ ~~l. ' ~ -,. -r-, 
~ o-J ~ ~ ~' V 'o rk_ _ß~ ~ a.f,,) '" -;. ~·~·ci.RAAA du- 1) ~ ~ _ 

~~ ~.~~ ~ · /'"fYt.~ ~ .a.u..1~C(}A-:e~ ~. 

ol--ei · ffi. d'c.U.a.~t..a"vLF ..61~ . ~Je-d-e-~> 
~~-/ ~ae.:·~ .; ~ x~ .. ~ ~~~ ~ ~c&_( 

'~ !![ I ·.• 



~idi!wn. Q3 o l lt s I) o d) f dJ tt l c. ~)er Drls' 
nusfdJtti3 ocr Q.lolhslJOdJidJttll! riijtct Jttm oies' 
ji:il)rig<en 1!1.3intcrpr.ogwmm. 3n cin·cm Q3or' 
trags3t)hlus uor ~mcil)nncl)k!n uno ·c·incm jof, 
cl)en nocl) 9kujalp: mcrtocn' ·o·ic 6rcuno·e ocr 
Q3olhslJOclJidJul·l!' iiu[3er[t ·ahtudlc uno leid)!' 
uc r jtön:oHdyc ~dd)rtt t tn crl)nlt·cn iibcr ()Je: 
bi·et·c, uk dncnl'!'id) j ci:lc 11 in tc rcj jicr·m . ~lJli t 
bcr ~n[J( ·i)cs ~(J·CllHlS "Q3 i t ll 111 i 11 C tt 11· 0 
.50 r 111 0 ll ·C ", ß'i!IJO(fol:n UOll .5CHll ~rof. ~t. 
Qß. 6d)mi•i:l , !Jll1lrbt bcr 2fusjcl)tt[\ IUi·Cll'Crtllll 
cin·en 3iinincn Cßdif gc!tmt Jtt !)allen. Ucbcrn ll, 
mo Diefes ~l)Clll'O· in ~oUtslJOdJidJttilmrjcn· '!Je, 
[Janodt morbcn ·ijt, mar 'b'k Q3ctciligttn!1 groß 
itn:b ba·rum 31Ue·i1jdn mir nid)t baran•, baü attcl) 
Oi·cjcs ~mnf llCr ~OJCnt ·o·i·cjcs sturjcs, bdl·nnnt 
aus ocm iibcr·OU!J criolor·c·idJ -a:bgcjdJlojj·cmn 
sturs ll'C5 k!Jtcn· Qnintcrs, in ocr ~anc 'fein 
mittJ, ollen ~cilnd)mcm 3ntcrejjatücs uno 
~d)rt:c'idyc s ,)tt b'iden tttfb citH~n <tinblidt 3u 
ge'ben in i:l·i.: mnllnigjn!Hne· 6trullhn: unjeres 
cl!JCliClt ~ör.pers tmü i:los ~u11Tt!iotricrcn· j·ci' 
ll·Ct Dt'nnnc (nüt ~idJ!'bili:lcrn) . 

'J)cr· 3tucitc sturs mit oem ~l)'CllH'l! "2lhtucllc 
stnJJif.e'l" aus ii:lcm Cßc'!.l-h!lc 'i:lc r ~itJd)ologic" 
- g-c!Jalten uom ":DL\)entcn· ~r . mto·. ~ejpi, 
m k~ nidJ!l m,c_n i$e r' i 11 tc re fi a 1_1 t· J ~in:. 

:Dt·e Dr·nanqatton ocr Shn::c tJt tn QJorbc' 
rcitung. Goba'l'o barüber %il)ctcs nl'itnctcilt 
JU·Cri:lcn h'llllll', tllhtO oirs an· oi·cicr Gtdlc ·Ct: 
folgen. 9.i3ir a·ppclli·cr•cn l)cutc 'jc[Jon on arre 
his•!JCÜgen unD attclj ntt' neue Cßönn·cr uno 
ßr-eun·bc bct: ll3olhsl)od)ofd)ule 3um Q3efud)e 
b•Cl' ,Sturfc. (g, t'O: { Cj Cf- 0, 



neutfdlQr BombQr bQi Düb~n~orf 
obgefdlof(Qn. 

~ ~er 2frmeefta(J teilt mit: 2(m 1)onnm,;fagaucnb 
gegen 18 llfJr iff ein beuffdJer 23omucr in eftua 1000 mefer 
ijö~e üuer Jöllanben gegen 1)iiuenborf geflogen. nacfJ ei
nem fuqen Cufffampf tumbe er burdJ eine fcf)rueiJerifdJe 
JagbpafrouiUe, unferffii~f burcf) bie 13obenauruef)r, Jllt 
Canbung geJruungen. Sd)on beim J1ieberge~en jo(( er in 
13ranb geraten fein . 13ei ftemfefen in ber <l3emeinbe J((nau *-

. uerüf)rfe bas JfugJCUg ueint 2htflef,jen auf ben 13oben ei· 
nen 13aum, mouei fidJ ein Jfiigef unb ber 1llofor uom 
JfugJeug föffen. 1)as JfugJeug iff uerurannf. <!:5 tuar 
tuOfJtfdJeinficfJ eine fjeinfef, ffio()e({ 111. 3tuei ffiann ()er 
13efa~ung, bie uerfef3f finb, tuurben uon bett örffid)cn 13e
macf)ungsfruppen nacfJ fur3er <Ilegenruef)r infernierf. Sie 
uefinbt'n fidJ in Spifafpffege. 3tuei roeifere Jnfa[len bes 
fremben Jfu~neuges fonnfen ffiefJen. 'Die 13erfofgung tuur
be . foforf aufgenommen. 1)ie ueiben JfiidJHinge tumben 
nadJ einer fpäfern mefbung ge[fe((f unb oer~affef unb ben 
13ef)örben iioergeucn. 'Uuf fdJtueiJerifdJer Seife foH nie
manb ocrtef,jf fein. - nadJ 2!ujdJfuf3 ber llnfer[udJnng [of-
fen meifere <!:in3eff)eifen uefc:n nfgegeuen tuerben. · 

• 
1)euf[dJe5 13om&enfhtgJeug iiuer ber OfffdJmci3. 

'UmffidJ ll)irb mifgefei!f: 'Um 1)onnersfag nadJmiffag 
iiuerf[og ein beufldJes 13omuenf(umcug of!fdpuciJerifdJes 
G3euief. Jn ber <Vegenb von ~[frefifon fiibfidJ uon 11J in{er
ffJur murbe es oon einem fdJroei)et:ifdJen Jagbflieger be
fdJolfen unb getroffen. <!:in 2Hann ber 13c[afJnttg bes beuf
fdJen JfugJeuges, ber bauei uerfef3f morben war, fprang 
mif bem JaU[d)itm au. 1)er 13etle(J{e tullt:be in iir3Hid)e 
lJf(ene genommen. Tias beuffdJe Jhtg3eug uerfdJtuanb in 
nörMidJet: Ricf)fung. 17. ,'), 19 c.;- 0 

!<.... fC.. 



ijaUfd)irmabfpringer über· $Diefifton 
l 

Cßefte~n !lienstagnacf)m{ttag 3lllifd)en·14.00 unb 15.00 
Ul)r erlebte bie ~eoöl!tewng unferer Cßemeinbe einige 
aufregenDe ID1inuten. ~alb nadJbem bas 21:Iarmfignal er• 
t_önt mar, It9nnte man non ben 6tmf3en aus eine 2!:n3al)I 
frember 'i5Iug3euge_ beobacf)ten, bie teils f d)mere ~omber 
maren. !las ftatlte 9J1otorengeräufd.J mec!tte angefid)ts 
ber Q3or!tommniffe ber Ieljten Wod)e an unferer 91orb• 
gren3e eine g e. f p Q n n t e 21: u f m e r It f Q m It e i t, um 
fo me{Jr, als 0uni;icf)ft nid)t Itlar mar, mas in ber 2uft oor 
fid.J ging. G:inige biefer ~ombenflug0euge 3ogen einige 
6d)leifen unb na{Jmen bann, es!todiett non unfem 3ogb• 
flug0eugen, S'ems in ber ~Rid)htng !lübenborf, mo fie 3ur 
2anbung ge3mungen murben. G:in meiterer, ein "~ibeta• 
tor"•~omber, fdJien oon biefer 2l:ufforberung Iteine 91oti0 
genommen 3u l)aben unb flog in füblid)et ffiid)tung bire!tt 

, über unfere Cßemeinbe. ~Iöljlid) erfdJien ei ne 21:n0alJI 
rueif3er Wöi!td)en am ,Pimmel, unb man honnte feftftei~ 

: Ien, mie bie 9J1itglieber ber Q3efaf3ung eine' nadJ ben', 
; anbem bie 9J1afdJine oedief3. 9J1an 3äl)lte 3e{Jn IJaii~ 
! fdJinne... mä{Jrenbbem bas fü{Jredofe ~Iug3eug ben 
i 21:ugen entfcf)manb. G:ine unbefcf)reiblicf)e ~emegung be~ 
: mäd)tigte fid.J ber ~enölfterung, bie bas 91ieberfdJmeben 
! ber amerihanifdJen IJiieger oom hiatblauen Q3orfrü{J• 
: Iings{Jimmei non ben 6traf3en au<5 nerfolgen Itonnte. 

auf ben ~oben, baf3 idJ glaubte, er mürbe fidJ nidJt mel)r 
er{Jeben. 91un meinte mein- ~ruber nocf.J l auter, ·ba men~ 
bete ber Gofbat feinen ~lieh auf uns, id.J r if3 midJ los 
unb fprang auf i{Jn 0u. [r ftammelte ein paar engfi f cf)e 
Wode, bie id.J natüriidJ nicf)t nerftani:l. ~Ius feinem, mit 
21:ngftfd)meif3 bebedt ten (ßeficl)t ftarrten mir 3mei meitge~ 
öffnete ~lugen entgegen. G:in Iei fer 6dJauer bes [rbar~ 
mens ging über mid). 91un mar mein älterer Q3ruber {)er• 
beigeeilt unb rief bem {Jilfios !la{!egenben 3u : "6mi!Jer• 
Ianb". - "6mi!Jedanb" mieber{Joite ber 6ofbat, bann 
atmete er tief, mie befreit ·unb freub\g auf. 6ein (ßefid)t 
0eigten nid)t me{Jr bie ftarren 3ügc. [r fttedtte mir feine 
,Panb entgegen, bie id) ~rgriff unb il)m bann auf bie 
~eine {Jalf. 9J1ein ~ruber gürtete fofort ben feibenen 
IJaTifd)irm los unb id:J l)alf i{Jm, bie ~einriemen aus3u• 
0iel)en. G:r ban!tte mit Wort unb ~Iidt {foniei oerftanb 
idJ). 3nbeffen jinb oiele neugierige 3ufcf:Jauer l)etbeige• 
fa{Jten unb •geeilt. Unter i{Jnen mar einer, bet G:nglifdJ 
fprecf)en honnte, er na{Jm ben llilnerihaner in fein . ~Iuto 
unb fü{Jde i{Jn 3um Drtsmel)rhommanbanten. QJ.!l. 

lßon ben brei im ,Po{Jneret nieDergegangenen ~e· 
faf3ungsmitgliebern mirb berid)tet, baf3 ber eine auf 
einem ~aum {Jängen blieb. 3n ber 91äl)e fid) auf{Jaltenbe 
Walbarheiter merhten norerft nid)ts, bis fie butd) !Hufe 
aufmerhfam gemadJt, 91adJfcf:Jau IJielten unb ben 9J1ann 

G:in3ei{Jeiten über bie 2antlung gemal)rten. 9J1it ,Piffe ber Walbarheiter gelang es, il)n 
! QJon ber 3el)nhöpfigen ~efaljung bes "~iberator"• 3u bergen. [r fdJien felJr gergenommen uni:l bellfommen 
1 ~ombers fanbeten auf bem (ßebiete ber Cßemeinbe !lieti• aus, unb erft als man i{Jm oerftänblidJ mad)en honnte, 
. hon beten fedJs, einer ennet ber 2immat unb brei im baß er fid) in ber 6d)mei3 befinbe, Iöfte fi dJ ber Q3ann 
. ffi eppifdJtai im Cßemeini:lebann Urborf. 21:[{e murben burdJ unb ber junge ftJmpat{JifdJe :!t)p lad)te übers gan3e Cße• 
. 9J1ifitär ober ~ufifd:Juf3 unter 9J1itmir!tung non 3ioilper• fidJt unb gab bamit feiner IJreube 2l:usbruclt. 3nbefien 
1 fonen eingebrad)t unb 0um :teil im 6d)ull)aus !lietihon roaren bereits 3roei meitere bei ber am Walbranb an 
i befammeft. lßon ben im !lorfhern niebergegang~nen ber Dberen ~remgartnerftraf3e fte{Jenben ~iegenfdJaft 
' 'i5Iiegern fe!J te einer auf bas !lad) eines 2agerfdJuppens in Dbl)ut genommen morben unb beim [rfdJeinen bes 
i ber IJirma G:mii 6d)elfet & a:o. auf. !liefet 9J1ann ift, mie S'eameraben umarmten fi e fidJ l)er0lid). \Salb Itam bie 

I' fidJ erft fpäter l)etausfterrte, 3iemlid) fdJroer oedef3t. [in ~ofi3ei unb ~uftfdJulJ unb naf)men bie Cßelanbeten in 
, 0meiter Ionbete auf eim.m lßaum an ber 91eumattft taf3e, Cßemal)rfam, nad)bem iiJnen ber ,Pausbefißer W{Jifht) unb 

I
! biefer mies ftarhe (ßefidüsnedeljungen auf, bie er fidJ Xee ferniert l)atte. 

0um :teil fdJon beim Q3erfaffcn bes 'i5Iug3euges 0uge3ogen Wie aus ben 21:usfagen ber IJiieger l)eroorgeiJt, ma• 
IJatte. G:in meiterer mad)te in ber Cßriinau bei ber ,Polo• ren fie oon 3talien aus auf 3iele in Defte rreidJ eingefef.3t 

I {)anbei ~(Cß. mit ber 6dJroei0er G:rbe bie erfte lße!tannt• unb befanben fidJ auf bem 13. 21:ngriffsffug. Ueber 
i fdJaft unb ein nierter ging jenfeits ber 2immat auf !leutfdJianb . gerieten fie in ftarhes 21:bmel)rfeuer unb 

(ßerofbsmifer IBoben nieber. ~ine ~Iugen0eugin bet:id)tet 3mei Wlotoren fef.3ten aus, fo baf3 fi e fidJ entfdJloffen, 
über biefe 2anbung folgenbes : fidJ burcf:J 2l:bfprung 3u retten. 6ie {Jatten bie Drientie• 

!las senallen ber 'i5lab macf)t2 midJ aufmetltfam, id:J rung nerforen unb glaubten in ber ~immat ben ~HI)ei n 0u 
[Jieft in meiner 21:rbei t inne unb beobad)tete in nörb• er!tennen. !laf)er bie grof3en ~emül)ungen bet IJiieger . 
Iid)et ~HidJtung einen fremben IJfieger. !lireht über bem in ber ~uf t , bas biesfeitige Ufer ber ~immat 0u eneid)eif. 
~immatta! fpmngen in 3iemlid) großen ~(bftänben 3el)ri · ~nie maren {Jod)erfreut, bat es il)nen gelungen !ft, in 
9J1ann ber ~efa!Jung bes !5Iug3euges ab. 21:m Wnfang ber 6cf)mei3 nieber3ugel)en. 
fal)en fie mie hfeine 6pielbaiione aus. ~(ber halb Itonn te merfte·"rsunter&ru..r. bei ber 6!8\ß. 
man ben 6d)irm unb ben baran {Jängenben 9J1ann un• •J "J 

terfdJeiben. \Beim 6inhen fa{J man, mie ber 9J1ann {)in Wäl)renb bes 91ieberg(eitens ber IJaHfdJirmabfprin• 
unb ()er fdJroang. 3dJ glaubte beftimmt, bat biefer, ber ger murbe bie 1\=a{Jdeitung ber 6Q31ß. auf3er 6trom ge• 
3uerft aus bem 'i5Iug3eug fprang, nid)t meit oon uns fef.3t, um 3U oerfjinbern, bat aiienfalfs IJiieger ober il)te 
fan beri mußte. 3dJ fdJaute noii fpannenber ~rmartung IJaHfdJittne mit bem 6tarhftrom in \Serül)rung hämen. 
nur nadJ biefem einen. Unb ticf)tig, immer nä()et ham !ler UnterbrudJ bauerte ungefä{Jr 3el)n 9J1inuten. 
ber 6eg!er. 9J1ein hleiner lßruber, ber bei mir mar, f)atte 
Wngft not biefem oom .,Pimmel faiienben "Ungetüm", ~bfd)ufi be!;r (Jiug3etiges in 9Jleggm 
hlamm~~te. beibe 21:rme feft um micf:J unb meinte laut. lßei bem über bem 9J1eggener Walb bei 2u3ern ab• 
Unb plof.3ltdJ, nur. 3el)n 9J1eter _ _non uns entfernt, fdJlug gefdJoffenen f~f)redofen 1Jiug3eug {Janbelt es ficf:J um ben 
es ben 9J1ann l)efhg auf ben ffiudten. ~r praffte fo ftarh !Bomber ber m !lietifwn abgefprungenen lßefafJung. 

,.., A EJ ~ ~. t/.e. 1 ~ i.-Az.. ~ r~~'U-J.~, .1. ..._,-:J. Q l~ -t. 

·Je -.. ~',. .. ~~ ~ "t..l1 l. k.le,;nk. - l~ ~&itp:.-t . , .J'"- ~~ 'Jf') ~Q.fU#e_..., + 
~ ... ..diesVY~.. .. -~ le~c. · -z.~;rr ~ '1. ~ ~ ..... t tt.~tJ t. 
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Zum Gedenken an Inge Baer-Grau 

Liebe Rundbriefleserinnen und -leser, 

am 27. März 1995 hat eine grosse Trauergemeinde in der refor
mierten Kirche Wil in Dübendorf von Inge Baer Abschied 
genommen. Sie verstarb am 6. März 1995 in Bremen, betreut und 
umsorgt von ihrer Tochter Roswith Schmidt-Baer und ihrer 
Familie. Ich bin dankbar, dass ich Euch hier zu ihrem 
Gedenken den kurzen Lebenslauf aufzeigen darf, den ihr 
Schwiegersohn in seiner Predigt an der Trauerfeier am 10. 
März 1995 in Bremen verlesen hat. 

"Gelobt sei der Herr täglich. Gott legt uns eine Last auf, 
aber er hilft uns auch. Wir haben einen Gott, der da hilft, 
und den Herrn, der vom Tode errettet. Psalm 68, 20+21. 

Inge erlebte in ihrer Kindheit eine strenge Erziehung, in der 
aber auch die Fröhlichkeit ihren Platz hatte. Die Strenge 
begegnete Inge sicher mehr von seiten des Vaters, des Chemi
kers Dr. Paul Grau und die Fröhlichkeit von seiten der Mutter 
Anna, die Musiklehrerin war. Ein grosses Leid ihrer Kindheit 
war der Verlust der geliebten älteren Schwester Elfi, als 
Inge drei Jahre alt war. - Ihr Leben war der Musik verschrie
ben: Mit vier Jahren begann Inge Geige zu spielen, neben der 
höheren Schule schloss sie ihr Geigenstudium mit dem Unter
richts-Diplom ab. Es folgten weiter Diplome für Klavier, 
Blockflöte, Schulgesang und die Organisten-Prüfung. Auf vie
len Reisen besuchte sie ihre Schüler, die zu Hause unterrich
t~t wurden. Später pflegte sie die alten Eltern bis zum Ab
schied 1935/36. 
Inge war eine massgebliche Förderin der Schweizer Volkstanz
und Trachtenbewegung . Im September 1939 lernte sie ihren 
späteren Ehemann, den Sprachwissenschaftler und Theologen Dr. 
Emil Baer kennen. Er hielt vertretungsweise einen Gottes
dienst, bei dem sie Orgel spielte. Die Liebe entstand zu dem 
wissenschaftlich ungeheuer interessierten und doch einsam 
gewordenen Witwer. Im April 1940 schlossen sie in Zürich die 
Ehe und Inge bemühte sich, zu den drei erwachsenen Stiefsöh
en Markus, Thomas und Felix Baer ein freundschaftliches und 
mütterliches Verhältnis zu bekommen. Im Juli 1942 wurde die 
Tochter Roswith geboren. 
Mitten im Krieg begleitete Inge den Ehemann zu wissenschaft
lichen Arbeiten nach Berlin und siedelte für zwei Jahre 
dorthin über. Hier erlebte Inge Bombenangriffe und Luft
schutzbunkernächte mit der kleinen Tochter, bis sie Anfang 
1945 in die Schweiz zurückkehrte. Der Ehemann kam erst nach 
Kriegsende in die Schweiz zurück, wo dem Ehepaar noch wenige 
w,ochen bis zum Abschied am 8 .11. 45 an Gemeinschaft geschenkt 
waren. 
Die Fürsorge für sich und die Tochter war schwierig, zumal 
Inge eine zeitlang wegen ihres Auslandsaufenthaltes ·als 
Musiklehrerin in der Schweiz geächtet wurde. Die Tochter 
wuchs bei einer Freundin in Zürich auf, damit sie selbst 
ungehinderter als Hauslehrerin arbeiten konnte. 
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1949 zog Inge nach Verkauf des elterlichen Hauses nach Düben
dorf, wo einige Jahre später auch die Familie des Stiefsohnes 
Themas ihr Zuhause fand. 
Inge hatte Freude am Weg der Tochter, der für sie auch zu 
schweren Erfahrungen führte: 1965 galt es "Ja" zu sagen zu 
einer einjährigen Trennung, die die Tochter zu missionari
schen Einsätzen nach Afrika und Deutschland führte. Doch Inge 
hat diese Reisen intensiv miterlebt durch lange Briefe und 
Erlebnisberichte. Gott legt uns eine Last auf, aber er hilft 
uns auch . Das gilt sicher auch für das Loslassen der Tochter , 
die 1971 nach Bremen heiratete . 
So manches Mal hat Inge die Last ihrer Herzensschwäche ge 
spürt, aber sie ist nie einsam gewesen. Wenn sie nur konnte , 
hat sie Menschen um sich geschart zum gemeinsamen Musizieren 
oder Quartettspielen - auch bei Besuchen in Bremen mit den 
Enkeln . Oder sie nahm - zuletzt trotz schwerster Gehbehinde
rung - an Volkstanz- und Musikveranstaltungen teil, bis No
vember 1994. Mit der vor vier Jahren einsetzenden starken 
Gehbehinderung hat Inge zu leben gelernt und sogar nach der 
schweren Oberschenkelhalsbruch-Operation vor anderthalb Jah
ren wieder nach Hause zurückkehren können. Das war nur mög
lich, weil Angehörige und treue Nachbarn sich intensiv um 
Inge kürrunerten. So hilft Gott uns durch Menschen, die sich 
als Werkzeuge gebrauchen lassen." 

Siegfried Schmidt, Pastor 

l11ge Baer m it Tochter l?fllwitha 
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Seit den Anfängen des damals noch statutenlosen Volkstanz
kreises Zürich ( 1929-1938) und dann durch all die vielen 
Jahre war Inge, die Volkstanzarbeit aufbauend und mittragend, 
dabei und fehlte bis fast zuletzt an keinem der Anlässe der 
ASV. Mir als damals jungen und unerfahrenen Präsidentin aus 
Basel brachte sie viel Wohlwollen entgegen. Den Beitrag für 
den Rundbrief steckte sie mir jeweils zu, eine Geste, über 
die ich mich inuner gefreut habe (Ehrenmitglieder erhalten 
Freiexemplare!). Es ist nun schön zu erfahren, dass der 
Volkstanzkreis Zürich daran ist, die wertvolle kleine Schrift 
zu ihrem 50jährigen Jubiläum neu aufzulegen, worin auch die 
Aufbauarbeit, die Inge zusammen mit anderen vor vielen Jahren 
und bis heute geleistet hat, ihre Würdigung erfährt . Karl 
Klenk hat am Abschieds-Gottesdienst in Dübendorf seine 
Erinnerungen an Inge mit uns geteilt und ich bin ihm dankbar, 
dass ich seine Worte hier abdrucken darf. 

"Liebi Truurversamlig, 

Wil ich d'Inge Baer scho kännt ha, wo si jung und ledig gsi 
isch und Inge Grau gheisse hät, bin ich vo verschidene Lüüt 
ufgforderet werde, e paar churzi Wort a däre Gedänkfiir 
z'säge. Ich reden also nüd nu vo mir us, sondern au no im 
Uftrag vom Volkstanzkreis Züri und vo der schwiizerische 
Volkstanz-Arbetsgmeinschaft. Und was chönt das für Wort sii? 
Was da von öis us z'sägen isch, das laat si guet i eim einzi
ge Wort zämmefasse, und das Wort heisst: Danke! Mir alli 
danket der Inge. Mir alli sind ere sogar sehr dankbar! Si hät 
öisi Vereinigunge vo Aafang a begleitet und zwar i jedem 
Sinn, uf Schritt und Tritt, aber au mit ihrer Giigemusig. 
Haupsächlich i den erschte Jaahre, i der Pionierziit vom neu 
erweckte Trachten- und Volkstanzläbe isch d' Inge e ganz e 
starchi Stütze vo öisere schööne Sach gsii. Us tüüfer Ueber
züügig hät si inuner e Tracht aaghaa; mer hät si eigetli nie 
anderscht gseh. Nur en allereinzigs Mal han ich si ohni 
Tracht erläbt, und zwar, wo si als Violinsolistin mi teme 
grossen Orchester uswändig es schwirigs Mezart-Konzert gspilt 
hät. 

I de Zwänzgerj aahre hät me no nöd wie hüt chöne Musignote, 
Grammofonplatte und Tonbänder mit Schwiizer Volkstänz chaufe. 
Um jedi einzeln Tanzmelodie hät me richtig müesse kämpfe, und 
nume d' Inge mit ihrem sichere Musigghöör hät damals de neu 
entstandene Trachten- und Volkstanzgruppe chöne d'Noote für 
ihri Musikanten ufschriibe. Konservemusig händ die Gruppe ja 
damals gar nüd gha. Vo Hand hät me vorem und während dem 
letschte Wältchrieg nächtelang Tanzbeschribige und Musignoote 
abgschribe. Erseht i de Vierzgerjaahre hät dänn d'Trachteve
reinigung mit der Hilf vom Alfred und der Klara Stern, der 
Louise Witzig, em Ernil Spiegelberg und der Inge Baer di 
erschte Volkstanzbletter und spöter au Büechli im Hug-Verlag 
usegä. Wämmer da wetti vollständig si, müesst mer parallel 
dezu natürli au no d'Hanny Christen, der Albert Gos, de 
Pierre Bordier und anderi ufzelle. 

Uf d'Inge hät me sich in allem immer hundertprozäntig chöne 
verlaa. Bi allne Proben und Uffüerige isch si rächtziitig zur 
Stell gsi, i junge Jahre mit dem Velo, später mit dem Zug und 
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zletscht sogar pickelhärt mit dem Invalidetaxi, mit em Tixi. 
Si isch öisere Volkskunstpfläg s'ganz Läbe lang treu blibe. 
Ja, me cha säge, de Volkstanzkreis Züri isch meh und meh der 
Inge ihri Familie werde, hauptsächlich sit si z'Dübedorf elei 
ghuuset hät und ihri Tochter und Aenkel wiit ewäg, z'Breme. 

Im Lauf vo vile Jaahre hät de Tanzkreis Züri mit der Inge vil 
Schööns dörfen erläbe. Emal, öisi lieb Musikeri isch damals 
no ledig gsi und hät z 'Niederhasli gwohnt, hämer si amene 
schööne Sunntig bsuecht. I der Nööchi vo ihrem Huus ufere 
Holzbiig hämer luschtigi Liedli gsunge und d'Inge hät dezue 
giiged. Si hät sich dänn z'mittst uf d'Strassechrüüzig 
gstellt, und mir händ um si ume zu ihrer Musig der Alewander, 
d Maggiolata un de Niderscheerli tanzet. Vo verschidene Siite 
sind vereinzelti Auto z'fahre cho. Die händ alli schöön brav 
und geduldig aaghalten und gwartet, bis mir mit tanze fertig 
gsi sind. 

Wo de Zürcher Tanzkreis no chliiner gsi isch - mer händ i den 
erschte Jaahre nu mit Ach und Krach sächzää Lüüt zämebracht 
wos doch bruucht für de Wäbertanz - da isch de ganz Verein zu 
jedem Mitgliid emal hei zum det singe, tanze, Geburtstag oder 
Wienacht fiire. So hät me jedes Mitgliid guet und mit sim 
Umfäld känne glehrt. Mängisch simmer so au vo der Inge uf 
Dübedorf iiglade werde. Det hämer dänn gschtuuned über all 
ihri Chäschten und Schublade voll Tanz- und Musignote. D'Inge 
hät das ganz risig Material guet überblickt und so schöön 
gordnet und registriert, dass si mit wenige Handgriff für 
jedi Bsetzig und für jede Fähigkeitsgraad öppis gfunde hät, 
womer zäme hät chöne musiziere. Immer wider neui Ad-hoc
Orcheschterli hät si zämegstellt für Vorfüerige im Waidspi
tal, i verschidenen Altersheim und bi Veraastaltige vom 
Volkstanzkreis. Vili känned dänk o1ses Ballorchester für 
d'Kontratänz und für d'Fran9aise. Im Notfall hät d'Inge für 
irgend en Musikant sälber e zweiti oder dritti Stimm kompo
niert. Wo zum Bispil d' Gertrud und de Franz Frischmann vo 
Feldkirchen in Bayern händ welle ihri Tänz mit Giigen- und 
Harfemusig uffüere, da isch d'Inge kurzerhand uf Münche 
greist und hät dere Volkstanzgruppe di nötige Musigsätz für 
ihri spezie llen Instrumänt an Ort und Stell komponiert. Au 
ganzi Tänz hät öisi Inge erfunde so zum Bispiil für Unspunne 
oder für Tanzwuchene. Z 'Flüele isch si vor Jaahre vome ne 
Urner Gruppeleiter gfrööget werde, was mer chönt zum Urner
liedli tanze. Da hät em d'Inge uf der Stell i wenige Minute 
di passende Schottischfigure dezue uf de Spiischarte zäme
gstellt. 

Früener hämer au a jedere Gäneraalversammlig gsunge und musi
ziert, und d' Inge hät das mit ihrem unerschöpfliche Note
material und mit de musizierende Kreismitgliider zur allge
meine Freud organisiert und dirigiert. Und - oh Wunder - sie 
hät immer gnueg Blockflöötebläser und Striicher zämebracht! 
Mit de Ziit isch a de Gäneraalversammlige das Musiziere ver 
schwunde, wil mer eso vil anderi Gschä ft h ä t müe sse n er l edi
ge. D'Inge i sch abe r gliich nie a s o ne r e Zämme kunft untätig 
blibe . Si h ä t alli Gs chäft i Ged a nke gnau ve rfolgt, zwa r 
chuum emal öppis dezue gseit , a be r imme r fl i isig fü r ihr i 
Familie , spöter f ür i h r i Aenke l g lismet ! 
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I de erschte zwänzg, driissg Jaahr vo sim Läben isch de 
Volkstanzkreis au zimli fliissig öffentlich ufträtte, mei
stens zäme mit em Volks liedereher Maibaum, so z. B. i der 
Kauflüüte. Sonig bis in alli Detail usgfieleti Veraastaltige 
hät me zur Ziit vom längste Taag im Jaahr uf em Lindehof und 
spöter im Hof vom Landesmuseum duregfüert. D 1 Tänzer händ 
stundelang s 1 Chiis uf d 1 Siite grächet und s 1 Gartebauamt hät 
für d 1 Zueschauer di nöötige Sitzbänk ufgstellt. Wänns dänn, 
oh Schreck, im letschte Momänt doch no isch go rägne, hät me 
schnäll is Gwerbschuelhuus abe züglet. Mer isch aber au bi de 
Füürwehr, bim Alpeklub und bi andere Vereinigunge ufträtte 
und d 1 Inge hät öis immer zueverlässig gspielt. Oeppenemal 
hämer stundelang hinter de Kulisse müesse warte, was für 
d'Inge a Glägeheit ergä hät zum fliissig lisme. Mer händ ja 
akän Lärme dörfe mache, nu mitenand flüschtere. Mer sind dänn 
emal im Kongrässhuus ine Veraastaltig inegraate, wo miteme 
ganz ordinäre Conferencier duregfüert worden isch. Däm sini 
primitive Zoote händ gar nüd zun öis passt! Druf abe hät de 
Tanzkreis beschlosse, das schadi öisem Ruef, mer trätti vo 
jetz a nie meh nu als en Programmpunkt inere vereinsfrömde 
Veraastaltig uuf, entweder machid mir elei s 1 ganz Programm, 
ev. mit em Maibaum zäme, womer känned oder dänn gar nöd! 

Di allerschönste und erläbnisriichste Ziite mit der Inge händ 
d 1 Trachten- und Volkstanzlüüt aber i de Ferien erläbt. Die 
chani aber nu churz adüüte. I ha z.B. Photene mit der Inge 
inere Gondle z 1 Venedig, eini vo Salzburg, vo Mariapfarr und 
Mauterndorf in Oesteriich, vonere Seefahrt uf em Zürisee mit 
der Marinette vo Paris, vom Mandelwandhuus ob Bischofshofen, 
vo Neustadt-Halbstein am Ostseestrand, am Cap Ferret und bi 
Arcachon am Atlantik in Südfrankriich. Mer sind aber au 
z'Joucy gsii im Burgunderland, und det hämer mit de Franzose 
und mit de Schwede vil schööni Tänz glehrt, sind aber au mit 
den überall aktive Hälfer vo Taize zämecho. 

Z'Montpellier hämer ganz gründlich d 1 Sardane güebt und 
z 1 Balaruc bi Sete hämer ufeme herte Fuessballplatz dörfe 
zälte. Am Aabig und bis zimli spaat i d 1 Nacht ine hämer mit 
de Schiiwärfer vo öisenen Auto en Egge vom Fuessballplatz 
belüüchtet und det zur Musig vo der Inge tanzet. Us den umli
gende Sidlige sind d Lüüt go zueluege und go applaudiere. 

Ufere Wanderig am Strand na, vo Bucht zu Bucht isch öis uuf
gfalle, dass alli Böoim schräg stönd. Das chunt vom Mistral, 
wo bi schöönem Wätter regelmässig und immer i die gliich 
Richtig blast. Mir händ die interessanten Auschtere-Kulture 
studiert. Chlini jungi Oeischterli werded i spezielli Seil 
ine trüllet und so is nüd so tüüf Meer use gleit. Nach e paar 
Jaahr sinds uusgwachse und an ihrem Seil werdeds dänn as Land 
zoge. So simer wiit gwanderet. D1 Inge aber isch bi de Zält 
blibe, hät si bewacht und glismet. Wo dänn im Lauf vom Na
mittag de Mistral immer stereher blase hät, isch dänn glii 
emal s 1 erseht Zält um und devoo gfloge. D' Inge häts wider 
gholt und isch druf gsässe. Bald druf aben isch au s' zweit 
und dänn s'dritt Zält zämegheit. Womer von öisem Uusflug 
zrugg cho sind isch d'Inge ufeme ganze Berg vo Zältmaterial 
gsässe und hät glisrnet. Es sich glaub nu no en einzigs von 



öisne Zält gstande. Und alli andere hämer bim Iinachte, wo de 
Mistral naaglaa hät, wider ufgstellt. 

Au i der Camarque i der Gägend vo Les Ste . Maries, hämer 
churz vorem Iinachte, a paar Meter vom Fäldwäg ewäg im 
Gstrüpp ine, öisi Zält ufbaut. Mer händ prässiert zum Fertig
werde bevor di leschtige Stächmugge chömed . Immer wän de 
Mistral ufghört hät sin die Plaggeischter fürechoe. E paar 
vom Tanzkreis händ Holz gsammlet zum Füürle und z'Nacht ko
che. s' cha sii, dass d' Inge dezue giiget hät. Da isch zue
fellig uf öisem Näbeströssli es dütsches Auto vorbiigfahre 
und mir händ ghört wie eine rüeft: 11 Sieh mal, Zigeuner -
Zigeuner!" 
Mer sind aber au s'Diest und a der Wältuusstellig z'Brüssel 
gsi, z'Dänemark und z'Schwede. Ueberall isch d'Inge mitchoo 
und hät öis alli öisi Uftritt mit ihrer Giigen ermöglicht. Im 
Usland hämer natüürli nu Schwiizertänz vorgfüert. Wämer 
binere befründete Volkstanzgruppe mit Musik und Schwiizerfa
hne iimarschiert sind, isch meistens d'Inge vorusgloffe und 
hät en Marsch gfidled. So au bim Iimarsch is Staadion vo 
Stockholm zum grossen internationale Träffe 1939, wo au de 
schwedisch König zueglueget hät. D' Jugend vo Ost und West, 
d'Volkstänzer vo Süd und Nord händ sich guet verstande und 
s'wäred alli für de Fride zwüsche de Völker gsi. Kurz druf 
aben isch aber doch de Zweit Wältkrieg usbroche. Anderi Mächt 
sin stäreher gsi als d' Volkstänzer und d' Volksmusikante 
leider. 

Wänn d'Inge a somene usländische Tanzträffe ebebürtigi Musi
kante aatroffe hät, z.B. de Gerhard Maas, oder de Jöde, dänn 
händ die Künschtler ekei Musignote meh bruucht. Si sind vore
nander anegstande. Eine hät gspilt, der ander hät em i d'Auge 
glueget und eifach e zweiti Stimm improvisiert, wie wänn das 
gar nüüt Bsunders wär. Da hämer mängisch über öisi Inge 
gstuuned. 

Jetz hetti no fascht vergässe, vo dene vile Sing-, Musik- und 
Volkstanzwuchene i de Schwiiz z' rede, wo d' Inge immer als 
wichtigi Kraft mi tgwirkt hät . Das sind Uusbildigswuche und 
Kürs gsi vo de Trachtevereinigung, im Baselbiet, z'Fiesch im 
Wallis und anderswo, vom Alfred und der Klara Stern da und 
det im Land und z'letscht uf de Boldere, Sing-, Musik- und 
Volkstanzwuche im Lihn ufem Kerenzerberg, z' St. Mor i t z und 
z'Wildhus, ja sogar im internationale Pfadilager im Goms . Det 
hämer i der Nöchi vo Ulriche mit Pfadfinderinne us aller Wält 
uf de Piste vom Militärflugplatz Volkstänz iigüebt. 

A sonige Kürs hät d'Inge immer allergrösschte Wert druf 
gleit, dass vor jedem Aesse es bsinnlichs Lied oder en Kanon 
gsunge worden isch. Mängisch · hät si au schööni Morgefiire 
organisiert mit Gsang us em Chilegsangbuech und us ihrne 
Musigbletter mit Instrumentalmusik und Vorläsige. 

I cha natürli gar nüd alles vollständig verzelle, nöd emal 
das, woni sälbe r au debi gsi bin. Was aber erwähnt worden 
isch, das zeigt doch de risig gross Iisatz vo der Inge für 
d' Musig und ganz speziell für d' Volkstanzmusig und für de 
Volkstanz. Es zeigt aber au ihri Zuverlässigkeit, ihres 
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Organisationstalänt und ihri Beharrlichkeit für all das, wo 
si für richtig und wertvoll . aaglueget hät. Ihri Ziil hät si 
bis is höchsti ~lter verfolgt. 

~ däm Dunschtig im letschte Novämber, wo si hät sölle sofort 
is Spitaal uf Uster, söll si zum Dokter gseit ha: "Das gaaht 
nöd. I cha hüt nonig gaah. I muess doch hüterabig im Volks
tanzkreis go spile ,· und das chame nüme umorganisiere." Das 
isch ganz typisch für d'Inge . Das zeigt ihres Verhältnis zum 
Tanzkreis und ihri Zueverlässigkeit im Sinn vo: Versprechen 
und halten .. .. 

Scho zwei Jaahr bevor si 90 Jaahr alt worden isch, hät si 
ihres Geburtstagsfäscht mitere Seefahrt und eme Träffe im 
Schloss Rapperswil plaaned und zwaar mit allne Details: Wer 
sitzt bi wem und wer tanzt mit wem d'Fran9aise1 D'Inge hät mi 
zu dem schööne Fäscht scho es guets Jaahr vorhär iiglade und 
gseit, i dörfis aber nüd verraate . Es chönti ja sii, dass si 
dänn nüme läbi. Ihres Fäscht müessi aber uf all Fäll, vil
licht im Nootfall au ohni si, a däm von ihre bestimmte und 
reservierte Tag duregfüert werde! Zum Glück hät si ihres 
Geburtstagsfäscht ufem Schloss Rapperswil no dörfen erläbe. 
Si hät det no fescht musiziert und sich gfreut. 

~lli, wo s'Glück ghaa händ, d'Inge känne z'lehre, händ von 
ihre Qualitääte und Begaabige dörfe profitiere. Alls, was i 
verzellt ha isch bestimmt Grund gnueg zum der Inge vo Herze 
dankbar z'sii." 

Karl Klenk 
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Der Volkstanzkreis Thun stellt sich vor 

1951 scheiterte der erste Versuch, in Thun einen Volkstanz
kreis zu gründen wegen kurzfristigem Ortswechsel der 
Initiantin. 
1953 gelang es dann in einem zweiten Versuch, den Volkstanz
kreis Thun ins Leben zu rufen. Mit viel Idealismus gab die 
damalige Leiterin, Thildi Gmünder, das schöne Volksgut an ·s-6 
Paar weiter. Infolge Heirat verliess uns die Gründerin leider 
schon nach anderthalb Jahren wieder. Nun galt es, das 
Angefangene zu retten. Vreni Giger übernahm die Leitung unter 
Mitwirkung von Felix Schwendimann. 
1956 trat der Volkstanzkreis Thun der soeben gegründeten 
"Arbeitsgemeinschaft Schweizer Volkstanzkreise" bei. 
1958 fand zum ersten Mal ein Frühlingstreffen in Thun statt . 
Es wurde in der Pestalozzi- und Eigerturnhalle und auf der 
Wiese der Spiezerbucht durchgeführt. Nach diesem Treffen 
übernahmen Lotti und Martin Wey die Tanzleitung. Seit 1963 
stand der Volkstanzkreis unter der Leitung von Lotti Berger
Wey. 
1966 wurde das zweite Thuner Frühlingstreffen in der Armee
sporthalle und auf der Schadauwiese durchgeführt. 
1975 trafen sich die Volkstanzfreunde ein drittes Mal in Thun 
in der Musterplatzhalle in Steffisburg. 
1985 konnte das Frühlingstreffen zum vierten Mal in Thun in 
den gleichen Anlagen durchgeführt werden. 

Bis 1993 war der Volkstanzkreis Thun eine freie Gerneinschaft 
ohne Statuten, ohne Präsident und dergleichen. 
1993 im Herbst gründeten wir offiziell den Verein "Volkstanz
kreis Thun11

• Im noch jungen Verein amtet Hans Kellenberger 
als erster Präsident. An der ersten Hauptversanunlung ehrte 
der Verein die erfreulicherweise auch anwesende Gründerin 
Thildi Frutiger-Grnünder sowie die ersten Tanzleiter Vreni und 
Felix Schwendimann-Giger und Lotti Berger-Wey mit der Ehren
mitgliedschaft. 

Heute wird der Tanzkreis von den drei Frauen Annelies Brauen, 
Anna Stettler und Eveline Schiffmann geleitet. 
Der Verein zählt 36 Aktiv- und 17 Passivmitglieder. 
Ende Oktober 1993 feierten ·wir das 40 - Jahre Jubiläum mit 
einem Fest in der ref. Heimstätte Gwatt. Ehemalige, Freunde, 
Passiv- und Aktivmitglieder erlebten einen vergnügten Abend. 
Wir haben diesen Tanzabend im Oktober 1994 wiederholt und 
wollen es zur Tradition werden lassen, dass sich alle Gleich
gesinnten einmal im Jahr zum gemeinsamen Tanzen und Plaudern 
treffen Der Volkstanzkreis pflegt neben alten überlieferten 
auch neue Tänze aus der Schweiz und dem Ausland. Es bestehen 
auch rege Kontakte zu ausländischen Gruppen mit Besuchen und 
Gegenbesuchen in Schweden, Oesterreich und England. Im Sommer 
1996 ist ein sol c her Gegenbesuch (bereits zum zweiten Mal) 
bei einer Gruppe in Bristol geplant. Wir freuen uns auf das 
Wiedersehen mit unseren Freunden in England. 
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Tanzleiter aus unserem Kreis stellen sich auch immer wieder 
für die Mitwirkung bei verschiedenen Anlässen wie Thuner 
Ferienpass, bei Kursen in der ref. Heimstätte Gwatt, beim 
Tanzen mit Behinderten in der Eingliederungswerkstätte zur 
Verfügung. Neu ist die Mitarbeit bei den Einführungstagen in 
Thun der Lehrerfortbildung des Pestalozzianums Zürich. 
Der Volkstanzkreis führt gelegentlich auch Einführungskurse 
durch. Auftritte in der Oeffentlichkeit verteilen sich über 
das ganze Jahr: Folkloreabende auf dem Rathausplatz, Jubi
läumsfeiern, Besuche in Altersheimen, Geburtstagsfeiern etc. 

Der Volkstanzkreis Thun tanzt jeden Freitagabend um 20.15 Uhr 
(während der Schulzeit) in der Seminarturnhalle an der 
Bluemlisalpstrasse in Thun) . 

Lotti Berger-Wey 

Frühlingstreffen 1995 in Uetendorf/Thun 

Ort: Tanzen, Essen und Uebernachten in der 
Mehrzweckhalle I Zivilschutzanlage Bach 

Schlafsack mitbringenl 

Programm: Samstag, 20. Mai 1995 

Kosten: 

15.30 - 17:-30 
18.00 
19.30 - 23.00 

ab 23.00 .•• ? 

Offenes Tanzen 
Nachtessen 
Tanzprogramm Frühlingstreffen 
2 Auftritte "Les Folies de la Danse 
historique" 
Tanzen im UG 

Sonntag, 21. Mai 1995 
8.00 - 9.45 Morgenessen 
8.45 - 9.15 Morgenbesinnung 
9.15 - 11.45 Tanzprogramm Frühlingstreffen 

12.00 
13.30 
14.00 
16.00 

Vorstellen der Tanzkreise 
Mittagessen 

- 14.00 Freies Tanzen 
- 16.00 Tanzprogramm Frühlingstreffen 

Verabschiedung und Zvieri 

Treffenbeitrag Fr. 20.--

Anmeldung: Fritz Berger, Henri-Dunantstrasse 1 
3600 Thun 
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Tanzprograrrun des Frühlingstreffens vorn 20./21. Mai 1995 in 
Uetendorf/Thun 

Schweizer Tänze 

En allant aux chataignes 
La Montferrine du Pays 
d'Enhaut 

La Bouillon 

Les Cotillons d'Orbe 
Unspunner Gloschlischwenker 
Giuvens Grischuns 

La Talianina 
Polka da Turnasch 
Mia bella Firenza 

Dr Eigentaler 
Polka d'Echallens 
Trüllrnasollke 

Selbviert 
Polka-Hopser 
Härnperglünggi 

Es spielen: Bärnbieter Spillüt 

Ausländische Tänze 

Pariser Leben 

Geestländer Quadrille 
Newcastle 
Fandango 

Neppendorfer Ländler 
Rosentor 

Mazur 
Lucky 
Corrido 

Ma Navu 
Hora Hadera 

Trekarlspolka 
Harnbo 
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KarlK.lenk 
Holzmatt 15 
8953 Dietikon 

Liebe Ehemalige. 

Dietikon, 31.Marz 1995 

Herzlichen Dank für die schöne Einladung zum Klassentreffen am Samstag, den 17. Juni 
1995. Es freut mich sehr, dass Ihr auch an mich gedacht habt. Vor einiger Zeit traf ich zufällig 
Rolf Stapfer. Er wies auf die bevorstehende Klassenzusammenkunft hin und half mir bei der 
Lösung eines interessanten Problems. <S e-r /WleuA.-i~ ~ ~~ ~~ ·' 

Leider kann ich an Eurem Fest nicht teilnehmen, denn am Vormittag des 17. Junis führt 
die Heimatkundekommission Dietikon, zu der ich gehöre, im Zusammenhang mit der neuen 
Ausstellung "Dietikon vor 50 Jahren" (Kriegsende) eine Führung zu zwei extra für die 
Ausstellung "bestückten" Bunkern durch, und am Nachmittag dieses ereignisreichen Tages bin 
ich als Meilener Bürger mit der Heimatbuch-Vereinigung Meilen unterwegs zur 
Generalversammlung. ~dtJle,r ~ ~ ~d!" Iee..· .....e ~tadKA"';{f .' 

Ihr seht, ich bin immer noch voll beschäftigt mit Archivarbeit im Ortsmuseum, mit 
Volkstanzunterricht in Zürich, in der Volkshochschule und bei den Senioren von Dietikon, mit 
Musizieren im Orchesterverein Zürich-Albisrieden, etc., etc. , ... 

Frau Maria Klenk starb leider Ende Oktober 1990, so dass ich nun in Haus und Garten 
alles selbst besorgen muss: einkaufen, kochen, waschen, glätten, nähen, putzen, gärtnern, etc. 
Ich versuche, alles einigermassen zu meistern, so auch das Briefeschreiben mit dem Computer 
des Ortsmuseums. Ich bin froh und dankbar, dass es mir immer recht gut geht, trotz meiner 83 
Jahre, die ich nächstens hinter mir habe. 

Ich wünsche Euch allen von Herzen alles Gute, Gesundheit, Glück und Erfolg, privat 
und im Beruf, und sende Euch allen recht herzliche Grüsse 

Euer Karl Klenk 
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M d · z·· · h~tU-<tw. or 1n unc tf 
Frau geköpft 

(ap/sda) Eine Frau ist am Donners
tagabend bei einem Streit in ihrer 
Wohnung in Zürich-Ailiii~n ge
köpft worden. Der mutmassliche 
Täter wurde unmittelbar danach 
beim Tatort verhaftet, wie die Stadt
polizei gestern Freitag mitteilte. 

Gegen 22.30 Uhr alarmierte eine 
Bewohnerin des Mehrfamilienhau
ses an der Ginsterstrasse die Stadt
polizei und meldete, ihre Nachbarin 
schreie um Hilfe. Polizisten rückten 
aus und verlangten Einlass in die 
Wohnung im zweiten Stock. Als nie
mand öffnete, brachen sie die Türe 
auf. Die Wohnung war blutver
schmiert. Beim Eintreten sahen die 
Beamten einen Mann über den Bal
kon flüchten. Bei der Verfolgung 
entdeckten die Polizisten auf dem 
Rasen vor dem Haus eine geköpfte 
Frauenleiche. Der Kopf lag einige 
Meter vom Körper entfernt im Gras. 
Die Frau konnte noch nicht identifi
ziert werden. Nach kurzer Suche 
spürte 'ein Diensthund den mut
masslichen Täter auf, der sich in 
unmittelbarer Nähe auf einem 
Spielplatz in einem Gebüsch ver
steckt hatte. Er wurde verhaftet. 

Beim Opfer handelt es sich um 
eine 35jährige Schweizerin und 
beim Tatverdächtigen um deren 
40jährigen peruanischen Ehemann 
~- Der geistig verwirrte Mann 
konnte trotz der Unterstützung 
durch einen NotlaUpsychiater keine 
brauchbaren Angaben machen. 
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der Sekundarschule Dietikon 
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DiQtikons Sag~nrom mlung 
tlie bcil:lrn SHn[[cn 1n linD 1U l:lcr 6cfllnl:lnrfd)IIIC tlie= 

tifon l)nbcn in l:le r Ietten ,3eit im -2fllflo!)tmlerricl)l einige 
Gagen n11s 11n jerer ill rgenl:l mieher ans .l:licf)t gc3o.gen. :Die 
6d)Üier (Jnben grof}es ~nterefie für hen 6toff ge3e igt ttnl:l 
n{[e il)re mcnunnbten unl:l ·23cf.nnnlcn nocf) orten ale frl)ifl)trn 
aus bcr alegcnb ·gefr<t·gt. 91ntiir!iriJ mnr es bcn Sl'inbern nirf)t 
mögfirf), .bos gc[nm le norf) •lebenbi·ge Eingengut unfercr 
alcgenb ,1ll crfn flc11 unb n11[311irl) r ciben, unb bod) mörf)tcn 
jic Jll r enbgii!tigcn 3ufn111 mcn fteH ung mö·glirf)ft nHe bcfnnn= 
ten Bimmnttn![ngen crfn1J re11. 2fus ·bicfem <Brunhe mc11ben 
ficlJ bie 6c!Julffofien n11 bie Deffentr ic!Jfeit unl:l bitten oHe 
Die jenigen, bie 6agen 3u er3ii•~) lc n mifien, [id) bei 6efunbar= 
fdJülern 311 mclbcn ober hirdt beim Sl'.!oflenfeiJr er . IT;-ür bic 
Sammlung fann jeher fle ine .l)inrucis auf 111iinbfic!Je. ober 
fdJriftlid)e Quellen micf) ti.n fe in; 111an melhe fidJ nl{o unge= 
nie rt. @e[ommelt merhcn olle Gagen unb 6ogenbrurl)ftiicfe 
unjere r ffie.genl:> unh 3tunr nicl)t nur .g e 1 cfJ i cfJ t I i cfJ e 6 a = 
g e n über [reigni[[e aus uer gn11ge11en 3eiten, iiber fnge n= 
IJnfte 23n uten (ß=unh[tiitten, .l)ei.!igtümer, unterirbifclJC <Iliin= 
ge, ~e[t[n.gen ujm.), fonhern <tUdJ !R c dJ t s I <t .g e 11 (ffie= 
bietsftreitigfeiten, 9J1örber, ~reuel, ruiherredJtliclJ ermorbe= 
nes Bnnb ujm.), 23 ob e n In ·g e 11 {be[onbere 23e r·g=, %nl', 
ijelsformen, f)ÖI)Icn, Querren unb bercn Q:nlflcTJung, ~Home, 
®.irfung .hcs ®nflers 11[m.), X i e'r , u n b ~ f r o n 3 c n = 

' [ n g e n (ß=nbcfmc[cn unb bercn {figcn[c!Jnflen, alte 231iume 
ujm.), Engen mit 23 c3ug auf ® i t t er u n g s e r f rf) c i = 
nun .g e n (mcttc rnnfiinbenbe ffi eifter), 91 n 111 c n s = un b 
(l; r r! ii r u n g s [ .a g e n (23odJ=, ·23erg=, Orts =, ~furnnmcn 
ujm.), 6 dJ <t t In g e n (ucrborge11e iliefbriftcn, mo? oon 
mem gel)iitet? mie 3u fJeben? 6clJn!JnriibergcfclJirfJfen), 
f)eten unh f)eterei, 3nuber 1mb 3 n u b e r e i (ß=e uerbon= 
ner, ®ettermacl)er, ®unberboftoren, .3nubcrbiidJer ufm.) , 
<Ilefpenfter unb (ß c i [t c r (iiuf3cre <l:rfclJcinu11g: fopffofe, 
.l:lid)tcr; Xötigfcit ober illeiftcr: Xob <tnfü nben, Z}rrefiil)ren, 
9J1nrf[tcin onfeten, 6rfJnt l)iiten ufm.). 

:Da!3 örtlic!)e Engengut mirb bei bem ftnrfcn 23cuölfe= 
nmgsmec!Jfcf un ferer alcgenl:> [ef)f ra [cfJ uofl ftiinbig uer= 
fc!Jt1)11!1b cn [ein. Cf!3 finb .aber nocl) !J\efte uor•l)nnbcn. tlnf3 
ein Xei! unfcrer 6ngen im .3uf.ammcnl)ong ftcl)t mit ber 
~rnn.w[en3eit, beme ift bie nnclJfofgenbe, uon einem Eicl) iilcr 
er3ÖI)f!e 6age : .L_, f: I 7. I, { :J 'f j 

1kr fran3öfifdJe Xambour. 
2fl !3 im ·September 1799 bie ~r01130fen bei :Dietifon 

iiber .bie Bimmat fet ten, fclJfug i:!)f Xombour einen 9J~nrfclJ . 
Z}cbe!3 ~ol)r 311r gle icfJCn 6tunbe miberf)oft firfJ bie!3, unb 
man ocrnimmt bann in her 91iif)e ber uralten ·murgru ine 
6cf)öncnmerb ·nchiimpfte Xrommefmirbef unb frfJnurige Sl'fn= 
gerufe. .\)arte, uncrbit tficf)e Sl'ommonhotuortc crfclJrcd'en 
jehcn, ber bann in jener illegenh meilt, fo hnf3 er uon 2fng ft 
ergriffen ins :Dorf fl iicl;tet. • 

1>er Reifer im <I>uggenbii~r. 

2Hs im Sl'r iegsjri f)r 1799 bie ~r<tn3ofen in unferer ffie= 
genb logen, ruurbe im ffiuggcnbii•l)ftunlh niid)tl icl)erroeife 
ni cl) t melti.;J .l)of3 gcftofJien. %rieben Q:inf)eimi[clJe ober 
frembe 6olboten bic[cn ~reo c!? 6 ofcf)es .gen<tu feff3uftelfen, 
magte bo mnls in ber aUgemeinen 23efn·ncrung niemnnb. 
aleforf)t unb gebroten murbe 3mor nffentl)n lbcn, bocl) bcn 
ltlonuurf, .\)ol3 flCfto:l) fen 3U f;.nben, tuofffc fein ~l'<ll130fe 
auf iic!J fiben lofjen . 

Biinnft jinb bie fron 3öfi[d}cn Sjeere fort.ge3ogen. Unfer 
fdJÖnes .2immnttnf lieg t ru fJ kl unb fri eWcfJ a·us·gebreitet, 
1mb jene 6o!boten finb bei 3iiricf), in !Ruf3fonb ober bei 
Beip3ig 'gefoUen. ~m illugge11bii!)f jcborl) ftreiten bie :Diebe 
n.>eiter ums f)of3 bi s auf hen IJcuti gen X.ag. U.Ticnn firf'J 
niimficf) nacfJIS ein .l)of3freufer hem ®olbe nö(Jert, fo toud)t 
im ®eflen ;pfötficfJ ein un(Jeimfic!J rof.gl iif)enber !Heiter auf. 
Bautro.!3 ffiegt ~~ om 3Uriicfmeic!Jcnben :Dieb oorbei unb ue~= 



[rf)tuin~ct in~ ~ftcn. S)at [irf; bcr erfrf;rccttc Sjol,3er erl;olt 
trnb turll er Jer n.en ll.~eg '!lr:ncn bcn unl;cimlicl;cn 12.13olb fort; 
~C(}Cil, fo [10111;_! 11)!1 bte f![Cirf)e geifter.f)ojfe [rjrf;einung frf)Oil 
~nn crften 'brf) rr!t oufc:; ~Heuc . 6o fnn:~e ber 1:liru fein 

[~of~c:; .~orf) o u en nrrf)t .?.'.'}fliflt, micberfJoft ·jiciJ bic f.putf)ofte · 
jf~frfJ CI~llltfJ bcc:; [r<l ~JO.JIJcfJCit 91eiferc:;, brr llllOU[Öjji.g fout= 
0 " .. our_toucf;t, oor[Jerffrc·gt unb oerjrfJminbrt ofr. t:itte er 
~J~~~~~rg ... t_nn b.~~!. <Bu·n·ncn[Ji~f)ftuofb. Q:c:; ijt' bie "uerffucf)tc 
f e" t 0113°JtJO)en f)ofJl:lrebes, bie ctuin nioJt 3ur 91uf)c 
ommen ann ~rn~ ·nun, um ben eincneti i):reoer micbcr 

j\ 11 } 3 ~1 mooJcn, tn yl:ler 9?oo)f unb uis in offe O:migteit boc:; 
) 0 3 nn .. aluggenuu.!)fmofb ue[rfJii!3en muf3. 

O:r3nf)fcr: Z!ean ®eber, 13 Z!of)re oft. 

UiQtihon' s SogQn-Sommlung 
2fm 17. Z!iinner 1941 rannten l:lie De[cr l:lcc:; Dimmot= 

toferc:; an l:lic[er 6teffe erfol;ren, bof3 [ioJ l:lic Geiben cr[fcn 
.stfo[[en unfcrer 6efunbor[o)ufe uemüf)en, boc:; in [piirfirf;en 
91c[ten noo; lebenbc 6ogcngut un[et'l'r illegenb mönficf)ft 
uolf[tiinbig .3u fommcnJufrogen. 1:lic 6o;iifcr [inb uei bic[t•r 
l.1frueit auf bic 2(euf3c nrngcn jetll'r .\)eimntfrcunbe ongcmic= 
fcn, bic uon l:lcn 6nnen unb nom orten Qlofl'snfauuen un• 
[erer alenenb noo; ctmnc:; mi[[cn. J)em 21ufruf ber arbeite:;• 
freubigen Zlugenb i[t oUOJ nerc in3cft i):ofgc gcfci[ter mor= 
ben. J)oc:; Jeigen bic ·ueibcn unten ougebriicften <Sogen, bie 
ofc:; trefflioJe 2fu f[iitrf;en in ben J)cut[c!Jl)cftcn 311 fr[en mo • 
n>n. J)er uic:;f)crige O:rfolg ermuntert bie beiben .sl'lol[en, 
bie 6nmmfung norfJ nirfJt enl:lgiiltig . obJufc!Jfief}Cn, [onbern 
noo; meiter nnrlJJU[or[oJen unb bie ~enöUerung norf)mnfc:; 
lJöflirlJ tlln i!;re 9J1i fl;ilfc 311 bitten . .,e, T, 7: 3 , 1 <;] i..f. 1 

<iHgefiuobe 
~m aluggenuiifJ[IJo(3 i-ft eine [umpfige 6 terre, mo 3mi= 

[rf;en bcn ~<l111H' n nur ale[frii.p.p unb giftigec:; Unfrnut 
tuiioJf!. J)o brinnen i[t cinft ein h)rnnni[cf;er !Uogt uer[un • 
fcn, ofc:; er, neue blutige 6 rf;nnbtotrn ousl;erfcnb, in [einer 
[riJtueren !Hiijtung ein[om burcfJ ben ®nfb ritt. 

C!:mig' gefangen ! 
Z!m aluggenbiif)ftuofb, nirf)t tueit oon 1:lietifon, ift eine 

;unf;eimfid;e 6 teffe. 1:ler mit l:lirf;tcm ·ale[triipp ·bemorf;[enc 
mol:len [enft fiel; mu lbcnnrfig, unb beim 'Betreten beginnt. 
er inc:; ~obcnfo[e nnrlJJUQebcn. ,o;s [cfJeint, o[c:; fiene cinc 
Derborgene .stommer ober ein unterirbi[rf;er along unter 
)cner 6 teHe. . . . . . 

~urrf;t!oien .stnouen uercttet es [crt JCl;er. mcf)t gcn_n• 
gen E•pnf3, ben gru[cfig JriJmanfeJ~b~~ illrunb JCnec:; ~eb tc;. 
tec:; ouc:;Juprobieren ; jo, tf)re 6tretf3uge gelten baf)er ofter" 
bie[em 6umpfmolb, ben [ie ben _-al igefiuob~n ne 1~_nen. . 

Z}n ue\onb erc:; bunfeln f)crhJI• unb ®mternndJten gtut 
ec:; ober aurf; 6funben, mo ec:; nio;t mögficl; ift, bic:; 3u jmer 
6te(fc uor3ubringcn. man ferne erfennt man bmm lJ~gerc 
ale[tolten, bie traurig um .~in florfer!1bec:; ·i):euer 1'-~en . 
J)eutlio) ]iel)t man if;re 'l.ßel3ntU\3en unb tf)re Iongen marle, 
bie 3erfumpten Uniformen unb bie fdJroercn ~etten, l:lie 
[ie an ben .stnörfJeln unb an ben . .f)anbgefenfen _tragen. 

crs iinb bies bie ~eifter. a[( Je.ner !Rul[en, bte ~er fran= 
3Ö[ifrlJe illenerol 9J1atfeno . ct~[t lJter verborgen .I;teft. ~n:: 
mer mieber treffen ite lJctmhd; JU[ommen, um tf;r troun
gec:; 6rf;icf[nl 311 ueffogen. 1:len 6inn ifJrec:; D~uenc:; uer[ud1en 
]ie 3u uer[telJen, moc:; ifJnen •bic:; 3ttt11 IJeuttgen Xog mrf)t 

j gelungen i[t. 



SogQn ous O~m fimmottol 
.. Unter .. bie[cn.1 Xitef i[t ein ffeinc(; ~crf t>on bcr .stom= 

mt[f!Oil• fur Sjennatruni:Je i:Jcs IQ3crfcf)r5• unb mer[cf)Önc• 
rung.socreins :Dictifon, im 1lrucf uon D. Sjummcf, :Diefifon 
erfdJtc~en . ...(.. 7. R, 1 9 Cf 2 . ' 

:Dt.~[cs ·~crf flcrrt ~inc &mmfun~ bcr ·burrfJ :bcn >lß offs= 
·nnmb uberftefcrten •G:nnncnmgcn Oll(; einer -3ci t bar, 3u 
ver bem Sj~nbef ~mb ·!tlerfcl)r norf) feine [cf)i.inen, orci tcn 
6frafJC~, fcmc :G:tfen~Of)nCn Jllt' mcrfiigung ftani:Jcn, tuO 
nocfJ h~.mc ßnbr~Hmnme raudJicn unb feine ßfu.g3cuge in 
~en .-uftcn·. bnf)mbrauftcn. 1lam<1fs f<1g un[er Bimn1<1tlaf 
111 •• cmer f!.t ffcn, uertriiumte1: ·mcrjunfcnfJ~it, mit [d)öncn 
gnmc1.1 ~ofbcrn be.bccft, 31Ut.(dJen .i:JJ? n Sjbf)cn eingebettet, 
ba. :Dte Cll13efncn mnuerngcf)ofte bcfanbcn ficf) mc ift nnf)C 
ber öomofs n~cfJ pf<1nfos bn!JinroufcfJcnben .!2immnt unb 
n~.r ·9~113 .oerctnJeft tf)ronte auf ber einen ober <1nbcrcn 
SjOfJe flllf5 Ob~r rccfJl5 i:JC(; .!2il11l11<lll<lfC(; eine fin·flcre murg. 
~~ unb um vtc[e !ßurgen 1)crrfrlJfe eine gef)eimni(;noffe, un= 
fJctf [dJtu<ln~erc .!2urt, tmb e(; fcf)fte [cfJon ·b<llnaf(; - mie <lUdJ 
[)eute --: ntdJI <1n Beuten aus ibcm !noffc, bie f•p i!Jcre Dl)ren 
ttnb [rfJarfcre 2fugen bcfo&m <1fs if)re WWmcnfrf.rcn. 1)ie[e 
~i!Jigen muf3tcrr bann immer in gcf)eimnisuoffer, fdJnuri= 
ger 2frt bie ,8ujtänbe, llie .!2ebenstucijc unb oieffeid)t gar 
·bie ,8ufunff .~C5 .!2c'!Jen(; in bicfen finfferen mur.gmauern JU 
eqäl)fen. 2(f(er:Oings rourhen bie .(Urunbtf)emen nid)t bfo\3 
erfunvcn. '9.l1eiftcntcif(; bcrulJfen 1ie auf irgenbeiner X<lt• 
farfJe, bic h<1nn non einem ,8eugen .bcr[efbm, in möglidJft 
QU(;ge'fdJmiicffer ~(rt unb ~·eife unter i)a(; moff gebrod)f 
murbe. 1lie[c ;ffiejrfJid)lcn tuurbcn nidJt aufgefdJrieben. 2fUein 
;burdJ münhfirfJe Ueberfieferung [J{Ib en 1ie ven "m3eg ·bis ins 
Sjeute ·gefun.ben. :Der 'lß<ller er3ä1Jfte fie t>ieffeid)t bem auf 
1ein-en S\'nien fißenben 8tn<1'ben, ober ·bie <Brof3muttcr unter• 
1)icrt b<llnit, beim eifrig furrcnbcn 6pinnrab il)re (!;nfef. 
:DaburdJ [in1> fie, mit oicfcn -3ugaben unb ·~(us[d)mücfun• 
gen be[on.bcrs ge[rfJicftcr <tr3iil)fcr, ··bis auf ·ben l)eutigen 
Xag erl)nftcn geufieben. . 

Sjeute lebt attd) im [dJ·Ötl('IT .!2immattof nodJ ein ffeiner 
mert arten 6agengutes, .bas oll ·rammeln •fid) Sjerr ·6efun• 
barlef)rer ~lcnf in ':Dietifon 3ur ·ueröantensmerten 2!u f·gabe 
gem<ldJt l)<lf. l(!;r rammelte in 6d)iilerauffä!3en ber erften 

.E)efunl:lmfla[fe bie nodJ im Umlauf 1Jefin'blid)cn mrud).ftücfe 
aus ·G:r3ö1Jlungen vom arten 'lnofrsglauben, ber gefdJid)t= 
fidycn t(!;reign ilfe unb megebenl)eiten un.h •fterrte bieje in fel) r 
mirfun.gsooffer ~eife nad) i:len nerfdJiebenen 6a.gentreijen 
unb gefdJirf)tfid)en Q;pod)en JUfammen. 1)ie ~ommi[fion für 
Sjeimatfun:Oe :Dietifon l)at fidJ ber .nerbien[toollen 2frbeit 
an.genommen unb bas 6<1g·engut im uorliegenben m3erf[ein 
f)erausgegeben. 

!man finhet ·borin in gutausgemöl)[ter ffieil)enfof.ge eine 
'2fn3al)f &lgen um unb über ben <rgel[ee aus ber ßranJofm= 

· 3eit, aus Detmif, :Dietifon unb Umgebung, 1<Befd)idJten über 
<Bren3marfen unb <Bren3ffteite unb non .gef)eimnisooffen : 
unterirhifd)en <Döngen. Uebcr hiefe t>erfrfJiehenen <t'rJÖIJfun• , 
gen .fi~ft man immer eini.gc ffiari<1nten, wie iie burcfJ <Be• · 
fdJicf ober :Unge[cfJicf bcr G:r3iil)fer f>is ·l)eute ent[tanben [inb. i 
1)orf) immer ufeibt .ber <Drun'bd)arafter erl)alten. ~enn : 
man nun bie eben befdJriebenen 6agen .gefejen l)at unb 
.fid) in .bie am 6rfJ[uj3 ·bes '!illertes wiehergegebene <t'r3öl)= 
fung non Wleinrai:l ·.!2ienert vertieft, 'fo ·erl)ebt fid) unmilf= ' 

'I riirlirf) her ~un[rfJ, baf3 :Die Eimmnttalja.gen aud) in Iitera• 
tifdJer Sjiniid)t etwas voffer ausgebaut roürhen. IDleinrab 
Eienert jd)ifbert mit ,grof3artig flief3enber ·Q;qäl)fertunft bie : 
'Xaten bes . mubolf non Sja'bsburg. 3mifd)en ~ i e ·eigentlid) ' 
ge[d)id)trid)Cll :{trcigni[fe f(ecfJfet er bie me[d)reibung ber ba• . 
mafigen 3uftänhe, fcf)ilbert in unterlJaltenber "m3eife .!2anb 

l
un:b Beute, fur3, er oer:flel)t es, fleine <treigni[fe 3u einer 
unterl)aftenven G:qiilJfung _3trfmnmenauf<~ffen. ·G:s tu-äre ba• 



r 
IJer nict)t unbantf.l{tr, bie 'tJrage einer weiteren ~u!igef!a(• 
tung ber 6agen att!i bcm Bimmafta( 3t1 ,pr.üfen. ~lon ·fönnte 
3Ul11 mcifpie( nacfJ '9J1ögfici)fcifcn fud)cn, norl) lt>eitere <Ein• 
3efl)eitcn über bas .Beben, Q:l)arafter, ~tt!i[el)en, ~un unb 
Ba[fen ,l:Jcs ge!Jcimnisooffen <Umfen ~ifo un'ö feiner <Be• 
noflen 3U erfal)ren unb Öie oer[cf)iebenen 1ßari<lllfen 3tl 
einer gefrlJfoffcncn <DefrlJidJ!C 3u[ammen3ufiigen. . 

.'Dobci ift ober nirlJt auf3cr acfJt 3u foffen, baf3 man auf 
.große 6rlJmierigfeitm f!oflen roirb. ffirof ~ifo ijt nun ein• 
mo( fein <Boef!Je, <Oon be m man roeif3, ma.s er jeben ~<1g, 
ja beinol)e jebe 6tun'be feines Qebens getan 1Jat. 9Ran fann 
1fidJ mafJrfdJeinfid) auf feine frl)riftrid)Cn ~u f3eidJmll1gen 
ftii(lm, fonbern es ift .uiefmcfJr anJune!)mcn, bafJ man fid) 
feöiglirl) ouf bie miinbfidJC Ue11erfie[crung angemiefen fiel)t. 

~ro(lbem müre es firl)er(icf) oorteifl)aft, bicfen ~unet 
eimno( einge!Jenb 3tt prüfen tm'ö Jtl beurteifen . 

.'Diefe eben gemarl)te ~nregung foH ober in feiner 
!ffieije bie 2(nerfennung unb .ben :Danf iiir bie oerbienft• 
ooffe 2lrbeit, üie ·bos (Jeute oorfiegenbe ®erffein 3eigt, be• . 
einträcf)tigen. Xlcr !nacf)meft ift llaburcfJ ein fdJÖnes <Bc[dJcnt 
gcbrad)t morben. ~ebermonn fann ~idj bamit beim fonn~ 
tägfirl)en !ffionbern burrl) unfere [d)önen ffiebiete, bie (äng•ft j 
'llergon.genen .Seiten roicber uergcgenroärtigen unb roirö 
bamit in :ber Bie'&e JUlll fdJÖnen Qimmotto( ·immer wieher 
frifdJ bcftärft. * 
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Sdlw~iJ. ranoesausft~lfung 1939 in Jürim 

2(m 6amsfag uni) Sonnfog IJcrrirlJfe in i:ler \Jcfll)allc 
ber .ßani:lesausjtellung ein mujifalijdJer S)odJbefricb. [in= 
maf l)affen beinal)e alle 6 t o i:l Im u [ i r c n i:ler Sd)mei3, 
i:lie im [ibg. 9J?ujifucreitt Ju[ommcn~e[d)fojien [ini:l, .i!Jr 
6tellbid;ein uni:l erfreuten i:lurd) 31uci ffiafofon)ertc ein 
aufnal)mefreubiges uni:l i:lanfbores lßubfifum. Uni:l bann 
fanben fid) am Sonnfagabenb bic 3 ii r d) er D b e r r ii n = 
b er unb boten ein \Jejtprogramm, ueronftart ct uom ~e= 
3irfsge[angnerein S)inmif, bas mcit über i:len ~af)men i:ler 
~e3irfs[ängertqgc l)inau!:'griff. :Das .\l'on3ert muri:le berei= 
djert burdJ [.)enifdJe :Darjtc!Iung~n. bas ben uiefcn 3uiJÖ= 
rern unuergei)lid) · bfeiben mirb. 

<Efcf;Jer llJl)i3 2!<i3. be[ud)f bie tanbi 
~n i:lie ~eiiJe i:ler jjinncn, mcldJe mit il)rer gan3en 

2rrbeitsgemeinfdJaft bcr .ßonbesnus jtdlung einen ~ages= 
be[ud) abjtatteten, IJat jir!; am Gamsfog audJ i:las Q:[d)er= 
~1Jf3=llnternel)mcn eingegfieDert. !HunD 1800 1:j3er[onen fan= 
ben jid) in be[fer \Stimmung ein, uom :Direftor bis JUm 
jüngjten Stift. Sd;öne ®orte Der ~erbuni:lcniJeit 3mijd)en 
~eitung unb \Befeg jd;ojt murben gemcdJ[eft unb Die Q:l)rung 
ber mit einer fdJÖnen UIJr unD einer Urfuni:le be\d)enrten 
!l3eteronen, bie 40 uni) meiJr DniJre im ~etriebe tiitin wo= 
ren, gcjtnrtde jid) JU einem jeierlid)m 21ft. 

(i:)rofjes Sccnad)tfejf am 23. 2.luguff 
:Die 2!usflellungsbel)öri:len !)oben be[dJfoiien, am 9J?i!t= I 

wor!J ben 23. 2fuguft ober bei ir!JfCdJtem ®etter nd)f ~oge ' 
fpiiter, ein groi3es Seen a ri) t f c ft 3u orgoni[ieren. ~m 
Umfang [o([ be r \Jeuer= unD \JarbenJauber etwa i:las .:Dop= 
pefte ber bis(Jerigen SeenadJ! fcjte crreid;en. 

Das eiögenöjjijd]e Xrad)fenfeff naf)f 
Ueberarr rebet man uom eibgenöjji[dJen ~rad;tenfejt, 

bas am nödJ[fen Samstog unl> Sonntag im ~nf)men i:l€r 
~anbesausftellung uor jid} gel;en miri:l. ~u ni) 8000 ~eif= 

, nefJmerinnen fterren fidJ ein, i:lie un[er reidJeS uni:l uiefge= 
ftaftiges QJoffsfum offenbaren ltlerben. :Das ~eft i:JÜrffe 3U 
einer mödjtig·en .\l'uni:lgeuung i:ler l)eimatoeruunbenen ~e= 
vöf-ferung im[eres Banbes werben. 

.. . ... ·· · ... . ... - ...... . . 
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.JliJWt:l)~l.tlUit:J li..UUfll:!llll:!jl lll JUllUJ 

l::lrr grof1e 2fnfnf3 f!cl;t jr[ll Hnmittduar uor brr :tiirr. 
:Die lßorbcrcitungcn ba ,)u [inb uon bt•n ,)u[tiinbi~lCtt 5td= 
fcn bi5 in5 cinJclnc gctroficn worbcn, [o baf3 bic U;cftburd;= 
fiif)rung bei ucrftiinbnisuolfcr 9J~ittuirfunn• alfrr 2:eilncl;= 
mcr gclingrn folfte. 

l)rn am :Srad;tenfcft tcifncf;mrnbcn 9J1itnficbern bc5 
st'nntonaf•,)i.ird;cri[d;rn 2:rncf;tcnucrbnnbc5 mögen nocf) fof= 
genbe 9JWteifunncn bicnm : 

2fu5 nHrn un[crn l2 ffiruppcn f;nbrn Tief) in5nefnmi 
1300 U;rnurn, 2:öd;tcr, 9J1iinner 11nb Stinbcr für bic U;efl= 
teifnal;me nn·gemc!bet. :Die ße[tfarten merbcn in bcrr S)lin= 
ben uon if;nrn offen [ein; nirmanb t1crne[[e, biefef!Je 31t1n 
U;e[t mil3und;men ! 

®ir enunrtcn 0uucr[id;tfid;, baf3 nffe ffiruppen bie 
Q3orbereifungcn f.Ür bie ÜbCr110111111Cl1e llll13Uß5=2fufgabe 
ricf;tig getroffen !;oben. ®ir möcf;tcn bitten, ber gc[nmtcn 
1)nr[teffung· einen chua5 fc[tfid;en 2fnf!rirf) 3tt geben, bod; 
nur [o, bnf3 ber natiirfid;e O:f;nraftcr be5 1)nrgc[tefftcn ge= 
mnf;rt bfeibt. ,J.. ' IN, i. f 'J 3 q\ 

·Sämtficf;e ffiruppe n un[ere5 merbnnbe5 f;aben iidJ am 
häcf;ften <Samstag mit if;rcn ffieräten, ®agen, Xieren, etc. 
bis fpiiteftcn5 um 2 Uf;r nnd;mittog5 im .st a fern e n = 
f; o f in 3iirid; ein3u[inbcn. 

:Un5 2:rac!;tcnfejt mirb ruettersf;afuer nur im. äuf3er[ten 
91offnf( uer[c!;oben. Cl:ine cuentuelfe •Q3er[d;iebung mürbe am 
<Smm;tagmorgen recf;t0eitig befannfg.egeben. ~ei 1)1id;ter= 
[cf;einen eines 2fngemefbeten wirb auf bie ffe[tfarte feine 
~Hi.icfuergiitung nemäf;rt, ausgenommen bei pfö!3fid;er Ch= 
franfun{l ober 2:obe5fnlf in bcr i)'amific. 

l)ic mar;nbiffd te [inb 1-2 :tane uor bcm ffc[t 31t bc= 
[orgm. Die 5tafionsuor[tiin·bc crtcifcn bariiucr gern jci:lc 
gemünn[cfJtc ~(usfunft. alepiicf, fficriite, Stürbe, etc. rucrben 
in einem fficpöchuagcn in bm 3iigen mitgefüf;rt. ~m 
~af;n!)of 3ürid} f!ef;en <ramions bereit, mit ·benen aff bide 
:Dinge in bcn .sta[ernenfJof gefül;rt ruerben. 1)ort ruirl:J. jebes 
6tüct nocf; e!·fra mit einer 2fbref3·Cl:tifette: uerjef;en. 

933eitere nötige ~n[truftionen erfofgen am 6amsta(J' an 
Drt unb 6teffe. 

:Die :tiere ruerben uom <Samstag auf ·ben •Sonntag. in 
bcn · Sl'a[ernenjtalfungen untergebracf;t un·b. uerpf(egt. :Die 
U;al)nr f;aben ffie!egenf;eit, in ber Sl'aferne· 3u ü!Jernad)ten. 
:Die 9."ßagen f!ationieren für ·ben.. 5onntag5Utn3ttg auf bem 
Stnfernenl)of ; bie alle rfei U!enfifien merben in einem ~a= 
fernenraum uer[taut. 

2(m 5onntagmorgen finbet um 8 UfJr für a.ffe ffirup= 
pen un[eres merbanbes .. in .. ber . . IT;e[tf;affe .im . :Dörf(i bie 
S)auptprobe ·f.ür bas Sl'on3ert uom 5onntagnbenb ftatt. 
~itte an affe, red;!3eitig. 0ur 6teffe 3tt fein . 6päteftens um 
f)a!o 10 Uf;r vormittags be[ammefn [id) af!e unfere Um= 
3ugstcifnef;mer neuerbings im ·sta·fernenf)of. 2fbenbs f)afb 
8 Uf)r bann : ~e[ammfung. in ·ber U;e[tf;affe · 3um grof3en 
Sl'on3ert. . 

2(m 5on·ntanabenb faf;ren 3tui[.cf;en 11 unb 12 Uf)r bie 
,3iige ·ber 6. m. ~. ab 3iiricfj llOd) nacfJ af!cn ~id)fllll'ßC!l 
un[eres .stantonsgebictes, fo: .iJaf3 un[ere ~rarl;tenfeute ffie= 
fegcnl)eit f;aben, nocf; iibm!fff;in f)eim3ufommen . 

.Bum 5cfJfUf3 nocf; bie ~itte an affe : ~ringt 3U unfe= 
rem i)'cft rcrf)t uic! frof;cn <Sinn unb uic! ~(umcn mit. Un= 
[er :tracf;tenfcft [off für alfc :tei(ncfJmer ttltD 2:eifnd;mer• 
innen 31l einem ~ag: uo({ 6onnen[rl;cin unD 3um fdJöncn 
(l;rfcbnis mcrbcn. · · 

9JW einem .,2(uf ®iebcr[ef;en: in 3ürirf;" begr•Üf3e. icf) 
affe unfere ~racl;tenfeute rC:d;t f;eqficf;. 

.. l::lie ·Q3erbanbspräfibentin : ffrau 9J1üller=·5l'c.m.· 
. : ·~ .. . ~:~~ . . ... :.. .- ._- ,· . . . .. ' .. ...... . -: 
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Dietikon 0 Ausstellung im Ortsmuseum und bei der Bankgesellschaft eröffnet 

Zeugen einer bewegten Zeit 
Bis auf weiteres ist im Dietiker Orts· 
museum und in den Publi-Räumen 
der Schweizerischen Bankgesell· 
schaft beim Bahnhofplatz ein Stück 
Zeitgeschichte zu sehen. Gezeigt 
werden anband von zahlreichen Do· 
kumenten die Jahre im Zweiten 
Weltkrieg. Damals glich Dietikon ei· 
ner Festung, und heute noch gibt es 
Zeugen dieser bewegten Zeit. 

VON ERICH ENG 

So stehen beim Zentralschulhaus noch 
Reste einer Festungsmauer, die in den 
Jahren 1940 bis 1945 Dietikons Zen
trum umspannte. Auf Fotos sind die 
damaligen Strassensperren, aber auch 
die sogenannten «Höcklerlinien» in 
der Umgebung des Bezirkshauptortes 
abgebildet. Auf Plänen und Karten mit 
dem Vermerk «Geheim» wird aufge
zeigt, warum Dietikon in jenen Jahren 
befestigt wurde. Präsentiert wird zum 
Beispiel eine gegen Norden gerichtete 
Verteidigungslinie, die sich von Sar
gans über Zürich und das Limmattal 
bis in den Basler Jura erstreckte. 

Dutzende von Truppeneinheiten ver
brachten hier ihren Aktivdienst, insge
samt weit über 6000 Soldaten und Offi
ziere. Der Zentralschulhausplatz wur
de damals vom Militär frequentiert, 
was natürlich Störungen im Schulbe
trieb zeitigte. Eine Soldatenhochzeit in 
und bei der Kirche St. Agatha beweist, 
dass trotz der schrecklichen Kriegswir
ren um die Schweiz herum auch Feste 
gefeiert wurden. 

Kernbefestigung im Modell 
In der Bankgesellschaft sind neben 

einer uniformierten Puppe etwa auch 
die damaligen Banknoten ausgestellt. 
Den älteren Besuchern dürften die Ra
tionierungskarten noch in bester Erin
nerung sein. Es fehlt auch nicht der 
Fallschirm samt Zubehör, ebensowe-

nig Gasmasken, frühere Säbel und Sei
tengewehre und vieles mehr. So kann 
man auch Bilder über die Arbeit des 
Luftschutzes und der Dietiker Orts
wehr bestaunen. 

Zu den Zeugen dieser bewegten Zeit 
gehört auch der noch beim Zentral
schulhaus stehende Bunker. Weitere 
gab es - sie sind inzwischen allerdings 
abgebrochen worden - an der Über
land-/Weiningerstrasse und im Drei
spitz. Denjenigen im Zentrum konnte 
man sogar im Innern besichtigen. Er 
weist eine Gegensprechanlage auf, 

Dietikon in den Kriegsjahren: Strassensperre Zürcherstrasse. FOTOS: EE./PO: 

über die sich die Betreuer mit den 
anderen Bunkern in Dietikon verstän
digten. 

Im Ortsmuseum wird neben vielen 
anderen Zeitdokumenten der Kriegs
jahre das Modell der Kernbefestigung 
Dietikons präsentiert. Ermöglicht hat 
die Erstellung dieses einmaligen 
Werks die Bankgesellschaft als Spon
sor. In diesem Modell wurde der befe
stigte Ortskern massstabgetreu rekon
struiert, womit man ein eindrückliches 
Bild der Festung Dietikon erhält. 

Festliche Vernissage 
Für einmal fand die Vernissage nicht 

im Ortsmuseum selber, sondern in der 
Eingangshalle des Stadthauses statt. 
Dort konnte Regula Stauher im Namen 
der Kommission für Heimatkunde des 
Verkehrsvereins Dietikon zahlreiche 
Gäste begrüssen. Kommissionsob
mann Bruno Maier meinte, die Ausstel
lung dokumentiere ein Stück Zeitge
schichte, das vor allem die älteren Ge
nerationen heute noch sehr bewege. 
Die Kommission habe Willy Marques 
und Christian Ritzi als Fachexperten 
zugezogen. Architekt Hans Stettler 
habe die Anfertigung des Modells vor
geschlagen, das nun präsentiert werde. 
Eine ausführliche Darstellung der «Fe
stung Dietikon» finden Interessierte 
ausserdem in dem 1973 vom Verkehrs
verein herausgegebenen Neujahrs
blatt, verfasst von Oscar Hummel (Be-

zugsquelle: Sekretariat Verkehrsver
ein, Oberdorfstrasse 15). 

Die Grüsse und den Dank des Stadt
rates (bürgerliche Abteilung) über
brachte Hugo Busslinger. Er bezeich
nete die einmalige Schau als «Höhe
punkt des kulturellen Lebens in Dieti
kon» und würdigte vorab die Verdien
ste der Kommission für Heimatkunde, 
die mit ihren Ausstellungen immer 
wieder die Dorfgeschichte aufzeige. 

Für die Dietiker SBG-Niederlassung 
skizzierte Filialleiter Hans Dietemann 
das Engagement der Bänkler, die mit 
der Unterstützung der Ausstellung ih
rer Devise «Wir machen mit» einmal 
mehr nachlebten. Die SBG verbindet 
übrigens mit der Ausstellung einen 
Wettbewerb, bei dem Sparkonten im 
Wert von 500, 300, 150 und 50 Franken 
gewonnen werden können. 

Die Öffnungszeiten 
Die Teilschau in den Räumen der 

Bankgesellschaft ist bis auf weiteres 
von Montag bis Freitag von 9 bis 18 Uhr 
jedermann zugänglich. Das Ortsmu
seum ist (mit Ausnahme der Ferien) 
jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr geöff
net, dort dauert die Ausstellung «Das 
befestigte Dietikon im Zweiten Welt
krieg» bis 1997. Überdies führt die 
Kommission für Heimatkunde kom
mentierte Führungen zu den Waffen
ständen in Dietikon und Umgebung 
durch, erstmals am 13. Mai. 



Freitag, 5. Mai 1995, 20.15 Uhr 
Gemeinderatssaal Dietikon 

Das FROT theater zeigt 

ROMEO UND JULIA 
ccThe Great International Romeo·Dying)) 

Eine solistische Komödie frei hinter Shakespeare von und mit Uli Böttcher 

Ja ... und was sagt die Presse dazu? 
(. .. ) Doch Uli Böttcher ist nicht nur frech, seine Witze besitzen Esprit, sind 

unkonventionell, bissig und pointiert. Ohne jegliches Requisit gelingt es ihm, die 
Phantasie des Zuschauers zu stimulieren. Böttcher macht die Figuren zu 

Zeitgenossen, die er mit all ihren Unzulänglichkeiten vorführt und karikiert. Die 
fein ausgeklügelten Szenen sprühen vor Witz und kühner Ironie. (. .. ) 

Stuttgarter Zeitung 

Uli Böttcher: Ein Stück Leben ... 
1966 Geburt, dann Aufzucht und Pflege. Nach eifrigen Jahren in Bildungsstätten, 

ebenso eifrige Suche nach pubertären Abenteuern, kurzfristigere Suche nach 
dem Glück im Handwerk. Im Gewirr der darauffolgenden Lebensstränge schlingt 
sich die Theatralität um sein Genick. Bevor dieses jedoch bricht, verfällt er auf 

die rettende Idee - die Gründung des «FROT theaters)). 

Seither läuft's. 

Regie: Christian van Zell 

Eintritt: Fr. 18.- / Fr. 10.-AHV, Schiiler, Lehrlinge • Kasse und Türöffnung: ab 19.45 Uhr 



Dietikon 0 «Romeo und Julia» in der Version des FROT theaters 

Abgang aufFranzösisch 
Ein Mann spielt Shakespeares gros
se Liebestragödie «Romeo und Ju
lia» im Alleingang und macht sich 
noch einen Spass daraus. So gesche
hen am Freitagabend im Stadthaus 
Dietikon vor gut gefüllten Rängen. 

VON MICHAEL FURGER 

Uli Böttcher ist Romeo, ein pickelge
sichtiger Hosenscheisser. Er ist aber 
auch Julia, ein lispelndes, frühreifes 
Früchtchen, und wenn sich die beiden 
treffen, dann ist er halt beides gleich
zeitig, auch wenn er daneben noch die 
Rolle des gnomenhaften 'JYbalds, des 
beschränkten Benvolios oder des bla
sierten Mercutios spielen muss. 

«Ein-Mann-Show» 
Der deutsche Kleinkunstkomiker 

zieht in seinem FROT theater seine 
moderne Version von Shakespeares 
grosser Liebestragödie als «Ein· Mann
Show» durch, indem er zwei Stunden 
lang über die Bühne kaspert und im 
Sekundentakt die Rollen wechselt. 
Vom originalen «Romeo und Julia» 
bleibt da nicht mehr viel übrig, soll 
aber auch nicht. 

Schliesslich bietet der 29jährige 
Schauspieler kein Theater im her
kömmlichen Sinn, sondern mehr so 
etwas wie ein interaktives, Happening. 
Das. heisst: Das Publikum darf oder 
muss mitmachen und bekommt - eher 
unfreiwillig- eine Rolle im Stück (eben 
die des Publikums). Dur~h den eidge
nössischen Drei-Finger-S..chwur wer
den die Zuschauer gar zu91 vertrauten 
Gesprächspartner, wenn Julia in ihrem 
Schlafgemach eine halb&{Stunde über 
ihre frisch entflammte Liebe zu Romeo 
plaudert oder sich wertvolle Ratschlä-

1 

ge für die Hochzeitsnacht beschafft. 

«Julia-Baby, ich schau dir in die 
Augen» w , 

Überhaupt ist es die fo~che Julia, die 
für Bewegung in Jhrer B~ziehungskiste 
sorgen muss. !hr ~omeo ist nur eine 
schüchterne, pubertierende Flasche, 

_ein «Wap._9_elnder Pickel», wie er selbst 
verzweifelt feststellt. Zwar kann er feh
lerlos die glühenden Liebesschwüre 
aus Shakespeares Original zitieren, 

aber das will bei Julia nicht so recht 
einschlagen. Die Aufreissermasche 
von Mercutio zu übernehmen («Julia
Baby, ich schau dir in die Augen, Klei
nes!»), fällt ihm ebenfalls schwer, und 
selbst der Kniefall vor der Angebeteten 
gelingt nicht schmerzfrei. 

Immer wieder erstmalig 
Die Aufführung des FROT theaters 

am vergangeneo Freitagabend im 
Stadthaus Dietikon war eine besonde
re, und zwar darum, weil jede Auffüh
rung eine besondere ist. Dadurch, dass 
Uli Böttcher das Publikum miteinbe
zieht und dessen Reaktionen schlagfer
tig pariert, überhaupt auf jeden unge~ 
wollten Zwischenfall, wie etwa den 
blitzenden Pressefotografen oder fal
sche Beleuchtung, mit spontanem Witz 
reagiert, produziert er das Stück jedes
mal neu und ein wenig anders. Das tut 
er in einer Kulisse, die nur aus einem 
schwarzen Rolladen besteht. Den Rest 
des Bühnenbilds soll sich das Publikum 
«mental» bitte selbst besorgen. 

Romeo-Thd zur Auswahl 
Die Verzerrungen der zugrundelie

genden Tragödie werden gegen den 

Schluss der Aufführung immer kras
ser, bis Shakespeares Vorlage in Bött
chers Improvisationswirbel fast gänz
lich untergeht. Die Verfremdung er
reicht ihren Höhepunkt in der 
Schlussszene, die gleich zweimal ge
spielt wird. Nach Böttchers ziemlich 
bizarrer Version, in der Romeo als 
röchelnder Zombie die Eingeweide der 
toten Julia verschlingt, dürfen sich die 
Zuschauer für den zweiten Durchgang 
einen Romeo.!fod aussuchen. Der 
Schauspieler aus Ravensburg hat näm
lich wahlweise den italienischen, japa
nischen, französischen, englischen und 
eidgenössischen Tod des männlichen 
Helden auf Lager. <<fhe great interna
tional Romeo-dying» nennt sich dieses 
Wunschprogramm, aus dem am Frei
tag der charmante, zigarettenqualmen
de Romeo aus Frankreich ausgewählt 
wurde. 

Wie eine Wundertüte voll von bissi
gem Witz und Improvisationskunst 
war's, was das Ein-Mann-Ensemble des 
FROT theaters auf die Bretter legte. 
Und dass da wirklich nur ein Mann den 
ganzen Abend bestritt, daran würde 
ich - wüsste ich's nicht besser - jetzt 
noch zweifeln. ~ ·1- n, t:"' -a r 

f"\",. l 6 .."" -J w. 

Uli Böttchers Version von «Romeo und Julia»: Eine Ein-Mann-Show. FOTO: MEZ 



(pd) Die scheinbar heile dörfliche 
Welt ist die Kulisse eines tödlichen 
Intrigenspiels und zweier Liebesge
schichten. Ein packender und unter
haltender Roman aus der Feder eines 
Arztes. 

Am 11. November, am Martinstag, 
wird Annemarie Kohler Opfer eines 
Verkehrsunfalls; der Fahrer ist flüch
tig. Stefan Mosimann, ein lebensfro
her Vikar, wird verdächtigt, diesen 
Tod verschuldet zu haben. Doch auch 

I sein Gegenspieler, der Kirchenpflege
präsident Jakob Nietlisbach, verhält 
sich auffallig. Die Spuren indes führen 
bald zum Arzt Hans Jürg Staubli, zur 
Tatzeit auf Krankenvisite. 

Das wechselhafte Schicksal eines 
Arztes, das erfolgreiche Wirken eines 
Anwalts, der einsame Weg eines Vi
kars: In ihrer Verstrickung vor der 
Kulisse einer scheinbar heilen dörfli
chen Welt erleben wir die Höhen und 
Tiefen menschlicher Leidenschaften 
mit. Martini markiert dabei nicht nur 
den Anfang eines undurchsichtigen, 
gar tödlichen Intrigenspiels, sondern 
wird auch zum Angelpunkt zweier 
feingewobener Liebesgeschichten. 

Urs Pilgrim, geboren 1945 in Zü
rich, verlebte die Jugendjahre in 
Muri. Nach dem Studium der Medi· 
zin in Basel, Freiburg und Zürich 
folgte die Ausbildung zum Spezialarzt 

Urs Pilgrim. 

FMH fUr Innere Medizin. Seit 1980 
fUhrt er zusammen mit seiner Frau 
(auch sie Ärztin) eine hausärztlich
rheumatologische Praxis in Muri. Bis
her gab es von ihm Einzelveröffentli· 
chungen in Zeitungen und Zeitschrif· 
ten sowie Fachpublikationen. «Marti· 
ni» ist sein erster Roman. Er ist im 
Buchhandel erhältlich. 
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70 Jahre wissenschaftlich untermauerte Volkstanzpflege 

Festschrift /992 der NÖ Arbeitsgemeinschaft für Volkstanz 

Dr. Richard BAMMER prägte als Landes
vorsitzender der Niederösterreichischen Ar
beitsgemeinschaft für Volkstanz bis zu 
seinem Ableben am 4. November 1978 ganz 
entscheidend deren Zielsetzungen, welche er 
etwa folgendermaßen formulierte: 

"Unserer Arbeitsgemeinschaft ist vor allem 
eine Rückhesinnung von den vielfiourioen 

~ 0 0 

Schautänzen der anderen Bundesländer auf 
die schlichteren, aber typisch niederöster
reichischcn Sonderformen und 'Kieinformen 
für Publikums-Vnlkstanzen' zu verdanken, 
an we:chen unser Heimatbundesland 
besonders reich ist. Sie helreut statuten-

1 
gemäß alle Führungspersönlichkeiten und 
Organisationen in Niederösterreich, die den 
Volkstanz (und sei es auch nur am Rande) 

- pflegen. Sie sorgt (heute ebenso wie in den 
letzten 30 Jahren) für Kurse zur Aus- und 
Weiterbildung von Tanzleitern und Ak
tivisten und veranstaltet große überregionale 
Volkstanzfeste. Sie veröffentlicht in ihren 
Rundschreiben Termine, Berichte und 

. richtungsgebende Abhandlungen; führt auch 
Musikerschulungen durch und' gibt Volks
tanznoten, Tonbänder und neue Be
schreibungen aller nö. Volkstänze sowie 
andere Behelfe für den Kursbetrieb heraus." 

Volkstanzen als wesentlicher 
Bildungsbeitrag 

Seit ihrer vereinsrechtlichen Gründuno war 0 

und ist die Niederösterreichische Arbeits-

gemeinschaft für Volkstanz ihren Statuten 
nach auch ein Mitglied des Niederöster
reichischen Bildungs- und Heimatwerkes, 
also der führenden Niederösterreichischen 
Erwachsenenbildungsorganisation. Der Be
zeichnung "Heimat"-Werk entsprechend, 
war daher die bewußte Bewahrung über
lieferter Volkskulturgüter jahrelang das 
sichtbare Hauptanliegen der Volkstanz
"Pfleger". 

Als nach dem Tod von OStR. Dr. Richard 
BAMMER der Jugenderzieher und damalige 
Obmann der Volkstanzgruppe Kloster
neuburg, Rudolf LHOTKA, am 16. De
zember 1978 zum neuen Landesvorsitzen-

den der Niederösterreichischen Arbeitsge
meinschaft für Volkstanz gewählt wurde, 
lenkte dieser das Augenmerk stärker auf die 
Zu!!ehöri!!keit zum "Bildungs"-Werk: "Die 

~ ~ ~ 

naturgegebenen Anlagen des Menschen -
wie zum Beispiel die Fähigkeit zur harmo
nischen Bewegung, zur Freude am Schönen, 
zur Achtung vor dem Überlieferten, zur 
Kontaktnahme mit einem Partner oder zur 
Einordnung in die menschliche Ge
meinschaft - verkümmern in unserer über
zivilisierten Welt, wenn sie nicht gezielt ge
fördert werden. Spielen, Tanzen, Singen 
oder Musizieren stellen daher ganz yve
sentliche Bildungshilfen für die musische 
und· soziale Entwicklung jedes einzelnen, 
und dadurch für se1ne 'Mensch-Werdung' 
schlechthin, dar." 
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· -.·:~:::· ~ · /::·· ~·· , Christine LHOTKA; Kierlfng ... · 

:Dy~;-;:: ''io JAHRE sENioRENTANz IN NmoERöstERREicH 

.: __ :·_:~-:~-- ~_-.:., _: ::-.;'Aktrvierung im Alter. als wichtige·· Biidurigsa~fgabe 
! . . • _ .. ·- ·. . . ' . . 

·,. -~ . ·, .. - . ;; ·: .. ·~.- . .... ~:- ~;~ ~--~·/ .. ,. . .... 

',>'.'<··.:·:·: ::>_ Urtier:· diesem Motto lud die ARGE · SE
_.:_;: .. :·. . :· NIORENTANZ NÖ im NÖ Bildi.Jnos- und 
.· . .. __ :,, . : : . .. . v 

';. ·. , : . ··.· Heimatwerk (NO BHW) am 1. Oktober 
·. ·;' _.. ·. < · ·. ;1992' ·zu einem Jubiiäumstanztag ins Nie-

·._._, ·.·. · .derösterreichische Landhaus Ünd arn 3. Ok-
. · ·:_ : .. · .· tober zur Jahreshauptversammlung ins Bil-
. _,· : . ·· :-, ·· dungshaus St. Bernhard in Wiener Neustadt 

· , .· · · ein: Der .Landesvorsitzende des NÖ BHW, 
. ... · - · PröL . Dr. Joharines WURZER, dankte bei · 
· . : · · diesem· Anlaß den derzeit rund 60 itktiven 

· · · 'niederösterreichischen· Seniorentanzleitern/ 
• · , : · - ~innen und zeichnete die noch immer leitend :: .. _ .> . . _tätigen Pioniere der "ersten Stunde" mit den 

. . . · · ,folgenden Ehrenzeichen des NÖ BHW für 
~-_,:::< . ;_ · ... Verdienste um ·die niederösterreichische 
:., · · · · ,· Erwachsenenbildung aus: OSR Hilde 
· .. ·.'· · ' BIRNBAUM aus Korneuburg (Bronze), 
· : .. , < Adele HOFER aus Bruck/ Leitha (Bronze) 
-.. _,' ._·· · .. · ': .. und ' Elfriede TRAPL aus Baden (Bronze) 
·: ... . :_·· .. ~ ·: ··' .: . sowie OStR. Dr. Christine LHOTKA. aus 
, :::· ·. ·.: · · Klosterneuburg (Silber). 

~:" . : ..... .. ) . . 

;,::>.:.'.· ~:_: : ,>, Als · bis.herige Leiterin der ARGE SENIO
,·:::.·.< .. '.· ~·:<. _)~ENTANZ im NÖ BHW konnte Frau Dr. . 
:'1 ;:: . ; ., :·_.\ : .'. · LHOTKA eine eindrUcksvolle Rückschau auf 
.-.~·· ... '~= .:.;:- ; .·.:: ·.-die· ·ver2ail!Zenen zehn Jahre im Dienste der . 
:>:·;~, ,., :·::--.-. 1)1~sischen Altenbildungsarbeit vorlege.n: 

t~f~,:~-;: .• • . . ! . -.,.L ;;;-.,..· ~r:~ 
:-.·. ··-

. · . . ··' .. 

.. · · . · ' .. . . I . 

. Wurzeln des Seniorentaozens 
in . NiederösterreiCh 

Die Seniorentanzbewegung entstand in· den 
frühen Siebzigerjahren in der Bundesre

. publik Deutschland durch · Frau Ilse TUTI· 
·und. ihre Mitarbeiter: Tanzpädagogen; Ärzte 
und P·sychologen sammelten Erfahrungen 

. Bildungshaus Wr.Neustadt, 7.-9. Juni 1985: Auf Ein
ladung der NO ARGE Volkstanz · lehrt .Marie-Luise 

· No/ring (Mitte}, die wichtigste Mitarbeiterin und 
· Naclifolgerin von llse TuttI BRD, · Sitzttinze und son~ 
stige Seniorenranze . ersrnials in NO. (Foto Uiotka) . 

· im·Tanzen mit älteren ·Menschen und ent
wickelten aus vorhandenen Folklore-, Mo
de~ und Ges~Ilschaft.Stänzen eigene senio:

.. rengerechte Gemdnschaftstänze. Partner-
.. ·. Unabhängigkeit, Vermeidung von .Lei-

.· st'ungszwang, · Spielcharakter, · körperliche, . 
·geistige und soziale Gesundheitspflege sind · 
·die , wichtigsten. E(genschatten seniorenge- · 
inäße·r Tanzformen. ' · : · . · 

. · . . ,,.· . 

·: .: ·:. [)_iß~·,· K}osterneuburger .. :.,Verlagslcdterin· ·und ·.: 
· -Me~iofin der , "Gedächtnis-Spiele · n'ach ' Dr. 
' : rried> 'Franziska·. STENGL aus . Wi~n II' Frau ·. 

" der ARGE Seniorentanz NO·fiir · . . . : .E-~my . FUCHS-FINSTE.RER,.:. org&nisierte· 
. Prokap (lrinten .l.) beim Jubilar~ms~Tanzrag : ··· 1976_ ·_ in · Zusammena~be~t ~ n-iit':. Dir. _Karl . 

,1.10:1992 im NO Landhaushof · . . (Foto Boltz) .. HOCHW ARTER von ·der VHS Wien..-Nord :. 



' • . 

· mit der Refcrentin El isabcth GOSSiv1A:\N 
::.· ~:· · .. . a·us- Baden-Baden das erste östcrrcichische 

~:·: ·. · Seniorentanzseminar · (im Albcrt-Schwcit
. . :· zer-Haus in Wien). Nach cini~cn weiteren . ~ 

· · ··. Wochenendseminaren mußte die VHS 
.>.:' .:. W1eri-Nord die Scniorentanzlcilcraushildung 
:>' ::····~ aus· Mangel .an geeigneten pädagc)gischcn 
·::}>, · Mitarbeitern wieder einstellen. . .. · ... . 

· · · Frau Emmy FUCHS "verschleppte" aller
.,· dfn2s ihre !!ute Bekannte, OStR. Dr. Chri-. ...... -. 

: · .·. ·. stine LHOTKA aus Kierling, im Jahre 1n 1 
·. · . .. ··zg einem Scniorentai1zkurs in Bayern mit 

· der Vorsitzenden des Bundesverbandes 
... Seniorentanz e. V. in der BRD, Ilsc TUTT 

aus Gießen.Frau LHOTKA bcr.ichte tc da
heim so begeistert von den wcrtnlllcn 

. MögliChkeiten des Tanzens mit Senioren, 
·. daß ihr Sohn Rudolf LHOTKA als Kloster-

' '• 

neuburger Kulturmanager und als Vorsit
_. . ..... zender der "NÖ ARGE für Volkstanz im 

NÖ BHW" sogleich "zupackte": Er organi
sierte bereits ab Oktober. 1981 den ersten 
Seniorentanzkurs unte·r der Leitung seiner 

. . Mutter in Kierling; vom ·3. bis 5. September 
: ·· ~·, ··. 1982 das erste. gcsamt-niedcrösterreichische 

~~--: ; . . · 

•' ·.· .· 

Tanzleiterausbildungsseminar für die 
Seniorenarbeit mit Frau Ilse TUTT im 
H.ippolyt-Haus in . St. Pölten; ab . Oktober 
1982 Seniorentanzkurse mit Absolventen . 
d{eses Seminars in · vier verschiedenen 
K.losterneu burger Katastralgemeinden; . und 

·anschließend die Aus:- und Fortbildung ·der' 
. Seniorentanzmultiplikatoren füt ganz Nie

derösterreich. 

Wien !. , Hofdes NO Landhauses. 1.10.92: Der Leiter 
der ARGE Tanz im NO BHW, Rudolf Uwtka, erlttu
tert der zusttind(gen Landesrat in fiir Seniorenfragen, 
Uese Prokop, die große auch sozialpolitische Be-
deuttmg der Seniorentanzbewegung. (Foto Boltz) · 

Stolze Bilanz 
einer landesweiten Bildungsarbeit 

Durch die guten Kontakte von Rudolf 
LHOTKA zur zuständigen Landesrätin für 
Jugend-, Farnilien- und Senioren.fragen, 
Liese PROKOP, ist es vom ersten Seminar 
an bis heute gelungen, die Senior~nstelle qes 
Amtes · der Niederösterreichischen Landes-.. · 

. regierüng . als Mitveranstalter und . Mit
financü~r für s~intliche Seniorentanzleiter.
Aus~ und Fortbildungsveransütltungen in 
. Ni~derö'sterreich zu gewinnen. 

· .Als Partner .·trat bis ()ktober 1986 ·die · "NÖ 
. Arbeitsgemeinschaft für Volkstanz e. · V." 
~uf; · i~ der Folge jedoch die · ~ am 6. April 
1986 im Bildungshaus Lainz gegründete .. -
~'ARGE · SENiORENTANZ · NÖ .1ni Nö :· 
Bildungs- und Heimat werk", und . zwar· in 
Ko6peiatiori mit- dem jeweils als Seminarort 
dien,enden Bild.ungshaus. · · 

,··. 

... ~ 
:~. . 

. · .. ~. _. 

. . · . .... 
. . . · .. ~~- .. 

o' • : ; ' : : ~," I ' 
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· .. :·::Ä~ '6. April 1986 hat sich schließlich unter 
·' ide( ·Leitung unseres Mitglieds OStR. Dr. 

.. >.: Christine LHOTKA aus Kierling auch noch 
·,. die "Arbeitsgemeinschaft Seniorentanz Nie

. : : .. de.rösterreich" als Fachbereich im Nieder
. · Österreichischen Bildungs- und Heimatwerk 

." .· selbständig gemacht. Sie zählte bei der 
letzten Hauptversammlung im Novem
b.er ·· 1991 fünfzig ordentliche Mitglieder, 

·· das sind im Bundesinstitut für Er-
.·: ·wachsenenbildung in Strobl ausgebildete 

Seniorentanzleiter; weiters 115 fördernde 
·Mitglieder und rund 600 karteimäßig erfaßte 
Teilnehmer an Aus- und Fort
bildungsseminaren. Und wiederum hatte die 

... <äußerst engagierte Bildungsarbeit dieses 

· ·NO Landflaus Wien, 1. 10. 1992: ·oStR. Dr. Christine 
:· . Lhotka (r.) dankt an der Spitze \'Oll 80 nö. Sen ior~n
... , ·wnzem Frau LR Liese Prokap ( 1.) und der Sacflrefe
. -~ rentin Annemarie Haider für 10 Jahre UnterstiiiZIIIlg. 

· ,.·. ~. ·:~; : . (Foto NO Landesregierung) 
.. ~· -l~:~ 
-~=~· niederösterreichischcn Tanzgremiums einen 
'1bedeutenden Anteil daran, daß am 18. Jän
:\·fl.~.r _1992 im Bildungshaus Schloß Zeillern 
.··bei; Amstetten in Niederösterreich die· 

.;~dj~ndungsversammlung einer "Bundes
.?~ ~!?eitsgemeinschaft Seniorentanz Öster~ 

.~: reich" ·stattfinden konnte. 
;~ii::J··;: .·. 

.... · 

. \ 
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70 Jahre wissenschaftlich lllitermauerte Volkstanzpflege 

Festschrift 1992 der NÖ Arbeitsgemeinschaftfür Volkstanz 

Der "Siebenbürger Rheinländer" als Ehrentanz für 
eine brauchtiimliche Hochzeitsgesellschaft bei einer 
Trachtenschau des NÖ Heimatwerksam 14. 6. 1992 
fiir die BHW-Ortsstelle in Kierling. (Foto Lhotka) 



Höchhüser - Herrschattsbauten·.·· -· . . 
der dörflichen .Oberschicht 
D ie . beiden sogenannten Höch

hüser von Steffisburg gehören zu 
zwei in der bernischen Architektur
geschichte bekannten Bautypen des 
15. und 16. Jahrhunderts. Das grösse-

. re entspricht in Proportion und behä
biger Grundform mit seinem annä
hernd quadratischen Grundriss, den 
drei Geschossen und dem mächtigen 
Walmdach dem 'JYp des freistehen
den spätgotischen Geviertbaus. Das 
kleinere dagegen, zweigeschossig auf 
ebenerdigem Kellersockel, verkörpert 
mit seinem langen, schmalen Bautr,akt 
und dem Krüppelwalmdach die häufi-

ge Form der schlanken spätgotischen 
Steinstöcke. 
Beide wurden sie, soweit heutige 
Erkenntnisse eine Aussage zulassen, 
im 16. Jahrhundert erbaut- das grös· 
sere um 1530, das kleinere vielleicht 
1555-und seither in ihrer Erscheinung 
nicht mehr wesentlich verändert. Dies 
dürfte in erster Linie auf den Um· 
stand zurückzuführen sein, dass sie 
von der dörflichen Oberschicht erbaut 
oder kurz nach der Errichtung von ihr 
übernommen wurden und auch später 
in deren Besitz verblieben. So waren 
sie nicht dem Erneuerungsdruck des 

städtischen Patriziats ausgesetzt, der 
manches spätgotische Schloss durch 
mehr oder weniger einschneidende 
Umgestaltung in einen barocken · 
Landsitz verwandelt hat: · 
Trotzdem gehen auch die Steffisbur
ger Höchhüser auf eine Niederlassung 
des Kleinadels, nämlich der Herren 
von Kien zurück, die im 14. Jahrhun
dert im Freigericht Steffisburg über 
reichen Grundbesitz verfügten, der 
durch Erbgang an die Berner Familie 
Matter gelangte. Der berühmteste 
Herr der Steffisburger Höchhusbesit
zung war der Feldherr, Politiker und 
Handelsmann Heinrich Matter, berni
scher Gesandter am französischen 
Hof und Ritter von Padua. 
Beim Höchhus der von Kien und 
der Matter handelte es sich jedoch 
noch um die Vorgängeranlage der bei
den heutigen Bauten. 1431 ' wird ein 
«g~muret Hus an der müliwun> er
wähnt, und archäologische Beobach
tungen anlässtich von Bauarbeiten 
belegen Mauerwerksreste aus d.em 
13. oder 14. Jahrhundert nicht nur 
innerhalb des grossen Höchhuses, 
sondern auch ausserhalb der heutigen 
Hausgrundrisse. Man dürfte kaum 
fehlgehen, sich als Vorgänger der bei
den einprägsamen Ste instöcke des 
16. Jahrhunderts e inen burgartig aus 
mehreren grösseren und kleineren 
Gebäuden zusammengesetzten, mit 
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Schauplatz Grossbritannien /yt 2::'C 3 .;lf, ~ ('3<3 6 

«Eine noble~ ewigwähre~de Sache» 
Zum hundertsten Geburtstag des National Trust 

Mit 238 000 Hektaren Land, 885 Kilometern 
Küstengebiet, 940 industriellen Monumenten, 
162 Gärten sowie- last, but not least- mit 207 
dem Publikum offenstehenden historischen Häu
sern und Schlössern ist der National Trust in 
Grossbritannien der grösste private Grundbesit
zer. Auch Klöster, Kirchen, Windmühlen, Pubs, 
ja ganz oder zumindest teilweise sogar Dörfer ge
hören dem dieses Jahr seinen hundertsten Ge
burtstag feiernden Trust. Und im Ionern der 
h!storisch~n Häuser. natürlich die Sammlungen: es 
smd an dte 8000 Olgemälde, 100 000 Aquarelle 
Zeichn~ngen und Stiche, 1000 Skulpturen, 30 000 
Keramik- und Glasgegenstände sowie über eine 

I 
Million Bücher. 

Die Landschaftsgärten des Trust zählen zu den 
grossaftigsten in Europa; mit ihnen sind Namen 
wie John Vanbrugh, Charles Bridgeman, Williarn 
Kent, «Capability» Brown, Humphrey Repton 
und Edwin Lutyens verbunden, Namen also von 
einst führenden Architekten und Gestaltern. Mit 
der weltweit grössten Sammlung an kultivierten 
Pflanzen in diesen Gärten fungiert der National 

bäude, nämlich ein Fachwerkhaus aus dem 
14. Jahrhundert in Alfriston in der Grafschaft 
Sussex. Später sollten die Häuser berühmter Per
sönlic'hkeiten hinzukommen: so als erstes das 
Cottage in Nether Stowey, Somerset, in dem 
Coleridge seine Ballade vom «Ancient Marinem 
geschrieben hatte, so auch das Haus des Schrift
stellers Carlyle im Londoner Stadtteil Chelsea 
und Monk Coniston, der Grundbesitz Beatrix 
Potters im Lake District. 

Nachdem in den letzten Jahren aus Ländern 
wie Finnland, Tschechien, Holland und auch Ita
lien Nachfragen eingegangen sind, will der Trust 

I im Herbst 1995 «ein europäisches Austauschpro
gramm in Sachen Denkrnalbewahrung» starten. 
Was die freiwilligen Helfer im eigenen Land an
betrifft: 1993 waren es deren 28 070- sie leisteten 
mehr als 1,6 Millionen Stunden Arbeit. Ohne sol
~he Helfer w~re die Arbeit des Trust nicht mög
lich. Denn wte sonst Iiessen sich Ländereien wie 

I 
Trust als Denkmal- und Naturschutzorganisation. 
Die letztere Funktion verlangen dem Trust auch 
sein~ Na~rre~erv_ate und 339 sogenannte «sites of 1 
spectal sctentific mterest» ab - dort nämlich sind 
allein unter den Schmetterlingen und Fleder
mäusen 52 beziehungsweise 14 verschiedene 
Arten zu finden. Es darf nicht verwundern dass 
der Trust seinen hundertsten Geburtstag nicht nur 
als Gelegenheit zum Feiern wahrnimmt· auch auf 
die finanziellen Bedürfnisse einer Wohlfahrts
einrichtung gilt es hinzuweisen. 

I der vom (eigenständigen) schottischen National 
Trust eben erst erworbene Mar Lodge Estate be
treuen? Auf den rund 117 Quadratmeilen des 
Mar Lodge Estate erheben sich vier der sechs 
höchsten Bergg.iofel Grossbritanniens. 

Im letzten Jahresbericht des Trust sind Zahlun-
gen von 37 Millionen Pfund einzig für die In
standhaltung und Restaurierung seiner verschie
denen Güter verbucht. Ein solches Gut ist Stowe 
in den Midlands, das heisst allein der Park um 
dieses seit den zwanziger Jahren als Public School 
dienende grossaftige Landhaus, einst Sitz der 
Grafen von Buckingham und Chandos. Mit dem 
Park als Schenkung erhielt der Trust 1989 ein dra
matisches Statement gefallener Macht: Charles 
Bridgeman und «Capability» Brown hatten hier 
Grünflächen und Seen angelegt, und mit den 
Bauwerken von Vanbrugh, Gibbs und William 
Kent nahm sich dieses englische Arkadien wie ein 
~emälde Cla~de Lorrains aus - die Tempel aller
dmgs der dret genannten Architekten schienen im 
Jahr 1989 dem Zerfall preisgegeben. Ein seither 
durch Spenden auf 9 Millionen Pfund angewach
sener Fonds für Stowe erlaubt dem National 
Trust, dem Park wieder zu seiner einstigen Pracht 
zu verhelfen. 

Berühmte Wegbereiter 
In der Tat ist der National Trust von der Regie

rung unabhängig; Jahresbeiträge von gegenwärtig 
2,2 Millionen Mitgliedern machen nahezu 50 Pro
zent seines Einkommens aus; der Rest kommt 
zum Teil von im Jahr über 10 Millionen Be
suchern vornehmlich der historischen Häuser 
zum Teil auch durch Zuschüsse von andere~ 
Denkmalschutzorganisationen wie English Heri
~ge. Denn?ch ~~ man ~i~h dem Staat gegen
ub~r a~f e~n wtehttges Pnvtleg berufen: dieses 
hetsst «malienability» -bedeutet in anderen Wor
ten, dass dem Trust seine Liegenschaften, weil seit 
1907 laut Gesetz <<Unveräusserlich», niemand 
nehmen kann. 

Der National Trust wurde 1895 von einem An
'Yalt, einer Sozialreformerin und einem Geist
heben gegründet - dies in Anlehnung an bereits 
hunde~ Jahre zuvor vom Dichter Wordsworth 
propagierte Ideale, inspiriert aber auch durch die 
Vision des inzwischen gealterten ehemaligen 
Oxford-Professors John Ruskin. Für 10 Pfund er
stand . di~ mit hun~ert Mitgliedern gestartete 
Or.e;amsatwn 1896 ihr erstes historisches Ge-

Dieses «recycling» ist für den Trust nicht ohne 
Probl~me, ~tand man doch vor der Frage, was ge
nau hter wiederauferstehen soll. Mit dem Verkauf 
des Hauses anno 1921 und dem Einzug der 
Schule hatte sich vieles gewandelt; nicht nur 
musste Vanbrughs «Temple of Bacchus» einer 
Schulkapelle weichen und verschwanden die ioni
schen Säulen um Kents «Temple of Concord» 
auch in Browns «Grecian Valley» wurde eu;_ 
Tann~nwal~ an~elegt - und. dabei war doch ge
rade tm «gnechtschen Tal» dte unbehinderte Aus
sic~t.von Tempel zu Tempel ein wichtiger Teil der 
pohttschen und ästhetischen Botschaft der ganzen 
Anlage von Stowe. Beim Fallen von Tannen zum 



Freimachen dieser Aussicht hat der Trust jetzt 
eine Entdeckung gemacht: der die Talkuppe ent
langführende Weg ist nicht, wie immer angenom
men, der ursprünglich von Brown angelegte. Bis 
zum auf das Jahr 2000 geplanten Abschlus~ der 
Arbeiten dürften in Stowe auch weitere Über
raschungen nicht ausbleiben - so ist zum Beispiel 
schon beim Säubern des «achteckigen Sees» an 
der von Gibbs im Stil Palladios erbauten Brücke 
ein Untergeschoss zum Vorschein gekommen, das 
um die Mitte des letzten Jahrhunderts in Verges
senheit geriet. 

Ein Sitz, der Anfang dieses Monats wieder in 
seiner früheren Grösse eröffnet werden konnte, 
ist Uppark im Gebiet der Sussex Downs. Dieses 
1690 erbaute Landhaus war im August 1989 der
massen vom Feuer verwüstet worden, dass viele 
seinen völligen Abbruch forderten. Der National 
Trust allerdings hatte andere Ideen, war doch 
Uppark einzigartig, indem hier zuvor die Jahr
hunderte sozusagen spurenlos vorübergegangen 
waren - und immerhin waren rund 12 000 Frag
mente und Verzierungen, zum Teil aus Holz und 
Gips, aus dem Feuer gerettet worden. Also 
schickte sich ein Heer von Kunsthandwerkern 
und Arbeitern, in den Methoden des 17. und 
18. Jahrhunderts geschult, an, das Haus für 20 
Millionen Pfund originalgetreu wiederaufzubau
en. Nicht überraschend war daher kürzlich am 
Pressetag in Uppark die Frage eines engJjschen 
Kollegen: nämlich, ob das, was das Publikum 
schliesslich zu sehen bekomme, einzig eine geris
s.~ne. Nachahmung sei. ~~ fak~?>> -:- n_ei~, l~u~ete 

die Antwort des Trust; Uppark, seit 1. Juni dem 
Publikum zugänglich, sei «ein mit höchster Sorg
falt restauriertes Kunstwerk». 

Prähistorische Monumente 
Bisher unerwähnt blieben rund 40 000 Stätten 

von archäologischer Bedeutung, die dem National 
Trust gehören. Vorrangig unter Eliesen sind Stone
henge, Avebury, Hadrian's Wall und i~. Non;t
irland der Giant's Causeway. Zwar gehorte d1e 
Bewahrung prähistorischer Monumente nicht zu 
den ursprünglichen Absichten des Trust, doch 
eben solche Monumente befanden sich sozusagen 
unvermeidlich auf ihres landschaftlichen Reizes 
wegen von der Organisation erstandenen Grund
stücken. Was Stonehenge anbetrifft, ist die Saga 
eine lange: dieser prähistorische Steinkreis wur~e 
1918 Eigentum der Nation - und nachdem e~n 
Regierungsdepartement nach dem anderen d1e 
Verantwortung für dieses Monument geerbt und 
sich über der umliegenden Landschaft das Ge
spenst «development» eingestellt h~tte, kau~te 
der National Trust das Ganze nach emem natio
nalen Appell Stanley Baldwins. Mit ein~m h~ss
lichen «Besucherzentrum» - und der D1skuss1on 
um ein Verlegen naher Perostrassen - bleibt 
Stonehenge umstritten. Doch vielleic~t. beh~lt 
auch diesbezüglich die Kinderbu~ha~tonn ~ea~lX 
Potter recht. «Der Trust», sagte s1e emst, «1st eme 
noble, ewigwährende Sach~. Zwar re~en einige 
unvernünftige Sterbliche m1t - aber s1e werden 
eines Tages vergessen sein.» Georges Waser 
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In acht Jahren haben jeweils zwi
schen 20 und 110 über 65jährige 
Dietikerinnen und Dietiker in 100 
Wanderungen quer durch die 
Schweiz und auch im Ausland über 
2000 Kilometer zu Fuss bewältigt. 
Geführt wurden sie dabei stets von 
Robert Müller, dem Ehrenbürger. 
Kein Wunder, dass er auch die Jubi
läumswanderung am Dienstag leite
te, dabei aber gegen Überraschun
gen nicht gefeit war. 

J • J: { (.;,. U .JJS. VON ER ICH ENG 

Es war im April1987, als sich erstmals 
knapp 20 ältere Dietikerinnen und Die
tiker aufmachten, um mit dem früheren 
Gemeindegutsverwalter im Baselbieter 
Jura die erste Senioren-Wanderung zu 
bestreiten. Die Wandervögel besuch
ten zuerst die Orismühle in der Nähe 
von Liestal, um dann nach St. Pantale
on aufzusteigen. Über Nuglar gelang
ten sie via das solothurnische Büren 
nach Ziefen, wo. die Bergkirche besich
tigt wurde. Dann folgte der Aufstieg 
nach Arboldswil und nachher nach Tit
terten. Abwärts ging's weiter nach 
Oberdorf und dann mit dem Walden
burgerbähnli, der schmalsten Bahn Eu
ropas, zurück zum Baselbieter Haupt
ort und nach Dietikon. 

Auch die einhundertste Wanderung 
führte zum Ausgangspunkt Liestal. 
Nur war es am vergangeneo Dienstag 
nicht ein fahrplanmässiger, sondern 
ein Extrazug, den knapp 80 Wandervö
gel am frühen Morgen bestiegen. Da
bei handelte es sich um den sogenann
ten «Bundesratszug>> mit einem Salon
und zwei weiteren SBB-Sonderwagen. 
Diese waren gar mit der Tafel «100. Se
nioren-Wanderung Dietikon)) bezeich
net. 

Ein Überraschungsgast 
«Diese komfortable Reisemöglich

keit müssen Sie zum Teil selber bezah
len)), verriet später Ernst Burkhardt, 
der das günstige Arrangement mit den 
SBB ausgehandelt, aber auch von aer 
Stadt Dietikon einen Kostenbeitrag er
halten hatte. Den Zuschlag bezahlten 
alle, denn die Wandersleute sind in 
dieser Beziehung keineswegs knause
rig. Leiter Robert Müller staunte ob des 
Extrazuges nicht weniger als die mei
sten Thilnehmerinnen und Teilnehmer. 

Extrabusse des basellandschaftli
chen Vorortsverkehrs brachten die 
Schar nach Reigoldswil. Von dort führ
te der markierte Wanderweg nach Tit
terten, wobei immerhin 159 Meter Hö
henunterschied zu bewältigen waren. 
Aber alle machten begeistert mit. In 
Titterten gelang es dann Müller, einen 
Überraschungscoup zu landen. Er fa
selte etwas vom Gemeindepräsidenten 
von Titterten, der als Gast dazu stossen 
werde. Aber es war dann Dietikons 
Stadtpräsident Markus Notter, der mit 
einem Spezialtransport dorthin ge
bracht worden war und von da an 
mitwanderte. 

Nächstes Ziel war der «Gugger)), 
dann folgte der Abstieg zum Hof 
Grütsch. Weiter ging's Richtung Lam-

penberg und später hinunter nach Bu
bendorf. Die rund dreieinhalbstündige 
Wanderung führte teils durch die Ba
seThieter Wälder, wobei die Wege 
glücklicherweise meistens gut begeh
bar waren. Aber viel rotgoldenes Laub 
mahnte zur Vorsicht, und es kam auch 
'bei einigen zu Rutschern. Aber selbst 
der nicht an so lange Marschstrecken 

r 
gewöhnte LT-Berichterstatter hielt je
derzeit problemlos mit. 

Spätestens hier ist anzumerken, dass 
die Teilnehmer der Senioren-Wande
rungen aus allen Bevölkerungskreisen 
stammen. Da fehlten weder der Gene
raldirektor noch ehemalige Politiker 
und erst recht nicht ganz gewöhnliche 
Bürger wie Pöstler, Bauern, Arbeiter 
und Angestellte. «Wir sind einfach 
Menschen, die während des Wanderns 
miteinander reden wolleD», meinte 
Mitorganisator Max Wiederkehr. Ein 
anderer brachte es auf den Punkt: «Bei 
diesen Wanderungen sind wir zusam
men wie in einer Grossfamilie.)) 

Das Jubiläum gefeiert 
Wandern macht hungrig, und so traf 

man sich später im Liestaler «Engel)), 
um das (von allen Teilnehmern selber 
bezahlte) Mittagessen zu geniessen. 
Immerhin hatten am Morgen Eugen 
Perrenoud den Morgenkaffee samt 
Gipfeli und der Bahnhof Dietikon den 
Nachmittagskaffee spendiert. Zuvor 
waren noch fast 30 Ehemalige zur akti
ven Wandergruppe gestossen. Danach 
wurde das Jubiläum der 100. Wande
rung gebührend gefeiert. 

Vorab Alice Seiler, die frühere Wir
tin zum «Neuen Bahnhof)), heizte die 
ohnehin schon e:emütliche Stimmune: 

I 
mit ihren Darbietungen an. Regine 
Jung würdigte die Wanderungen in 
einem selber vorgetragenen Gedicht, 

[ 

und Alfred Kugler und Alfons Kübler 
Iiessen einige der früheren Wanderun-
gen in humorvoll gefärbten Glossen 
nochmals aufleben. 

Für Körper und Seele 
Geehrt wurden Robert Müller und 

Paula Jucker, aber auch Paul Belser, 
der bei über 80 Wanderungen stets das 
berühmte «Schlusslicht)) gebildet hat
te. Agnes Grendelmeier, Erna 
Schneider und Werner Gloor wurden 
ebenfalls als «sehr fleissige Mitwande
rer)) ausgezeichnet. Um das Bild abzu
runden: Bei praktisch allen 100 Wande
rungen waren stets ein Arzt (Bruno 
Maier), ein Apotheker (Max Ruck
stuhl) und ein Pfarrer (Carl Heinrich 
Pletscher) mit von der Partie. Somit 
war für körperliche und seelische Hilfe 
jederzeit gesorgt. 

Mit Elan geht's weiter, denn bereits 
im Dezember startet die Gruppe zur 
101. Wanderung, dann unter der Lei
tung von Max Wiederkehr. Andersher
um gesagt: 100 Wanderungen und 
trotzdem kein bisschen müde, das ver
dient Anerkennung und ist keineswegs 
selbstverständlich. Dies um so mehr, 
als selbst 80jährige und noch ältere 
Dietikerinnen und Dietiker immer 
wieder die «Müllerwege)) unter die Füs
se nehmen. 
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Wanderbuch erschienen 
(ee.) Robert Müller ist es zu verdan
ken, dass nun unter dem Titel « 100 
Wanderungen)) ein Büchlein er
schienen ist. Mitgearbeitet haben 
ferner der Dietiker Stadtschreiber 
Thomas Furger sowie die Wander
freunde Paula Jucker, Ernst Burk
hardt, Max Wiederkehr und Alfons 
Kübler. 

Im Buch sind die Routen der bishe
rigen 100 Wanderungen kurz be
schrieben. Man kann daraus erse
hen, dass 15 Routen in den Aargau, 
elf in den Kanton Bern, acht in den 
Stand St. Gallen und nicht weniger 
als 18 durch den Kanton Zürich ge
führt haben, um wenigstens die 
wichtigsten Destinationen erwähnt 
zu haben. 

Besonders wertvoll an der gefälli
gen und (vom inzwischen leider ver-

storbenen) Felix Linder illustrierten 
Broschüre ist, dass zu jeder Wande
rung auch die Anfahrten mit den 
SBB und Autokurse gernäss dem 
derzeit gültigen Fahrplan aufgeführt 
sind. 

Die Druckkosten des 104 Seiten 
starken Büchleins hat die Stadt Die
tikon übernommen. Es ist zum Preis 
von nur 4 Franken erhältlich am 
SBB-Bahnhof Dietikon, in den örtli
chen Buchhandlungen und beim Se
kretariat des Verkehrsvereins Dieti
kon, Oberdorfstrasse 15, Telefon 
74124 42, der auch als Herausgeber 
zeichnet. Die erste Auflage ist aller
dings bald ausverkauft, und die Ver
fasser und der Herausgeber denken 
bereits daran, eine zweite (mit über
arbeiteten Fahrplänen versehene) 
Ausgabe aufzulegen. 

2~?-~ 

V·&lJ· 1ttffo-r1-

Über 2000 Kilometer erwanderten die Dietikerinnen und Dietiker bei den 100 Senioren-Wanderungen. 



4kcf:A-. UvuJ_ ~4 ~ v~f ~~ .Aei.(( .<.lhl.-

4~di#-4~~g{~0-41.defU ~-1 

Je:drz4~ ~ ~ J3~ 4Cl4 cea.cP~ 
m..L~ ~~?A-~~~ ~~~ ~
~.4-ie ~~ Vcff"U.J~~~-
1-€- c/ v ÜA-o I ~ .LI~ 1« ·~~ f.,AAA-f.d ;U.AM_ /.1 t:~ 

ftr~J~~g~ ~?....d~?--
~,.; +-ä.~ ~ ~~(J~. 

(JtH-~ ~~/ /nc:rd{ ~,a~~ 
:JJak. f&,f r.e~! .-Ra.Me .7f.cu.t.. /J&;:R. d....U w- /YL~ ~ ·
M.IU ~~ ~·o ,;~4- fU~u-./2..1.~ 

~r (73~.4-1~ ·r~~~~ 4€4 a~.tu~~ 

~~ ~erM-e/ M-~~ ~~ fl~eu 
Cf.qd{_ M-c.-'ciU ~ -<41- ~CVV<r ~~c&·
~ 4JctM-d.ut.VUfl ~4?~, ~ ~-
4-~r...e-4 -fle~e--u. -fU" ..c/.L'2_ -eA-wa.. cl.ie~:...u..'d 
~~ A;)aA4-~~·~ ~~~ 
t0Q.M..~ pei. ~~~I~~ 
dP_"r ~Ar~ ~-M. ~ /t{LU4~~ ~ 
tfetYI-d,, ~ (< ~AQ./2 ~cußut ~~ _ 

ffcu ~ .-in ~ ce~ ~ .üj?,_ d<k 

~~/~~~ ~c&.x<.v.J;r-? cLea 3Vk
d.tv.J?-a/H ~d ~~ f4~- (1;~~1-U J'«-
'fe/A.e-n , ~...e. X~~~~ ~j-e- ~-1e..-t 
~0 ~ ~ "~ ~ ~edRA-:J~d ~/ 
o(~· A-<. · ;{ ~ ~e,rX.VvLd.e ~4 ~1'~~-
~Ju.f ~ _."~-:r !-f-eM.. ~cß.;of~ ~~di. CUt-



1-

Das Wandern ist (nicht nur) des Müllers LUSt 
Was das Baselbiet mit 
Dietikon verbindet? 
Zum Beispiel, dass im 
Aprill987 die erste 
Dietiker Senioren
Wanderung dorthin 
flihrte- ebenso wie letzte 
Woche die hundertste. 
Ortshistoriker Robert 
Müller schritt bei allen 
mit und schrieb ein 
Büchlein dazu. r-

--{t'J. t 3 ' tl. q,) 
. VON MARKUS FÜRST 

M an kann es auch selber in 
die Hände nehmen, einen 

Weg unter die Füsse zu nehmen. 
Die Dietiker ~obert Müller und 
Paula Jucker haben vor neun Jah
ren mit der Organisation der Se
nioren-Wanderungen begonnen. 
Eigentlich sei es seine Partnerin 
gewesen, die ihm den Anstoss 
dazu gegeben habe, etwas auf die 
Beine zu stellen, sagt Müller. 

Gesagt, getan: Am ersten Diens
tag in jenem April 1987 fuhr um 
06.31 Uhr ein 14köpfiges Grüpp
chen in Dietikon ab, stieg um 
07.37 in Liestal aus, nahm den 
Weg unter die Füsse und begegne
te Ortschaften mit so berühmten 
Namen wie Orismühle, St. Panta
leon, Nuglar, Ziefen und Titter-

ten, bestieg um 17 .I 0 Uhr in Lies
tal wieder den Zug und traf um 
19.32 zu Hause ein. 

Am ersten Dienstag in diesem 
November 1995 war nun bereits 
die I 00. Wanderung angesagt, 
und sie flihrte an die 70 unterneh
mungslustige Seniorinnen und Se
nioren natürlich an den «Tatort» 
zurück und - zum Gugger - schon 
zum sechsten Mal ins Baselbiet 

M an muss schon marschtüch
tig sein», sagt der Müller, 

dessen Lust das Wandern ist, 
«aber nicht verbissen, ich mache 
bei keinen Volksmärschen mit, 
aber ich bewege mich einfach 
gern.» Es sind allesamt Tagestou
ren, die unternommen werden, 
und bis auf die Kantone Wallis 
und Genf ist jeder Schweizer Kan
ton ein- oder mehrmals von den 
wanderlustigen Dietikern besucht 
worden. 3 1f2 bis 5 lfz Stunden 
Marsch warten jeweils auf die 
Teilnehmenden. 

Für jene, die nicht mehr so gut 
zu Fuss sind, gibt es inzwischen 
auch die kleine Wandergruppe, 
die von Gerhard Ineichen vom 
Alters- und Gesundheitszentrum 
geleitet wird. Zum <<Hundertsten» 
freilich sind etliche von jenen, die 
heute eher die kurzen Strecken 
bevorzugen, noch einmal in den 
Extrazug zur grossen Wanderung 
eingestiegen. 

M an kann sagen, dass die 
Gruppe einen repräsentati

ven Querschnitt durch die ganze 
Gesellschaft zeigt. Von bescheide
nen bis zu <besser gekämmtem 
Leuten finden sich da alle einmü
tig zusammen, und es wird sehr 
geschätzt, dass man da eine Mög
lichkeit hat, auch noch im Alter 
neue Beziehungen knüpfen zu 
können», sagt der Organisator, 
der nun allmählich seine Nachfol
ge als Wanderobmann regelt. 

Immerhin: Jede Senioren-Wan
derung muss zunächst mindestens 

einmal, wenn's nicht klappt und 
etwa kein geeignetes Restaurant 
flir die grosse Gruppe gefunden 
werden kann, gar ein zweites Mal 
vorgewandert werden. Und wohl
verstanden: Noch dieses Jahr 
wandert Wandersmann Müller in 
sein 82. Lebensjahr. 

Mettau, Mooslerau, Linn, 
Leumi, Ormalingen, Ober

ebersol: Ortsnamen aus dem an 
den Bezirk Dietikon angrenzen
den Nachbarkanton, die dem 
Wandervölklein schon über den 

Hat die von ihm beschriebenen 1 00 Wanderungen schon minde
stens zweimal unter die Füsse genommen: Robert Müller (M.). 

Weg gelaufen sind - Wandern als 
Bildungs- und Entdeckungsreise, 
ein Stück heitere Heimatkunde im 
Freien. Warum denn in die Feme 
schweifen? Doch auch ein «Tape
tenwechseb> macht ab und zu 
Sinn, ein Blick über Grenzen, in 
fremde Gärten: La Brevine etwa, 
das Sibirien des Juras, oder Zwie
falten, das klösterliche Juwel an 
der Donau, das von I 089 bis II 06 
mit Dietikon verbunden war. 

Solche Namen finden sich zu
hauf in Robert Müllers Büchlein 
«100 Wanderungen», in dem er 
die hundert Wandertaten der Die
tiker Senioren kurz skizziert. Es 
soll nicht mehr als Anregungen 
geben, was alles an Unbekanntem 
und Entdeckenswertem quasi vor 
der Haustüre liegt und leicht er
laufen werden kann, oder was als 
Tagesausflug zunächst erfahren 
und dann erwandert werden 
möchte. Es ist einiges, was sich da 
mit Fahrplan-Hinweisen zwischen 
den Buchdeckeln wie zwischen 
Genf und St. Margeethen findet -
eine Strecke, die Robert Müller im 
übrigen auch schon zweimal unter 
die Füsse genommen hat. 

Robert Müller: « 100 Wandenm
gen». Zu beziehen zum Preis von 
4 Franken beim Verkehrsverein 
Dietikon, beim Sekretariat AGZ 
sowie am Bahnschalter des Bahn
hofs Dietikon . 
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1 ÜÜ.Senioren Wanderung 
Ins Baselbiet 

Die erste Wanderung im April 1987 flilute ins Baselbiet 
Die 100. Senioren- Wanderung geht 

Dienstag, den 14. November 1995 
wieder ins Baselbiet 
6.45 Besammlung Gleis 5 
7.02 Fahrt mit S 12 nach Zürich HB 
7.37 Fahrt mit Schnellzug nach Liestal 
8.23 Mit Postauto Liestal- Reigoldswil 

Kaffeehalt in Reigoldswil 
Wanderung nach Titterten (668m ü/M.) 
Zum Gugger und von dort über das Gehöft 
Grütsch, zum Kurhaus, Richtung Lampenberg 
bis zur Abzweigung nach Bubendorf 

12.55 Fahrt mit dem Bus nach Liestal 
Mittagessen im Hotel Engel 

16.35 AbfahrtLiestal-Zürich HB 
17.43 mit S 12 Zürich - Dietikon 
1 7. 57 Dietikon an 

Die Wanderung wird bei Jeder Witterung durchgefuhrt. 
. Programm Aenderung vorbehalten. 

Die Abfahrtszeiten bleiben unverändert. 
Anmeldungen beim Bahnhof Dietikon oder beim AGZ. 

rm. l5.10.1995 



Dietikon, den 10. Januar 1996 

Liebe Erika und lieber Andre Von der Mühll. 

Herzlichen Dank für die feinen Weihnachts-"Guetzli". Jeden Tag esse ich nur ein 
einziges. Mehr wäre für meinen Magen zu viel, da er sich gegen süsse und fette Speisen 
sträubt. Dies Vorgehen hat ausserdem den grossen Vorteil, dass der Genuss der guten Sachen 
auf eine viellängere Zeit ausgedehnt werden kann. Von der Stadtküche Zürich bringen mir die 
Damen des Frauenvereins Dietikon pro Woche zwei Mahlzeiten. Alles, was ich sonst noch 
esse, koche ich mir selber, meist nur ganz einfache Gerichte, wie z.B. "Gschwellti" aus 
meinem Garten und dazu Apfelmus oder Nüsslisalat, alles auch aus eigener Kultur. Zur 
Abwechslung koche ich natürlich auch einmal Hafermus oder Hafersuppe, Spaghetti oder Reis. 
Aber so komplizierte Sachen wie Weihnachts-"Guetzli" würden mir allzuviel Zeit 
beanspruchen. Für alles Neue, das ich in der Küche ausprobiere, benütze ich das 
Schulkochbuch. 

Ganz herzlich danke ich auch für den ausführlichen Brief mit den Erinnerungen an alte 
Zeiten, z.B. an die "Oeli". Dass auch Ihr etwas zu lesen habt, sende ich Euch die Kopie meiner 
Beschreibung der vorletzten Seniorenwanderung. Es war bereits die hundertste der 
Dietikoner Senioren. Die erste wurde 1987 durchgeführt. Leider konnte ich nicht bei allen dabei 
sein, Orchester- und Volkstanzproben, sowie heimatkundliehe Arbeiten im Ortsmuseum und 
allerlei anderes kam in die Quere. Diese Seniorenwanderungen führten in die folgenden 
Gegenden: Aargau, Baselland, Bern, Freiburg, Glarus, Graubünden, Jura, Luzern, 
Neuenburg, Ob- und Nidwalden, St.Gallen, Schaffhausen, Schwarzwald, Schwyz, Solothurn, 
Tessin, Thurgau, Uri, Waadt, Zug, und Zürich. Diese Ausflüge waren ganz verschieden 
anstrengend, und in der Regel kehrte man in einem Gasthof zu einem gemeinsamen Mittagessen 
ein. Das schätzen unsere Dietikoner, die gerne ein Stündchen ausruhen und gemütlich 
miteinander plaudern. Das letzte Mal lagen auf den schön gedeckten Tischen hübsche 
Papierunterlagen für die Teller mit den Aargauer Gemeindewappen. Ich nahm zwei Blätter mit, 
obwohl ich alkoholabstinent lebe, denn die Wappen interessierten mich. Es sind offenbar nicht 
alle des Kantons Aargau. Brugg sollte doch auch dabei sein. 

Wie man an diesem Schreiben sieht, erleichtert ein Computer die Büroarbeit ganz 
gewaltig. Ich selber besitze zwar keinen, darf aber den in unserem Ortsmuseum benützen. 
Gegenwärtig befasse ich mich mit einem grössern Dokument über die Entstehung der ASV: 

40 Jahre Arbeitsgemeinschaft Schweizer 
Volkstanzkreise (ASV). 

Ich war ja von Anfang an dabei und Mitbegründer. Diese Arbeit wird sich noch monatelang · 
hinziehen, und jetzt in den Weihnachtsferien mag ich mich nicht damit befassen. Die Familien 
meiner beiden Söhne, die Enkelinnen und Enkel haben den Vorrang. 

Ich hoffe, Erikas Knie werde 
wieder ganz gut und ausgeheilt sein, so 
tanzen und wandern wieder möglich wird. 

bald 
dass 

Kar! Klenk 
Holzmatt 15 

8953 Djetikon-

1 
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Dienst an der Jugend 

Zum Gedenken an alt Sekundarlehrer 
Martin von der Crone, Rüti 

In seinem 83. Altersjahr verschied am 13. De
zember der weitherum bekannte Rütner Sekun
darlehrer und pädagogische Redaktor Martin von 
der Crone, der von 1957 bis 1978 an der Oberstu
fenschule Rüti, in den fruchtbarsten Jahren seines 
Lebens, seine ausserordentlich aktive Erziehungs
tätigkeit entfalt~t hatte. 

Ein Glücksfall für Rüti 
Für die Oberstufe Rüti war es 1957 ein wahrer 

Glücksfall, als der damals 44jährige Sekundarleh
rer sprachlich-historischer Richtung in der Agglo
merationsgemeinde Brüttisellen nach elfjähriger 
Lehrtätigkeit seine Stelle kündigte und sich im 
Industriedorf Rüti wählen liess. Er zog mit seiner 
Gemahlin und den drei Töchtern nach Rüti um, 
wo er ein Jahr später ein Einfamilienhaus bau.en 
liess. 

Im fast neuen Schulhaus Schanz entwickelte 
sich unter der Lehrerschaft und mit den Fachleh
rerinnen ein Team von gleichgesinnten Erzie
hern, die schon damals eine ethisch wertvolle 
Schulhauskultur zu erzeugen und über viele Jahre 
zu erhalten vermochten. Martin von der Crone 
machte hier begeistert mit. Er war für seine Schü
ler ein hervorragender Lehrer mit einem fröhli
chen Gemüt. Nichfnur mit seiner Schulerfahrung, 
seiner Menschenkenntnis sowie seiner Belesen
heit, sondern vor allem auch mit seiner grossen 
persönlichen Ausstrahlung und mit seinem Mut 
beeinflusste er ohne Zweifel entscheidend die 
ganze damalige Oberstufe. 

Regelmässig führte er mit seinen Schülern 
Theaterstücke auf und sang - auch an den Ex
amen - mehrstimmige Lieder mit ihnen. Jeweils 
um den 6. Dezember herum marschierten rund 15 
Oberstufenschulklassen, jeder Schüler in eine Pe
lerine gehüllt und mit Bart und einer selbstgeba
stelten Chiauslaterne versehen, am sogenannten 
«Chlausumzug» durch das Dorf. Martin von der 
Crone dirigierte, unterstützt. von seinen Kollegen, 
in den Proben und anlässlich die~er Veranstaltung 

den gesamten Schülerchor, der Weihnachtslieder 
s~ng. Tempi passati! 

Lehrbuchgeschaffen 
Neben seinen Schulstunden fand er Zeit für 

bedeutende Nebenbeschäftigungen. So betreute 
er während 15 Jahren als Redaktor das «Schweize
rische Evangelische Schulblatt», wobei er mit Kol
leginnen und Kollegen aus der ganzen Schweiz ins 
Gespräch kam. Während vieler Jahre schrieb er als 
Schulaktuar das Protokoll der Oberstufenschul
pflege und besorgte die entsprechende Korrespon
denz. 

Während zweier Jahre leitete er im Bezirk Hin
wil als souveräner Kapitelspräsident die Ver
sammlungen aller Volksschullehrer. Zusammen 
mit dem Didaktiklehrer Albert Schwarz aus Zü
rich wurde er während eines Vierteljahrs von der 
Erziehungsdirektion beurlaubt und gestaltete im 
dreibändigen Sprachlehrbuch «Sprechen und 
schreiben» die Aufsatzlehre. Er förderte damit ins
besondere das selbständige Denken, die Mei~ 
nungsbildung und die Sprachkompetenz der 
Schüler, indem er als Vorarbeit für die Aufsätze 
die sogenannten <<Aufschriebe» propagierte, die 
er selbst sehr erfolgreich in seiner Schulführung 
einsetzte. Noch heute profitieren zahlreiche Leh
rer von den vielen Anregungen in diesem Lehr-
buch des kantonalen Lehrmittelverlags. · 

Erwachsene weitergebildet 
Nach seiner Pensionierung setzte er sich keines

wegs zur Ruhe, sondern leitete, insbesondere im 
Kirchgemeindehaus Felsberg in Rüti, während vie
ler Jahre Kurse, in denen er Erwachsene zur Aus
einandersetzung mit deutschen Dichtem und de
ren Werken führen konnte. Diese Tätigkeit berei
tete ihm besonders viel Freude, und er übte sie bis 
im Januar 1995 aus. 

So hat der Verstorbene, der als neuntes von elf 
Kindern in Russikon in eine Lehrerfamilie hinein
geboren worden war, fast seine ganze Kraft für den 
Dienst an der Jugend und später für die Erwach
senenbildung eingesetzt. Er hat seine Familie und 
seinen Beruf sehr geliebt. Zum Glücklichsein hat 
er - das können alle bestätigen, die ihn gekannt 
haben-wahrhaft wenig gebraucht. 

Richard Spoerri 
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